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Eile, daiz du beteft! 


Saft du zum Beten weder Lujt noch Trieb, 
dann eben fjolljt du beten. 
Sn deiner Armut Hleh’: „DO Vater, gib 
mir Kraft, vor dih zu treten!“ 
Nicht Hält die bitt’re Not den Bettler ab, 
zu Hopfen an die Pforte, 
wohlan, jo nimm au du den Bettefjtab, 
geftüßt auf Gottes Wortel 
% Warum doch gehn wir oft jo triib einher, 
bor Mangel fchier verzagend, 
das Herz von Freud und Frieden [eer, 





Din, Seele, eile, wirf dich ihm zu 
daß er dein Diürften jtillel 

DO melden Wandel Fan doch) eine 
verbracht in Sottes Nähe — 

im Herzen chaffen, das da matt 
fich fehnt, daß ihn e fehel 

Dean kommt jo arm und Fehrt fo reich zurück, 

tot — und empfängt das Leben, 

betriibt fommt man und findet Troft und Glüd. 
Wer fleht, dem wird gegeben. 

DO wunderbares Vorreht!-Ajh und Ton 

darf mit dem Södhjften reden, 

darf bitten, iwie zum Water jpricht ein Sohn, 

er hört und mertt auf jeden. 

Drum beich’ Hindureh, ob aud) dein eigen Gerz 

dir wollt den Weg vertreten! 

Acht nit auf Zuft und Trieb, blic’ 'bimmelwärts 
und eile, um zu beten! Dora Rappard. 


Fuß, 
Stund’ — 


und wind 





Schmerz und Trauer, doch zulett Sreude! 

Alles, was Odem hat, Tobe den Herrn! Palm 150, 6. 

Meit diefem Wort endet der Tette Pal umd damit das Gejang- 
buch) des Volkes Ifrael. Was vorher durch die Lieder des Pfalters ging, 
ihloß alles ein, was das Menichenherg bewegt: Sorge und Sünde, Leid 
und Süd, Kummer und Schmerz, Angit und Burcht, Olhmmacht und 
Verzagfpeit — aber au Silfe und Erlöfung, Gnade und Barmberzig- 
feit, Hoffnung und Sehnjucht, Troft md Mut, Glaube und ft. 
Sn alle Herzenstammern leuchten die alten Lieder Hinein. Hier it der 
Deenfc umverhohlen ehrlich mit fich jelbjt und aufrichtig mit feinem 
Gott. Zedes Wort it ein Schritt ihn entgegen, jeder Ruf eine Gewiß- 
beit jeiner Nähe, Alle Tiefen von Menichenleid liegen offen, alle Söhen 
und Sotteshilfe ragen jtrahlend empor. 

Was heißt das num: Gott Toben? Sier wird nichts Unklares oder 
Erfünfteltes verlangt, von dem man denken Fönnte, dah nur jehr frommme 
Streife e& in feierlicher Jorm darbringen Könnten, oder ehvas gar, was 
nur den Kirchen befonders vorbehalten ift. Diefes „Alles, was Oden 
hat“ reißt alle engen Schranken nieder. An alle ergeht der Ruf, und 
alle jollen und können iym folgen. Gott Toben heißt Freude haben an 
Bott, und Freude haben an unferem Leben, wie ev e8 una gibt. So 
einfad) ift das, 

Sreilid, der Menjd Tann fi nicht immer zum Loben bringen. 
Son itberfallen Teitbfal und Serzeleid und drüden ihn nieder. Sie Taffen 
fich nicht fortfingen. Jedes tiefe Leid braucht jeine Zeit zum Ausreifen. 
E3 muß durd jehwere, ftille und oft jehier endlofe ‚Seiten getragen wer- 
den, Wenn dann das Herz nicht zum Loben gejtimmt ift, dann verfteht 
daS niemand jo gut inie der Vater im Simmel, aus deffen Sand ung 
auch die Leidvollen, trüben und freudearmen Tage Fommen. 

Aber dann ftellen fik) auch immer wieder, wwie wen Sonnenftrah- 
fen durd) dunkles Gerölt brechen, die Söhenftunden voller Freude ein. 
Ueber ihnen Teuchtet Gottes bäterlihe Freundlichkeit. Wir müffen fie 
mir Fief ausfojten, diefe Segensgeiten für ein danferfülltes, freies und 
freudebereites Horz. Sie find jeden Jahres bedeutfanter und bleibender 
Ernteertrag. Beides wartet auf ums, Freude und Leid und in beidem 
wird Gott um& fuchen und uns näher zır fich ziehen. 

Gott hat der Spannkraft der Freude im Menihenherzen eine un- 
erhörte Macht eingeräumt. Cie nährt den Glauben, fie feftigt das Gott- 
vertrauen, an ihr richtet fi) die Hoffnung auf. Mit fiegender Frih- 
Ungsgewalt zieht fie daher ber alles Meine und Kümmerlie in der 
verzagten Menfhenbruft. Aus der Freude quillt Leben und jteigt Zob- 
gefang zur Höhe und möchte mit gleichem Bubel die ganze Welt erfül- 
Ten. „Alles, was Ddem hat, Iobe den Seren!” E83 joll bineinflingen in 
alle Mühe und Arbeit, in die lange Reihe der grauen Tage. Und e8 
joll immer twieder vertrauensvoll und Freudehell die Augen und die 
Herzen nad) oben richten und rufen. Ein wahrhaft frohes Leben bleibt 
ein immemvährender Zobgejang: „Alles, was Oden hat, lobe den 
Herrn!“ 
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wurde am 17. Buni durch den Tod 
abgerufen. Die Begrädnisfeter war 
am 22. Juni, 2 Uhr nachmittag, 
im Bethaufe der MBS zu Alder- 
grove amd die Beerdigung auf dem 
Hazelvood-Friedhof bei Matsqui. 

Der liebe Entjehlafene wurde 
am 13. Sul 1900 in Neuteic) 
(Zafehtihenat), Sidrußland, ge- 
boren als der 3. Sohn des Pre). 
A. DB. Beters, der in feinem 100. 
Kebensjadr am 17. Mai 8.3, in 
Meanitoba heimging. 

Ron Taihtihenat zogen Peters 
nad Halbitadt, wo Dietrich die 
Kommerzichule bejnchte, Sie wohn- 

















ten dort während der Nebolution, 
deren Opfer Dietrihs ältejter Bru- 
der Heinrich wurde. Dietrich® 
Mutter geb. Katharina Willms 
ftarb 1923. 1924 fam er allein 
von der Fanilie nad NManitoda, 
Stanada, und trat in die mennoni- 
the Rehranjtalt in Gretna ein. 
ALS Vater mit den andern Gejchtwi- 
jtern auch na) Kanada kam, jchlo 
er fi ihnen auf einer Farnı bei 
Arnaud, Man., an. Bon dort z0- 
gen fie 1927 nad) Winnipeg und 
wohnten in Brooflands. 16 Jahre 
hat Dietrich kei Wulcan Sron 
Works in Winnipeg gearbeitet, tmo- 
bei fi bei ihm Schmwerhörigkeit 
entwicelte, 

1932 trat er mit unjrer Schwe- 
jter Suftina Slafjen in die Ede, 
Sie waren Glieder der Nordend- 
MBG, jegt Elmvood-MBG, Win- 
nipeg. Gott jchenfte ihnen 2 Söh- 
ne und 1 Tochter. 

1946 zogen fie nah Mt. Leh- 
man, 8. E., auf eine Sarın, too 
die Hinterbliebenen, feine Gattin 
und Sohn Kenny, auch heute nod) 
wohnen. Er hatte in jeinem Leben 
ihmer gearbeitet, und vor ehva 1 
Nahe fand ih bei ihm ein inner- 
liche3 Leiden, day ihn allmählid) 
gang entfräftete. Wis die Aerzte 
Magenfrebs fejtjtellten, war medi- 
sinifche Hilfe jchen machtlos. Still, 
wie er im Leben war, trug er auch) 
fein Leiden bis zum Ende. Seine 

(Sortfegung auf Seite 4—1) 














Diamantene Hodyeit 
des Ehepaares 














Die Feier war am 21. Suni im 


-Winkler-Bibelcamp bei Burwalde. 


€3 waren etwa 200 Verwandte 
und Freunde erfchienen. Vriefliche 
und telefoniiche Glüchwiiniche, Ge- 
ichenfe und eine frohe, dankbare 
Stimmung madten e8 zum SFreu- 
denfeft. 

Prod. A. A. Spde, Kronsgart, 
sier, und Pred. 8. 9. 
Morden, diente als 






ieder und Berivandte 
auch aus Saskathewan und ®. €. 
aus vielen Gegenden Manitobas, 
waren erfchienen. Ein Sohn des 
Surbelpaares, W. Born, von Cart- 
wright, Man., gab einen Turzen 


»- 


ID. W. Born und Gattin 







Ueberblit aus dem Leben feines 
SOjährigen Bateı Der wer bor 
62 Jahren von Sparrau, Siid- 
vußland, nad) Kanada gekommen 
und hatte als Pionier auf der 
Prärie Manitobas angeficdelt. 
Heute ift dn8 betagte Sırbelpaar 
im Rubejtand und wohnt in Ste. 4 
beim TaborAlltenheim in Mor: 
den, Man. Sie find dankbar für 
Got: guädige Führungen und 
danken für alles Wohhwollen und 
die vielen FSremdicaftsbeweife zu 
threm Feft. 
Eingefandt von Yohn M. Wiens, 
Morden, Manitoba. 
(Rhoto von Befts Studio, 
Kliichee von „Morden Times“.) 
















Nachrichten: 


— Bon Wetter it zu berichten, 
daß der Megen, der in Sastathe- 
man ehr lange auf fich warten 
ließ, die Ernteausfihten erheblich 
verbeijert hat. Nicht immer umd 
überall gibt 68 foldhe Freude, wenn 
ein A"Negenfall, dazu mit einem 
80-Meilen-Sturm  dahergebranft 
Tommt, tie diesmal bei den Prü- 
tiefarmern in Saskatdhewan, 

— Die jtärffte Naupenplage jeit 
drei Fahren bedrängt die Farmer 
und Gärtner in Manitoba. Be- 
fonders fchlimm ift die PB 
den: Gegenden, in denen iS: 
blumen angebaut werden, 











— Kin einem Brief aus Narrow, 
Bl ejen wir: „Bei ıms zogen 
Frühling und Sommer in diejem 
Bahr gleichzeitig ein. Die Erd- 
beerernte war jpät, begann erjt 
rihtig Mitte Suni, dann kommen 
die Himbeeren, Tomaten, Erbjen, 
Sartoffeln und, im Ofanagantal, 
die Obfternte, Wir hatten es erjt 
lange Fitöl md vegneriich, doch 
jhlieglih fiegte Die Sonne, und 
dann reiften die Beeren.“ 

— Die MBEEMTIonSgemeinde 

zu Carman taufte Fürglich folgende 
6 Berfonen und nahın fie in die 
MBS auf: John Worms, Grays- 
ville; D. Larfen und Anna Zar- 
jen, Elm Greef; Ted Cobourn, 
Carman; Fr Briefen, Car» 
man, und atherine Wiebe, 
Sraysville. Prod. P. Martens 
vollzog die Taufe und die Aufnah- 
me, Pr . Quiring brachte die 
Zaufpredigt. 
Prod. Wilhehn Nenfeld bat 
zugejagt, die Reitung der Sud 
Abbotsford ME ab 1. Mirauft 
au übernehmen. Er war länger als 
10 Jahre Xehrer am MEI in 
Clearbroof, BE, 1 Jahr war er 
Leiter der MBSG-Dberfäinle in 
Winnipeg. 1956 wınde er von der 
Gemeinde, deren Keiten er jet 
wird, als Prediger ordiniert. Bo-, 
dor er nach BE, zog, diente er als 
Kehrer in Manitoba insbefondere 
au unter den Indianern im bo- 
hen Norden Manitobas. Die Siid- 
abbotsford- MUS Hat eima 400 
Mitglieder und der bisherige Lei 
ter iwar etwa 10 Rahre lang Pred. 
3. 3. Stobbe. 

— MEN in Clearbroot, B. €, 
graduterte am 31. Mai 45 Schit- 
Ier der 13. Kaffe. 

— Prod. A. 9. Düd, der nahe 
an 5 Sabre im Kafhburn md 
Maidftone a MBGMiffionar 
diente, wind die Miffionsarbeit im 
Gebiet von Blaine Lake, Sask., 
übernehmen. Früher hat Bred. D. 
DB. Wiens (jet Vancouver) dort 
gearbeitet und nad) ihm Pred. Pe- 
ter Cjau, der Tabor-College be- 
fudht, und dann im fommenden 
Bahr in der Dftehillnvat-Bibel- 
Ihule als ehrer dienen tird. 
Die Arbeit im Gebiet von Maid- 
ftone und Laihburm wird Br. 
Branz Dod (Coaldale), der Tabor- 

(Fortfegung auf Seite 4-5) 
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Das Weltjlüchtlinasjahr hat begonnen 


Das in der Folge des Zweiten Weltkrieges entitandene Ylücht- 
IingSproblem ift das ewnitlichite, daS die Welt je erfahren hat. Mehrere 
Millionen Menfhen warden entwurzelt, deportiert und gezwungen, 
aus ihrem Seimatland zu fliehen. E8 gibt in der Welt heute 20 Mil- 
lionen Menjchen, die noch Fein ftändiges Heim gefunden haben. 


Die Vereinten Nationen gehören zu den führenden Organifationen, 
die fi um die Linderung der Not bemühen. ES beftehen innerhalb der 
UND zwei i Suftitutionen, die fi) mit dem Slüihtlingsproblem befaffen: 
das Kommiffariat für Flichtlinge (UNHCR), das meltweit operiert, 
md die UN-sSommiflion fir Baläftina-lüdtlinge, die fi) mit den Ipe- 
zielen Beditrfnifien der rd. 1 Million Menichen befafien, die als Folge 
des arabijch-ijraelishen Krieges 1948 ihre Heime verloren. Beiden Or- 
ganifationen mangelt 8, im Verhältnis zu der ungeheuren Größe ihrer 
Aufgabe, an ausreigenden Mitteln. 






ur Emveiterumg der Silfsquellen, die für eine tatkräftige Unter- 
jtüging der Flüchtlinge unbedingt notwendig find, wurde auf Vor: 
Ichlag einer britiichen Gruppe am 5. Dezember 1958 duch die General- 
verjammlung der Vereinten Nationen eine Entiesliegung angenommen, 
das Welt-Flüchtlin au aroblanisten, In Kanada wurde e8 offiziell 
uni d. I. eröffnet. Das Symlbol des Sahres zwei menjch- 
Hände, die ich fhirmend vor einem Flächtling befinden — will 
daran erinnern, das offene Hände Fir mittellofe Menfchen dringend 
benötigt werden. 














58 gibt grundjäglich drei Wege, auf denen das Flüchtlingspro- 
blem gelöft werden fann: Nüdführung in die Heimat, Eingliederung 
in die Gemeinschaft des gegenwärtigen ajtlandes oder Auswanderung 
in ein unterbefiedeltes Gebiet. Der erite ijt gweifellos der wünjchenswer- 
teite, aber in unjerer graufamen Zeit der politifchen Verfolgungen nur 
jelten möglich. E8 Meibt affo mır die Hoffnung auf eine neue Anfied- 
lung, entweder im gegemvärtigen Gaftland, oder in einem Land, in 
dem der Slüchtling loben möchte und daS bereit ift, ihn aufzunehnen. 
Beide Löjungen find zwar fehr koftjpielig, fonnten aber in vielen Zäl- 
len bewerfitelliat werden. Bon den ungarischen Flüchtlingen, die nad) 
der heroiihen Nevolution des Jahres 1956 aus ihrem Heimatland 
flohen, fanden rund 9,000 in Defterreich und 600 in Jugoflaiwien eine 
neue Heimat, während der Reit in andere Känder auswanderte. Weniger 
als drei Brozent der urjprünglichen 200,000 Zlüchtlinge verblieben in 
öfterreigiihen Lagern. Ffir fie muß der Weg zu einem neuen Leben 
noch gefunden werben. 








Sn anderen Fällen hat fi eine Neuanfiedlung al3 unmöglid, er- 
tiefen. In dem fehr traurigen Fall der Flüchtlinge, die fi) no immer 
in Jordanien, dem Gagzaftreifen, im Libanon und Syrien befinden, 
iceint eine Aufnahme in die Gemeinjchaft des Baftlandes unmöglich zu 
jein. Die Flüchtlinge im Gagajtreifen maden zwei Drittel umd die in 
Sordanien ein Drittel der gejamten Bevölkerung aus. Die UNRWA 
wendete jährlich 33 Millionen Dollar an, um die Flüchtlinge mit den 
notwendigiten Lebensmitteln, Unterfünften, Schul- und Berufsaus- 
bidungsmöglichleiten zu verforgen, damit die Jugend auf eine fpätere 
nugbringende Beihäftigung vorbereitet werden Fann. Die jährlihe Auf- 
wendung don 33 Dollar pro Kopf reicht jedoch faum dazır aus, die 
Flüchtlinge am Leben zu halten, gejdhimei ihnen nee Heime zu ber- 
ihaffen oder fie einem neuen Leben zuzuführen. Auch hier wird noch 
dringend Hilfe benötigt. 


Die Ungarn in öjterreichifchen Lagern und die Baläftina-Mraber 
im Mittleren Often find aber nur zwei Beifpiele d28 gewaltigen Pro- 
blems, das zu Töfen unfere Aufgabe ift, E3 ift die Frage der Sırmani- 
tät eines jeden von uns, der niemals da& traurige Flichtlingslos aus- 
fojten mußte. ES ift eine Stage der Solidarität und der Dankbarkeit 
für alle, die jelbjt einmal Zlüchtlinge waren und denen zu ivgendeiner 
Zeit geholfen wurde, Sicherheit im neuen Heimatland zu finden. 


Sn den näcften zwölf Monaten follten deshalb alle, die einen Bei- 
trag zur Unterjtfigung der Flüchtlinge geleiftet Haben, ihre Anftrengun- 
gen verftärfen, und alle, die auf Diefem Gebiet noch nicht® amnternom- 
men haben, aftiv werden. Für alle, die nähere Auskiinfte winichen, 
wie fie am beiten helfen können, iteht da8 fanadiiche Kommitee fiir das 
Wolt-Flüchtlingsjahr (113 St. George St, Toronto, Ont.) oder einer 
der Unterausjchiffe, die in ganz Kanada gebildet werden, gern gr Ver- 
fügung. Es bleibt nur zu Hoffen, daß das Welt-Flühtlingsjahr uns 
einer eihten Löfung des wohl dringendfien Problems unjerer Zeit 
näherbringt. . H 





(Canadian Scene) 

(Wir Mennoniten find Teicht geneigt zu denken, daß wir unjere 
Altichtlingsprobfeme jeit jeher felber gelöjt haben, und andere Volfs- 
gruppen oder Religionsgemeinfehaften fönnten e3 auch jo tun. Das 
jtinmt aber nicht, jondern iwir haben zuzeiten in unjerer Gefchichte auch 
Regierungsichug und materielle Hilfe anderer Länder und Organi- 
fationen erhalten. Gewiß follten unfere Spenden oder Wolletten fiir 
obigen week über unfer Hilfswerk meitergeleitet werden. — Red.) 


Unfere Stellung 
zu Sowjetrußland 


Wie der demofratiihe Weiten 
zu Rußland jteht, wifjen wir alle 
aus der Tagespreffe and dem 
Rundfunt. Was unjer Nachbar 
oder Wollege am Arbeitsplag von 
der Sowjetunion hält, mögen wir 
zufällig aus  Privatgefpräden 
aud erfahren haben. Aber, find 
wir uns einmal darüber Klar ge 
worden, wie iwir al Mennoniten 
eigenblih zu Somjetrugland ftehen 
oder jtehen jollten? 

1951 warfen wir Diefe ganz 
twichtige Frage auf und erhielten 
mehrere Nntvorten, bon denen 
die veröffentlicht wurden, die don 
Mennoniten in Nord- und Std- 
amerika Tamen, die nad dem 
Smeiten Weltfrieg aus Somjet- 
rußland aefonmen waren umd von 
denen die meiften in ruffiichen Ge- 
fängnifien oder in der Berban- 
nung in Sibirien geichmachtet 
hatten. Sie find e8 beftinnmt wert, 
gelefen zu werden, denn e8 find 
feine Meoralpredigten, Fondern 
perjönliche Musfagen aus tiefiter 
Veberzeugung über das Problem, 
das heute noch jo aktuell ijt wie 
vor 8 Jahren. 

Die Frage nad) unferer Stel- 
lung gu Rufland richtet fih an 
unfere geiftliche und ethiiche Stel- 
Iungnabme,. Wenn wir zu den 
kürzlich in Genf geführten Ber- 
handlungen aud fcheinbar nichts 
Köjendes beitragen fünnen, fo ift 
e3 doch don Wichtigkeit, daß wir 
als einzelne und al® mennonitijche 
Weltbruderichaft und im Ralten 
Krieg zwilchen Oft und Weit nicht 
berfündigen, fondern bei allem 
politijhen Wirrwerr und Wort- 
gefeht nüchtern denken umd eine 
pofitid chrijtliche Einftellung be 
malhren. 

Menn nun die 8 Nahre alten 
Beiträge zur Frage unferer Stel. 
Inng zu Sowjetrußland hier her- 
angezogen werden, jo gejchicht die- 
jeg nicht allein zur Muffeifchung 
unjeres Gedächtniffes, und weil 
die Spannung zwoifchen Oft und 
Weft noch immer diejelbe it, jon- 
dern bielimehr deshalb, meil wir 
gerade in diefen Worten aud) un- 
fere Antwort erkennen md fich in 
ihnen Die allgemeine mennoniti- 
he Stellung twibderjpiegelt. Was 
fie jagen ift au geundfäglid im 
Einflang mit der Stellung des 
Dt MWeit-Biros vom MET, 

Wir Iaffen Furze Misgfige fol- 
aen! 

Hans Wiebe fchrieb: „IH per- 
fünlich Bin in Rußland, jo jeltiam 
wie e3 auch fcheinen mag, am me 
nigften ruffrfiziert und affimiliert 
worden, jogar an der Univerfität 
und fpäter in der Schule nicht. 
Sch flihre e8 an, um zu zeigen, 
daß meine Gefinnung über Ruß- 
fand durhaus nicht einer auto 
matifchen Nuffifizierung ent» 
ftammt, Dod Tiehe ih Nukland 
und den rujiiihen Wenichen . . . 
dem es ijt wahr, daß ich troß aller 
Verfolgung und Beraubung durd 
die Somjetgewalt, das ruffische 
Voff nicht halle, ja, ich Tiebe &8. ... 
nirgends habe ich immer wieder 





joviel Liebe und Verftändnis flir 
Rußland gefunden, als unter den 
Mennoniten, obgleid fie am me- 
nigjten affimiliert waren... Mit 
einem Wort, das ruffiihe Bol 
bat im tieferen Sinne Taum wo 
bejjere Freunde gehabt, als un- 
ter den Mennoniten, und deshalb 
fand ich e8 alS eine befonders halt- 
Ioje Berfennung, wenn neuer» 
dings wieder behauptet wird, daß 
die Mennoniten eine internatio- 
nale Gejellichaft bilden, die So- 
wjeteußland befümpfen. Mbgejehen 
davon, da gerade die Menno- 
niten die chriftliche Liebe nicht 
in politifche Brandhen aufteilen 
und am Wenigften geeignet find, 
eine internationale 'politifche Be- 
mwegung anzuregen... . Und dann, 
wer einmal in Amerifa in einer 
mennönitifhen Kirche jaß und 
jab, wie Menjchen mit wie 
ligen Händen einen Teil ihres ver- 
dienten Geldes in den Sammeltel- 
Ter taten, und wenn man dann 
weiter wußte, daß damit Hungrige 
Menjhen in Europa gefpeift wur- 
den, dann mutet e8 wie ein Fre- 
vel an, daß jemand son „amerifa- 
nijchem Kapital zur Befümpfung 
von Rupland“ fprit. Und jeder 
Mennonit weiß es, daß er morgen 
nod mehr in den Sammelteller 
tun würde, wenn Somjetrußland 
nur die Tore öffnen und einen 
Beweis der Liebe Eingang gewäh- 
ren wiirde.” 

Berhard Nenfeld: „Wir Men- 
noniten haben viel unter den Ruf- 
fen gelitten. Viele unferer Lieben 
und Freunde leiden Heute no un» 
beihreisiy in den jorojettichen 
Stlavenlagern .. . Wenn id) dar- 
über nahdenke, wie ich 1921 Hun- 
gerte und in Rumpen daherging: 
wie 1929-30 gange Familien in 
Sibirien umgefonmen find und 
darunter nahe Freunde; wie 
1932-33 wieder eine fürdterlihe 
Hungersnot über ung Tam, in der 
Taufende verhungert find und ich 
perjönlih bor Hunger und Mälte 
gegittert habe; wie 193738 
Dugende meiner Freunde und Be- 
Tannten aus den Häufern geholt, 
in Gefängniffe geworfen, gequält 
und gemartert, ja etliche erjcho]- 
jen und erjchlagen wurden; wie ich 
mande Naht vor Angft gezittert 
babe, denn die berhängnisbolle 
Nacht Tom, wo ich derb aus dem 
Bett nejhleppt und zum NAWD- 
Gefängnis gebradit wurde... . ! 

Wie jtehen wir zu unfern ein- 
jtigen Berfolgern, den Boljche- 
wifen? Sollten wir fie hafjen? 
Die Bibel jagt: Nein! Wir follen 
fie fogar Tieben . ._. Die Bolihe- 
wifen find vom Satan bejelfen 
und willen nicht, wa8 fie tun, tvie 
der Herr Zejus von feinen Fein- 
den jagte. Sie find gu bemitlei- 
den, da fie Sklaven de3 Bölen 
find, und ihre Opfer, obzwar in 
Stlavenlagern, find freier als 





fie... . Das größte Miffionsfeld ' 


der Welt Tiegt hinter dem Eifer- 
nen Vorhang, Ihmantend und auf 
Gottes Wort iwartend. Laffet uns 
fertig fein, wenn der Tag an- 
brichtl« 

Hans P. Epp: ‚Wenn 08 in 
einem Sprichwort Heißt: Ein je- 
de3 Neich erzieht fi) feine Blr- 


ger, jo Kann man daraus jcdhoen 
die SKonfequenzen ziehen. Wenn 
auch die Vionierjahre unferer Bü- 
ter in Rußland manderlei Schtwie- 
tigfeiten und Hinderniffe aufzu- 
weijen hatten, jo ijt da8 in An- 
betracht des friedlichen und des 
freumdjchaftl. Snfammenlebens mit 
dem zuffiihen Wolfe dod diel- 
leicht nicht jo Ichivertoiegend, mie 
Schwierigkeiten, die fih nad) Aus- 
brush des Erjten Weltkrieges gel- 
tend machten. Die hin und wieder 


vor Diefer Zeit vorgelonmtene 
Vißbelligfeiten Cheinen mir fo 


unbedeutend zu fein, daß das 
allgemeine Verhältnis zwilchen 
Mennoniten und Rufen nicht 
als ein mißlungenes angejehen 
werden darf. Woher denn die 
Veränderung Diefes gutnachbar- 
lichen Verhältniffes mit dem Aus- 


brush de8 Erften Weltfriege: 
Die Antivort Tiegt in der Erzii 
hungsmethode der Regierung .. 
Nadden dem Volke die religiöfe 
Srundlage, der Glaube an einen 
gerechten Gott, genommen war, 
wurden wir Mennoniten mit bie- 
Ien andern wieder borgejchoben, 
cl3 ein Dbjeft, das dem Wolfe 
ihädlid jei, indem die Bezeich- 
nungen ‚Nula®,  ‚Vonrgeois’, 
Ausbenter” ı.a.m. geprägt und 
auf uns bezogen wurden... Wer 
wollte da8 Volk dafiir veranttvort- 
th halten, dab e8 diejes alles 
Mind glaubte? . . . Nırch ftellen 
wir ums unter das Wort des 
Apoftel Paulus: ‚Nächet euch jel- 
ber nicht, denn e3 jteht gejchrie- 
ten, die Rade ijt mein, ich will 
vergelten, jpriht der Ser. So 
num deinem Feind Hungert, fo 
fpeife ihn, dürftet ihn, jo tränte 
ihn — übenwinde das Vöfe mit 
GSutem.’” 


Käte Kafdorf-Warfentin: „Sc 
habe fogar hier in den Vereinigten 
Staaten Gelegenheit, Gottes» 
dienften in rufiticher Sprahe bei- 
zutvohnen, die hier von Brüdern, 
die no) Rufitich Finnen, ffir vuffi- 
jhe Einwanderer abgehalten mer- 
den. E8 Klingt doch fo Shön, wenn 
Lieder in ruffiiher Sprache ge 
jungen werden. Und mie froh 
und dankbar find dieie Flücht- 
lingel AS wir das jchöne Lied 
‚Welch ein Zreund ift unfer Zejus’ 
in ruffiicher Sprade gefungen hat- 
ten, jagte ein altes Miütterden: 
‚Da, Bog dohryi’ (Sa, Gott ijt 
gut). Dad müffen auch wir im- 
mer wieder bekennen. Und weil 
tie diefes willen und erfahren 
babben, daß er gut ift, wollen wir 
bet ihm anhalten um Silfe ffir em 





armes Volk und ein dımfles 
Land.” 
Maria Faft: „Nachdem mein 


Vater unerwaret verhaftet und 
verurteilt worden war, wurden 
wir, meine Tiebe Mutter und 
mit 4 Gefchoijtern und noch Die- 
Ten anderen, nicht nur Mennoni- 
ten, in den Urwald am Ural ge 
ihiet. Dort mußten wir uns die 
Baraden jelbit bauen und dann 
Holz füllen (wie Feicht fich das mn 
Ishreien Täßt md wie Furz der 
Sab, wie jehiwer das aber für 
ung damals war umd wie lange 
die Zeit dort!). Wenn die Arbeit 
aud übermäßig jehwer war, fo 


me EEE errrrrrz;:+E III 
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mar do fir ung die rohe Be- 
handlung weit fehwerer. Ich habe 
dann oft meine liebe Mutter be 
wundert, und fie ijt mi auch in, 
den Ipäteren Sahren und Heute 
no ein leuchtendes Vorbild von 
Riebe und Geduld geblieben. Man 
behandelte uns als Verbrecher, 
und oft genug wurden wir auf 
gemeinjte Werfe geihmäht . . . 
Mand ein Sturm ift jeitdem fiber 
ung gefommen. Ih habe alle 
meine Lieben verloren... 1 
Nedod) vieles, das 
umberftändlich war, ift mie heute 
Har. Vor allem erfenne ich e8 
gang deutlich, da alles zur mei» 
nem Beften diente, denn dadurch 
hat mein Heiland mich fiir fich 
aubereitet und zu fich gezogen. Erft 
mußten Xeiden Tommen, aber 
ipäter durfte ich Dfterfreude er- 
ben. Aber noch eines hat er mir 
eigt. In Matth. 5, 44 Ingt 
Aus: „Niebet eure Feinde... . 
bittet für die, jo euch beleidigen 
und verfolgen . . .* Ih glaube 
nicht, daß mir, die wir Sibirien 
erlebten, diejenigen halfen, Die 
ung dorthin derbannten und Leid 
aufirgten. Wie aber fteht es bei 
uns mit der Fürbitte? Unfer Sei- 
Tand bat noch am Strenge für feine 
veimde... \ i 
Wohl die meijten der Tieben 
Rejer, die einjt Verfolgung Titten, 
werden mit mir jagen: ‚Sch möch- 
te jene jehmeren Sabre meines 
Lebens nicht milfen, denn fie ha- 
ben mich näher zu Gott gebracht! 
Haben fie uns aber näher zu ihm 
gebracht, dann ift e8 eine Selbit- 
verjtändlichkeit, dak wir num nad 
feinem Willen fragen und danad 
Teben. Sein Wille aber ift nicht 
nur, daß wir unfern Verfolgern 
vergeben, wir Tollen aud fir fie 
beten. Sch bin itberzeugt, daß viele 
von ung ihnen vergeben Haben, 
wer aber betet für fie?” 


Von P. I. Doc, Frankfurt a. M., 
Weitdeutiihland. 
Eingefandt dom MEE. 


Meine Veife 
nach Iingarn 


Lon Irene Bifhop, 
MEE Defterreidh 


Sm Oftober 1955 Fam ich nad) 
Dejterreih. Wir verfchieten von 
unferer MEC-Stelle damals gele- 
‚gentlich auf Erjuchen Nleiderpafe- 
te nad) Ungarn. Dann fam die Re- 
volution im Herbit 1956, and aus 
ganz Ungarn gingen uns Bittbrie- 
fe um Hilfe gi. Alle Silfswert- 
berbände und Faritatinen Mereini- 
gungen eilten gur Silfe, um vor 
allem die Not der Flüchtlinge zu 
Uindern. 

Wir begannen mit dem Pafet- 
berfand nad) Ungarn, fobald bei 
uns der 1. Brief mit Bitte um Sil- 
fe aus Ungarn eingetroffen war. 
1957 gingen 75  leiderpafete 
nach Ungarn; 1958 waren es 82. 
Sn diejem Daher Ähidten wir nur 
no) auf Empfehlung Pakete, dern 
wir waren uns nidt fiher, ob die 
Angaben der Bittjteller tets den 
Zatjachen entjpraden. 

Sm Mpril 1958 Tonnten wir 
über SBUSZ, das offizielle unga- 


mir damals 











Wie war das ganze Alte Tejta- 
ment darauf gejpannt, wie hoben 
fie alle ihre Säupter in die Höhe 
und fhauten nad) dem Tag de 
Heils, ob er nicht formme. Und fo- 
viele Chriften, denen der Tag er- 
dienen ift, freuen fid) nicht. 

Sohann Goßner. 


rische Reifebiteo, eine Wohenend- 
reife unternehmen. Wir bejaßen 
eine Lifte füntlicher Pafetempfün- 
ger jeit 1957, Eonnten aber nur 
einige der Zeitte auffuchen. Bei die- 
jer Gelegenheit jahen wir ein iwe- 
nig bon Birdapeit, bejuchten die 
Berteilungsitelle, die auch unfere 
Spenden ausgibt, und lieferten ein 
daar Gejchenfe von Lerwandten 
aus den Weiten ab. Allzujhnell 
verftrihen die 26 Stunden! Das 
war der Anfang. ES wurde un 
Ear, daß in Zukunft weitere Ne 
fen nad) Ungarn notwendig feien. 
Die nächfte Neife onvde für das 
srühjahe 1959 geplant. Am 7. 
Mai fuhr ih von Wien zu einem 
mennonitiichen Bauernhof Halb- 
milchen Wien und der unga- 
riichen Grenze, Dort itbernadhtete 
ich und brach id am Morgen 
wieder auf. An der Grenze enwar- 
teten mich die üblichen ragen 
nad Bapieren amd HYollgut, Für 
mich perjönlich hatte id mur das 
Ullernobvendigfte mitgenommen, 
jonft aber Hatte ich viel zu viele 
Sachen Fiir andere eingepadt. Ich 
mußte ein Stüd Stoff vorzeigen. 
„Es ijt Tchon gut,“ Tagte der Be- 
amte auf Deutfeh, nnd als ich tuei- 
ter auspaden wollte, wehrte er ab 
nit der Bemerkung: „Sie find fer- 
tig!" Sch Tomte meinen Stoffer 
nicht mehr richtig jchliegen, aber 
ich fuhr mit großer Erleichterung 
md einem Danfigebet weiter. 

Shör Ajt die erjte ungarische 
Stadt hinter der Grenze. Dort 
wide id) bon einer gewillen Frau 
Henry Schäffer erwartet. Sie ijt 
DOefterreicherin, 65 Sahre alt. Frau 
Schäffer follte mich auf meiner üb» 
tigen Reife begleiten. Bald Tamen 
mir in Burdapeft an, bejuchten dort 
einige Ramilten, Lieferten Gejchen- 
te ab und telefonierten meine gute 
Ankunft nad Wien. 


Dann Fam der zweite Tag, ein 
Sonnabend, mit mehr Bejuchen. 
In der Pozionyi-Straße traf ich 
auf Pfarrer Sudy und eine andere 
Srau. Verde arbeiteten einft Hier 
mit dom MEE, und den damaligen 
MICArbeitern Delmar Stablen 
und Sfaae Bär zufammen. Die 
Frau jprad; Fliefend Deutfch und 
zeigte mir daS Zimmer, in dem das 
MEE einft untergebragit war. 

Ein Höhepunkt auf meiner Nei- 
fe war mein Zufammentreffen mit 
den Präfidenten der freien Hirdhe, 
Prof. if. Mit ihm zufam- 
men bejuchten woir einen Kreis von 
6 oder 7 rijtlichen Mediginern. 
Wir unterdielten uns über den 
‚Swed meines Befuhs und Laufch- 
ten der Schilderung bon Dr. HB 
über die Netfe, die er Firzlich nad) 
Rußland ımternommen hatte. Er 
hatte dort aud einige Mennoniten 
getroffen. 

Am Sonntag nehmen wir an 
den Sottesdienft der Tutherijchen 
Kirche teil. Rad) dem Gottesdient 
ielten wir uns im Pfarr- 
ber bei uns eingegangene 
Der Baftor verfprad) 
1mns, Dieje Briefe mit Hilfe eint- 
ger Mitarbeiter und Frau Schäf- 
fer gu prüfen. Unfere Liiten find 
ingtoischen auf den neueften Stand 
gedradt. 

Am Montagmorgen galt mein 
Bud Bishof Ordaß, der gerade 
aus feiner Verbannung am Plat- 
tenfee zurüichgefehrt war. Er ar» 
beitet jeßt mrit aroßer Befriedi- 
gung an einem täglichen ‚Gebet3- 
buch. IH Fand den Bifhof in guter 
Berfaljung und vet aufgejchlof- 
jen. 

Aus dem Dorf Nyireghaza hat- 






















































teung eine Einwohnerin 10 Briefe 
gejchrieben, nachdem wir ihr ein 
Weihnactsbündel geihict Hatten. 
Wir teilten ihr damals mit, dab 
es fi) bei den Biindeln um eine 
einmalige Sache gehandelt habe, 
und so ftellte fie fchlieglih das 
‚Schreiben ein. Begt wollte ich fie 
natürlich unbedingt jprehen. Sie 
befand fich anf ihrer Mrbeitsftelle 
und ich fand nur ihre Mutter vor. 
An Nahmittag machte ich gerade 
meine Notizen im Sotelzimmer, 
all and an die Tür Mopfte. 
: ete, und dor mir jtand ein 
R Sofort dachte ih an Ge- 
beimpoligei, denn wir erwarteten 
Teine Befuch, 5 ftelfte fi aber 
heraus, dab e8 Ser Pfarrer der re- 
formierten Stirdhe war, der einen 
aeflüchteten Bruder, ebenfalls 
Pfarrer, in Wien hatte, Diejer 
Bender hatte Ihn bon unferem Be: 
juch benadrichtigt. Der Pfarrer 
war geformten, amtans zu ich nad 
Haufe zum Kaffee einzuladen. Wie 
erleichtert Waren wir itber Dieje 
Enthillung! Und toir Tornten 
einen winderfchönen Nachnrittan 
verleben. 

Mm nädften Morgen war unfer 
Auto ziemlich; vol md fo parte 
Rraı Schäffer unferen Blumen- 
Traun auf das Gepäcneftell de3 
Magendaches. Während der Fahrt 
ertönte plöglich hinter uns eine 
Antohupe. Ein Keep mit Soldaten 
md Boliziften überholte ung und 
ftoppte, „Was jegt?* dachte id. 
Ein Offizier Fletterte vom Wagen 
und überreichte uns tortlos unje- 
ren Blumenfteauß. 

Sn Debrecen befichtigten wir die 
Reformierte Kirche, die 5000 Be- 
jucher faßt, fomie das theologiiche 
Seminar der Neformierten Kirche. 
Früher nahm die Schule mur 
männliche Studenten auf. Bei der 
Weiterfahrt zum nächlten Dorf be» 
'gleitete uns der Sohn des Pfar- 
rer8. Dabei veriäumte er natitelid, 
feine Schule. Die Gelegenheit je- 
doch, in einem Auto gu fahren, war 
einfach zu verlodfend für ihn. 

Mn Ende meiner Reife Tann id) 
aur feitftellen, daß in den meiften 
Hüllen die Bitbhriefe der Wahrheit 
entjprochen hatten. Alle, die wir 
aufjuchten, braten ihre Dankbar- 
feit zum Ausdrud und waren jehr 
oufgeihloffen. In einigen Fällen 
trugen die Zeute ımfere leider 
und benugten unfere Duden; dar- 
über freute ich mic) ganz bejon- 
ders. In politifcher Sinficht Habe 
ich wenig zu berichten. In den Un- 
terhaltingen turden politiiche 
Themen gemieden, 

Für mich perjönlich war die 
Meile toieder einmal ein Erleben 
der Treue Vottes. Viele Ungern 
waren Hibr meine Einreijeerlaub- 
a eritaunt. Wir hatten Leine: 

Schwierigkeiten mit der Polizei 
Obwohl meine Begleiterin nur fir 
mich Hotelzimmer vorbeitellt hat» 
te, fand fich für fie jtets ein zu- 
jägliches Sofa. AS id) mid zu Be- 
ginn unferer Neife darüber erfun- 
Digte, Tagte mir Frau Si B 
„Der liebe Gott wird für mid for- 






























gen,“ Und fo geichah e8. Sie hatte‘ 


lange für meine Einreifeerlaubnis 
‚gebetet und dafiir, daß fie mich be- 
‚gleiten könne, 

Nie werden wir das volle Ergeb- 
nis unferer Reife erfahren. In den 
9 Tagen fuchten wir iiber 100 Fa- 
milen auf. Wie fich herausftellte, 
hatten wir vecht getan in den der- 
gangenen zwei Sabren, indem toir 
Bafete „„blindlings“ nad) Ungarn 
fandten. Gott jei gedankt für fei- 
nen Beiftand. !E8 mar quf, daß tpir 
nad) Ungarn reiten. 





DasMB5-Wohliahrts- 
Eomitee berichtet 
(Dient am Evangelium) 


— Prod. G. MW. Peters Ian- 
dete am 6. Juni in Miuncion, Ba- 
vaguay, um feine Predigtreife 
durch die Siedlungen in Sidame- 
rifa anzutreten. Sonntag, am T. 
Suni 1959, jprad) er in der MBG- 
Diffion, der Br. Wfbert Enns vor- 
fteht, nachmittag zu einer allge- 
mein - mennonitifhen Berjamm- 
fung, abends im MEL-Zentrum 
in Mfıncion. In der Stadt traf 
er mit den Brüdern Gerh. Bal- 
zer, Kernheim; Dohann Görzen, 
Friesland; Mron Neimer, Bolen- 
dam; Mlbert Enns, Mfuncion, und 
Frant Wiens, MEE, zufammen. 
Sie hatten Bebetsgemeinihaft und 
planten die fonmenden Berfanm: 
lungen. 

— Das nene Schuljahr der 
Bibeljchule in Filadelfia, Fern- 
heim, begann am 10, Sun mit 
mehr als dO Shilern. Das Bi- 
belinititut hatte zum Anfang 4 
Schiiler. Zeiter der beiden Lehr- 
anftalten it Brad. Henry E. Born 
von Winnipeg, Man., Kanada. Die 
Lehrer ind die Brüder Yatob 
Diteffen, Peter Maffen, Heinrich 
Löwen und Sans Wiens. Die Ar- 
beit der Schulen wird durch die 
Gebete der Kinder Gottes getra- 
gen. 








erjonen wurden in der 
MBG zu Curitiba, Brafilien, am 
24. Mai getauft md in die Ge- 
meinde aufgenommen. 

— Bred. Sohn Wall, Leiter der 
MEG - Gruppe in Montevideo, 
Uruguay, und Gattin wurden 
am 2. Mai dDurd) die Geburt eines 
Töchterhens, Marlene Elizabeth, 
erfreut. 

— Etlihe der Mennonitenfied- 
Tungen in Uruguay erwarteten in 
diefen Jahr reiche Ernten an Erd- 
nüffen und Sonnenblumenjamen, 
doc) Regen und Neberjiwenunung 
haben viel Schaden angerichtet. 
Was aber von den Produkten zu 
retten war, 'hat einen hohen Preis 
auf dem Markt, dad ift es wirt- 
Ichaftlich ein jchweres Jahr, Der 
Verkehr, zivifhen der Siedlung 
GSartental war vier Moden von 
Montevideo abgeichnitten. 

— Die MBS-Gruppe in Mon- 
tevideo beging am 7. Sumt ihr 
Erntedank- und Mifftonzfeft. An 
Abend berichtete Schr. Helga Mä- 
felberger und zeigte Bilder aus 
dent MBG-Rinderheim in Euri- 
tiba, Brafilien. 

Sn Bufchental, Uruguay, 
haben fich drei Jugendliche zur 
Taufe gemeldet. 

— ”om 19. bi8 26. Mai befud;- 
ten Pred. Zahn Wall und drei 
Schüler des MBG-B selinitituts 
der Konferenz don Südamerika, 
die MBGn in Nruguay, um ine 
terejfe fir das Bihelinftitut angu- 
regen. Sie ftatteten auch dem 
Mennonitiihen Bibelfeminar in 
Montevideo einen Befuh ab und 
dienten in der Sapelle. 











MBG Henuwicd a. Rh, 
Weitdeutjchland 


Serzliche Grfige mit ef. 10, 8: 

„Das Wort unjeres Gottes bleibt 
ewiglich.” 

Muf der Sugenditunde am 
Mend des 21. März hatten wir 
Lehrer und Bibeljchfiler aı& See- 
beim (Greater Europe Miffion) 
zu Behuch. Am näditen Sonntag: 
vormittag brachte und Br. Mig- 
nard die Botichaft. 


Am 5. April waren nodmals 
einige Schüler von diefer Bibel- 
ihule mit Br. Ernft Mlaffen in 
Nempied, und Br. Saffen hielt 
eine Aniprade. 

Einer der Schiller ift Br. San 
Ufer, ein junger blinder Mann, 
der nach feiner Flucht aus Dft- 
deutjchland in Darmitadt bei einer 
Heltevangelifation zum Glauben 
fam. Bon Gefhw. W. Nüjchhoff, 
die zugleich mit iym Bibelfehüler 
der Greater Enrope Miffion wa- 
ren, hatte er von der MB au- 
bört, und den Wunfd geäußert, 
ch ihe anzuschließen. Dies ge- 
ha) nad einem Zeugnis wäh- 
rend der Abendmahlsfeier am 
5. Mpril. N 

MWiederholt hatten wir auch die 
Freude, Miffionsgeichtwiiter zu be- 
grüßen. Gejcht. Henry Pötker 
(Kanada), die von ihrem Dienit 
in Indien heim auf Urlaub fuh- 
ren, waren anı 10. April in Neu- 
iwied, 

ivei Schwetern aus Sndien 
waren an 19. April in unferer 
Mitte, An diefem Abend brachte 
unjere Sugend ein Zaienfpiel „Die 
Simmelspforte“, das uns alle tief 
beeindrudte, 

Schw. Anne Ediger, MBG-Mif- 

fionarin in Indien (aus Minni- 
veg, Nanada) fowie Br. Hans 
Blan, der friiher einige Jahre in 
Nemvied wohnte umd jept ein Pre- 
digerfeminar der Vaptiften be 
jucht, brachten ms einige Sruß- 
torte, 
r Br. Vogt mußte am 15. April, 
feinem Geburtstag, nad; Miinchen 
reifen, wo die Teitenden Brüder 
der MBEG-Arheit in Europa zu 
einer Beipredung zufammente- 
men. A 22, Mpril war Br. Bogt 
ebenfalls nicht zu Haufe, da in der 
Schweiz eine Beratung Ttattfand. 
An diefem Abend diente uns Br. 
Wörlen. 

Br. Sein von der Raptiftenge- 
meinde in Bonn war am 26. April 
in Neuwied und brachte uns die 
Bolchaft. 

Die Predigt von Br. Vogt am 
10. Mai war fir den Muttertag 
bejtimmt. 

Nachmittags trafen Gejäno, S. 
9. Sanzen ein, und Br. Sanzen 
diente uns 2 Wochen mit Vibel- 
vorträgen fiber den Safobusbrief. 

Schw. Sufanne Wiebe, Enfen- 
bad, und Schw. Maria Lömen, 
Grefrath, waren Wieder einige 
Tage zu Beiuh in Nenvied. In 
ihrer früheren Seimat waren fie 
Stieder der MBG. Am Pfingit- 
montag wurden fie nach einem 
Bengnis in die MG Nevied, 
aufgenommen. 

Pfarrer Dihelde von der evan- 
geliihen Dohanneskiche in Neu- 
wied hat im Sanıar bei der geift- 
fichen Vetrenung von Flüchtlingen 
in Berlin mitgeholfen. Er zeigte 
und am Mbend des 31. Mai an 
Hand von Lichthildern eimas bon 
der Tätigkeit md dem Elend, das 
dort in den Lagern herrjeht. 

Am 7. Sumi waren die Mij- 
fionsfchiveftern Agnes Sarder, In- 
man (Sanjas) und Marcia A. Mo- 
watt, Bortland (Maine) don der 
Sudan-Inland: Miffion unter uns. 
Sie fehrten nach einem Dienft in 
Nigeria zum Urlaub in die Hei- 
mat zuriif. Sn der Abendverfanm- 
Tung geigten fie uns eine Anzahl 
Lichtbilder. 

Unerwartet trafen anı 13. Suni 
Br. John Mendel aus Chikago und 
Br. 8. 3. Mleinfaffer aus Bridge- 
water (Siiddakota) nad, einer Rei- 
je duch Mfrifa, Palöftina und 
Griechenland in Nemvied ein. Sie 

Sortjegung auf Seite 6—5) 
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Bolivien. — Bar plant land- 
wirtfchaftl. Arbeitsgruppen. Auf 
Srumd der Beobadtumgen bon 
Dre D. Miller anläßlich feines 
Beuhs in Bolivien find Pläne 
zur Entfendung bon zwei Par- 
gruppen im Rahmen eines land» 
irtichaftlihen Entwillungspro- 
gramms in Vorbereitung. Die 
Barmänner werden in Bolivien 
als Angejtellte des Sewdicio Mari- 
cola Snteramericanoe (US: Point 
4) tätig fein. Pit Ausnahme de3 
Bergbaus bat fi) Bolivien Fam 
wirtjehaftlich entiwidelt. Das ge 
ge Land it don Umwäldern 
und Witten bededt. Nach Bruder 
Millers Beobachtungen ijt „Boli- 
dien toiefjchaftlich vollig unausge- 
alihen. Die Regierung ift Tcrvad) 
und unbejtändig“. 

Was die mennonitiihen Rolo- 
nien anbelangt, berichtet Br. MIT- 
ler: e Siedler der Fernheim- 
£olonie Tamen 1954/55 aus Ba- 
raguay Hierher. Die Mennofolo- 
ten (25 Familien) folgten zwei 
Sahre jpäter und Fauften das an 
die erite Siedlung angrenzende 
Land. Seute befinden fich in bei 
den Anjiedlungen insgelamt. 35 
Familien mit 280 Zamiltenmit- 
altedern. Krankenichweiter Sufan 
Siebert-aug Manitoba Hat hier aus 
eigener Snitiative einen Sranfen- 
dienit eingerichtet, der fehr ger 
ihügt wird. Das Leben der Sied- 
fer ift noch immer primitiv und 
ichwer, aber die Arbeiten gehen 
zum arößten Teil majchinell vor 
fich,“ 
| Jordanien. — Erjte Kleiderver- 
teilung. Zorene und Xois Nucgg 
(aus Stayner, Dnt.) berihten: 
„Nachdem am 13. Mia 550 Ballen 
sleidung md Schube per Schiff 
angefommen waren, machten wir 
uns an unfere erfte Verteilung. Da 
das Flihtlingslager in der Nähe 
‚anerhaufes Tiegt, Liegen 
mpfän dorthin Fom 
v jede Samvilie hatten wir 
ein Bündel zuvechtaemaht md 
verteilten 08, nachdem uns die 
Leute Ihre Nationsfarten und ihre 
Nummern dorgegeigt hatten. Ylın 
27. Mai hielten wir eine zweite 
eilung in einem ‚anderen Za- 
ger ab, in dem 5,000 Ramilien 
banjen. Nach unjerer neuen Ir- 
beitsweife fönnen wir täglich 250 
Samilien verforgen. Wir brauchen 
alfo rund einen Monat, bis wir 
mit der Verteilung in diefem Lua- 
ger fertig Tind. 

Früher Hatten wir Weihnachts- 
bindel in den Warfenhänfern am 
Ort verteilt. Es ijt wirklich eine 
Tohnende Arbeit, wenn man in die 
ausgeitreetten Nermahen eines Kin- 
des ein janberes Weilhnachtsbin- 
[legen Kann und dafür ein avas 
bijches ‚Dankefchön’ bekommt, be- 
leitet don einem fcheuen Lächeln.” 

Aus den Berichten der Nuengs 
acht außerdem hervor, dah_ fich 
jeden zweiten Montag junge Leu- 
te aus Serie bei ihnen zum Sin- 
gen und Spielen einfinden. Seden 
Donnerstagabend ijt Bibeljtunde. 














































Dietrich M. Peters F 
(Sortjeßung von Seite 14) 

Sattin Hat ihm Durch Die vielen 
Tage und Nächte der Not treu ge- 
pflegt. Erft am Todestage jehwand 
den Schwerfranten das Bewuht- 
jein und dann, Furz tor Mitter- 
naht, nahm der aute Sirte jein 
toundes, miides Schaf und trug 


e3 heim dorthin, wo aud) file ihn 
eine Wohnung bereitet war. 
„Ehriftt Blut und Gerechtigkeit, 
das Ole mein Schmud und Ehren- 
Eleid, 
damit will ich vor Gott, beitehn, 
wenn ich zum Himmel werd ein- 
gehn.“ 
Das waren einige jeiner Tegten 
Worte. Er Hatte in feiner Sugend 
den Herrn gefunden und durfte 
als gläubiger, treuer Yünger Ie- 
ju leben und jterben. 

Sn Nupland war er nad) der 
Stommerzicgule 2 Sahre Lehrer in 
Söfippenfeld, Meolotichna. Sr Sta- 
nada war er biele Nahre Son 
tugsihullehrer in Winnipea umd 
auch jpäter, in BE, war er in 
der MBG zu Eajt Aldergrove im- 
mer willig zum Dienit, beim Bau 
deS neuen Belhaujes aud) in der 
Gemeinde. Bei allem war er treu, 
piinttlich und zuberläflig. Nängere 
Beit war er Vertreter der Gemein- 
de im Schulfomitee des MIEN. zu 
Glearbroof. 

Sem frühes Abjcheiden betrau- 
ern jeine Gattin, Sohn Arnold mit 
Frau Glfie bei Nerm Wejtniniter, 
Tochter Mnita, Frau Lorley, Chi- 
tage, IU., Sohn Kenny, zu Haufe, 
und feine 3 Schmweitern, 1 Bruder, 
und biele Verwandten und Freun- 
de, 

Am  Todestage 
Schwiegertodter Elfie ein 
en geboren — jo nahe begegnen 
fich Tod und nenes Reben! 











Unferem lieben entjchlafenen 
Schwager wiünfchen wir: Nurhe 
fanft! Die Tiebe verwitwete 


‚Schwejter und ihre Kinder wolle 
Bott tröjten und allen einit ein 
Biederjegen in der Ewigkeit jden- 
Ten. 

Zum Begräbnis waren  biele 
Zeidtragende erjchienen Bred. 
Herm. Voth Teitete die Feier ein 
und die Gemeinde jang „in dem 
Simmel it's wunderjchön.” Br. 
Wm. Neufeld jprad) englijch ber 
1. stor. 15,50—55 vom Sieg des 
Lebens über den Tod. 

Seihm. Nohn Kojlomifys md 
Harald Slaffens fangen „Wenn 
driede mit Gott meine Seele 
durddringt.” 

Dann Iprad) Pred. Herm. Bot) 
in Deutjd) Über 2. 8 519 
von der Schnjucht nad der eivigen 
Heimat, frei von allem Srdifhen, 
Mergänglichen. Er wie darauf 
in, daß der Tod für einen Gläu- 
bigen eigentlich nur das Uebertre- 
ten einer Schwelle fei, mm im en- 
jeits das verdeißene Erbe anzutre- 
te 








v Semeindechor jang „Dro- 
ben it Muh.” Darauf verlas id 
da8 Lebensverzeichnis. Dann be- 
gab fich der Tranerzug zum Aried- 
bof. Dort las Fred. G. Wartentin 

Sal. 49—11, iprad) etliche Teoft- 
Worte für die Hinterbliebenen und 
"betete, 

ALS Sargträger dienten die Brüi- 
der Ni und Mler Mlaffen, Iacob 
Eau, Safob Niffel, Ahram Thie- 
hen und Henry Pauls. 

Kür die näditen Angehörigen 
hatte der Schwefternderein Der 
Gemeinde in iebenoller Weije ein 
MapHl zubereitet. 

Es war dem Verjtorbenen ein 
großer Troft, dah jein einziger 
Bruder, Iatob U. Peters, Dat- 
ville, Man., vor feinem Ableben 
längere Zeit mit jeiner Gattin bei 
{hm meilte. Sehr tröitlid, war 
ihm aud die Herzliche Teilnahme 
jeiner Gemeinde und Nadhbarn. 
Im Auftrage 

8. 8. Mafien, 

Mbhotsford, B.E. 








Kitchener, Ont. 


Don der Diamantenen Hochzeit 
der Gejchtw. Peter Seat ijt noch 
zu enpähnen, daß das Zubelpaar 
feine &ejchente tofinfchte, jondern 
bat, man jollte anftatt ihnen Ge- 
ichenfe, Lieber fiir die Menkere 
Miffion geben. 227.50 tamen 
daducch als Spenden für die Neır- 
Bere Miffion ein. Unter deu bie 
In Stiewinihen war aud eine 
Gratulation vom Sekretär der 
Provinzialtregierumg Ontarios, 
si Geihw. Peter Schmidts it 
zur Freude der Eltern und Groß: 
eltern am 10. Juni ein Tüchter- 
den eingefehrt. 

Die Hodzeit von George Wiens 
und Rulh Grob jand in der Wan- 
ner-Mennonitenfirche bei Hejpeler 
jtatt. Prod. Morle Sihant vollgog 
die Traubandlung. 

Mm 19. Juni beranftaltete die 
Bereinigung der Prediger der ört- 
lichen mennonitijhen Gemeinden 
ein. .Abjhiedsfeit für Pred, Jacob 
I. Toms und Gattin, 

Segt it die Zeit der Ausflüge 
da, und jo hatten die verheirate- 
ten jüngeren Ehepaare ihr PBid- 
nid bei Elora, einem jehr ihönen 
Plag. Die älteren Leute und die 
Großeltern mußten alfo zu Haufe 
die Babys warten. Die ganze Ge- 
meinde joll am 29. Nugujt einen 
Ausflug haben. 

In den Sommermonaten fom- 
men viele Bejucher her, unter an- 
derem waren auch Otto Beckers 
von Shajter, Kalif., NSW, hier. 

Die Gemeinde-Bibelfchule Fam 
am >24. Numi zum Mbihlup. 

Sonntag, am 28. Numt, fand 
am Vormittag die Ordination der 
Sejchiviiter David Muth Br. 
Schröder ımd Leo. Lugorjti zum 
Diafonendienit jtatt. Pred. Zacob 
108 hielt die Srdinationg- 
anfpradje an Sand von Mal. 3,13 
bis 18. Nachdem die fiblichen Fra- 
zen von den Sejchioiitern umd der 
Senreinde beantwortet waren, 
wurden den Genannten Die Hände 
at, und die Prediger 3. 3. 
Maaf Eiwert und Nobn Epp 
beteten. Diafon A Diet las noch 
das Wort aus Ser. 29, 11—14. 

‚Sejchw. Harıy Löwwen ziehen 
don bier nad) Wanitoba, wo Br. 
Löwen jein Studium  fortjegen 
will, 

In der Rundichau Nr. 25 war 
erwähnt, daß Harvey Taveg, Lei- 
ter de3 MEE in Maoterfoo, ins 
Krankenhaus aehen muhte. Das 
ar fon vor kängerer Beit, 

Br. Sacod Braun, Prediger. der 
Waterloo-PMS und Familie find 
































von Simeoe, Ont., wieder hierher 
zuriidgefehrt. Korr. 
Winnipea, Man, 
Elmwood-MBG 

m 1. Zuli war Br. U. 9. 


Uneub zum erften Male jeit Tän- 
gerer Zeit in der Bibeljtunde der 
ElmmoodMB$ md diente mit 
der Wortauslegung. Er ift jeßt jo- 
weit twieder hergejtellt, daß der 
a rat ihm Erlaubnis zur Reife nad) 

'E. gegeben dat, Obzivar wir jein 
heiden bon hier jehr bedauern, 











Yoiinichen wir Sejchw. Unenb Got- 
tes & 






ogen and Beiftand zur Weber- 
dung zu ihrer Tochter in B.C. 

An 5. Juni wurde in der Glm- 
WOMBG Die Hochzeit von 
Shiv. Telma Dergehr, Tohter von 
Sefchw. A. EC. Deizehr und Br. 
Willy Tod, Sohn don Gejchm. 
Wilhelm Dyd, Niverbille, gefei- 
ert. Gemeindeleiter Si. W. Nede- 
fopp hielt die erjte Mnfprade in 
der Randesfpradhe und Bred. Wil- 














helm Dyd, Vater de3 Bräutigams, 
hielt die Anjprache in Deutjch und 
vollzog de Tramyandlung. Br. 
Victor Martens, KRehr an 
MBGBibelcollage, diente mit drei 
daffenden Liedern. Anjchliegend 
waren alle Gäjte gu einem Xiebes- 
mahl im Stellerraum ber Kirche 
eingeladen, wobei von den Ange- 








hörigen ein Programm gebradt 
wurde, 
Am 7. Juni war in der Eln 


100d:MBG Tauffeit. Br. 9. 9 
‚gehe diente mit der Taufpredigt. 
Die Taufgandlung vollzog der 
Semeindeleiter Si. W. Nedelopp. 
Folgende Perjonen wurden getauft 
und in die Gemeinde aufgenom- 
men: Br. Abram Reimer, Br. 
Heinrich Düd and Tochter Helmi, 
Schw. Arthur Deite, Schw. Eva 
Penner, Schw. Diane Schier, 
Schw. Budy Hord) und Schw. 
Sengard Nedelopp. 

Die Schwefterbereine, der Män- 
nerverein, auch die Miffionsfon: 
tagsichule heben: ihre Tätigkeit für 
die Sommermonate eingeftellt. 

In den Gottesdienjten an den 
Sonntagen macht fid das Fehlen 
der Vibeleolegeftudenten und der 
Schüler der Oberjhule bemerkbar. 

PB. ., Korr. 


Surechtitellung 


Auf dem Schlußfeit des Men- 
nonite Brethren Collegiate Infti- 
tute, Winnipeg, am 24. Mai in 
der Nordfildonen MBG, war um. 
ter den Schiilern des Grades 11, 
die für ihre hervorragenden Lei- 
tungen ausgegeichnet wurden, ve 
jehentlich ein Name vergefjen wor- 
den. Hans Naf, der Feine Eltern 
mehr Hat, und bei feiner Tante, 
Margareta Tötws, in Plege it, 
batte auf Grund jeiner Leitungen 
ebenfalls eine Muszeihnung ber- 
dient, 


Dirgil, Ont. 

Unfer „Eden Ehrijtian College” 
hatte amı 14. uni jene Schluß- 
feier, Die große Aula war bis auf 
den legten Plag bejegt. Nach einer 
Woche großer ‚Site und jchwüler 
Tage hatten wir an dielem Son! 
tage jo Kühles Wetter; eine 
iehung für jedermann. 
Big junge Menjchen tmwur- 
radwiert. 
ftanfprasde Hielt Br. 3. 
'g, der Xeiter der Bi 
MIGH. Nach Rufas 5,4 rief er die 
Graduaten und die ganze Feit- 
verfammlung zu einem „Leben der 
totalen Hingabe, des totalen Dien- 
jtes, des vollen Gehoriams, und 
des ganzen Glaubens“ auf. Dieje 
Botfchaft war ein ernjter Gottes- 
ruf in einer (Zeit, in der To unjag- 
bar viele Chriiten in den flachen 
Sowäjlern bleiben. 

Zwei werte Lehrer berlaffen 
„Eden“ und äbernehmen andere 
Dienfte: Rehrer 9. 9. Düdl, der 
7 Sahre unterrichtete und Walter 
Wiebe, der 1 Jahr diente. Br. $. 
9. Both von Toronto hat feinen 
Dienft für das Tommende Schul- 
jahr zugefant. 

Die Chöre der MBGn unferer 
Broving Haben feit etlichen Zahren 
die Einrichtung, daß fie fich einmal 
im Jahr an den Sonntagen aus- 
taufchen. Sn Virgil fang Ber Chor 
bon Bineland. ES war ein wahrer 
Segen. 

Sieben Sürge wurden in den 
eriten 6 Monaten »diefes Sahres 
aus unferem Gotteshaus hinaus- 
getragen: „Die Zeit it Fung, o 
Menich, jei weile. . 1” 

Einen jehr chönen Regen hat- 




























ten wir am 26. Numi, und e8 fieht 
in Feld und Garten wirflic wun- 
derbar aus, Der Herr it freund- 
lic). 

Br. I. ©. Värg Jatte in St. 
Catharines eine Operation und 
ijt wieder Daheim. Zur Stanadi- 
ihen MESKtTONfereng aber konn- 
te er noch nicht fahren. "Bruder 
Bohn Saat Hatte in Toronto eine 
fchiwere Operation. Wir beten aud) 
um feine Benejung. 

Bruder Jakob Neufeld, den vie- 
Te von der Flucht als den „Belle 
Neufeld“ fennen, und Gattin, wa- 
ren für den Winter nad) St. Ca- 
tharines gezogen und find wieder 
zueiit in ihrem Heim bei Birgil. 
Der Bruder it an den Fahrjtuhl 
gebunden und die Gejchwijter be- 
dürfen der bitte, 

Der SJugendverein der WEB 


hat in Teßter Zeit wiederholt „Die 
Serlehren“ zum Thema gehabt. 
näher wir dem Ende fommen, 


fto größer wird die Gefahr jein, 
von falichen Rehren beeinflußt zu 
werden, 

Am 27. YZuni hatten Alfred 
Sriejen und Viola Warkentin 
Hochzeit. 1E8 var ein Fet des Se 
gens, wobei der Herr uns nahe 
mar. Das junge Baar gedentt im 
Tommenden Zahr im MUS - Bi- 
belcollege zu jtudieren. 

Vom 12. bi8 zum 26. Juli jol- 
len hier bei Port Weller die 
Brunf- Evangelijationsverjamm- 
tungen ftattfinden. Dieje Arbeit ijt 
duch monatelange &ebetöver- 
jommlungen in Eleineren Streifen 
derjciedener Kirchen worbereitet 
worden, und wir envarten mächtige 
‚Ströme des Segens. 

Unterzeichneter befindet fi ge 
gemärtig auf dem Wege zur 
Konferenz nah Sepbuen. Wir hat- 
ten die rende, bei unjern Sin- 
dern in Steinbach und auch in Ne- 
gina, Sa: anzubalten. Kegtere 
jtehen im nfte der Fleinen MBS 
Mes Sroßjtadt, Hier hielten auch 

Lehrer Geo. Wichert von Virgil 
Sden) und auch Nehrer Bohn 
Thießen von Winnipeg heute mit 
ihren &amilien an. Muh Lehrer 
D. Neumann ft nit feiner Zamilie 
auf dem Wege nah Hepburn, 
Sier in Negina traf ih) auch Welt. 
SD. 8. Thiegen mit rau und nei 
nen Bruder Peter Safjen, die auf 
der Durchreife nach B. E. zur Kon 
ferenz ber Mtennonitengemeinden 
Nanadas waren. 

Mit freundlichen Gruß, 

D. 8. Hlafien, Korr. 


Hachrichten . . . 
(Sortfegung von Seite 1—5) 
College und MBG-Bibelcollege 

abjolvierte, übernehmen. 

— Prod. U, P. Tiws don Der 
EMB.G. von Steinbah, Man., 
wurde vom Coneordia-Seminar in 
St. Louis, Mo, NSW, mit dem 
Ritel eines Doftors der Theologie 
‘promoviert. 

— Bruno Epp und jeine Frau 
und drei Sinder  beabfichtigen 
Heute, am 8. Suli, don Wancou- 
ver, B.E., abzufahren, um twieder- 
um in Beraguay unter der Mii- 
Fionsbehörde der Allgemeinen Ston- 
ferenz als Bibeljehullchrer zu die- 
nen. 




















Tabor-College, Sillsboro, 
Kanlas, wird ab 1. Sept. in Mllaın 
Richert, bon der Buhler-MBG, 
einen neuen Mathematif-Zehrer 
haben. Er ift der Nachfolger von 
Kenneth Rönen. 

In der Elmmood-MBS in 
Winnipeg wurde am 5. Nuli dop- 
peltes Wbihiedsfeft gefeiert. Pred. 
U. $. Unruh wird morgen, am 
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9. Zuli, nad) B. E. umziehen. Heu- 
te, am 8 Nult, 8 Uhr abends, ift er 
zum legten Male, in der Bibel- 
\tunde der Elnnvood-WOBR, die 
durch jeine einfachen, Flaven Wort 
auslequngen eine bejondere Nr 
stehungstraft hatten. — Auferdent 
wurde Schweiter Mariechen Sies 
recht (Tochter von Miffionar 
Gerhard Giespreht, Paraguay) 
verabjchiedet, die wieder nad Pa- 
raquay zunficfehrt. Sie bat nad 
7 ahren Dienst als irantenjchtve- 
jter ide Urlaubsjahr in Winmipeg 
verbracht, md während diejer Zeit 
war fie am GoneordiasSojpital 
tätig. 

Das Miffionslager am Win- 
nipegfee, Arnes, wird vom 29. Sit 
Ti di3 4. Muguft (schließt ein langes 
Wochenende ein) ein Familien- 
Camp abhalten, Die dee tft, der 
rijtlihen Familie, gewiffermaßen 
„teale” Werien zu ermöglichen. 
Das heit: Man bleibt als Fa- 
milie gufammen, hat alle Vergnü- 
aunaen und Entipannungen auf 
den Spielplak und am Strand, 
die zur Mowechilung des ange 
fteengtem Berufslebens und Stu- 
dierens in den Schulen notwendig 
find; aber man „ibt dennoch nicht 
da, to die Spötter fiken,“ fondern 
befindet fich in hriitlicher Gejell- 
haft und Hat dariiber hinaus nod) 
Gelegenheit, fich durd ywanglofe 
Bibeljtunden und Vorträge geift- 
Lich zu erfrifchen. 

— Seit dem 10. Zuni beiteht 
eine direkte telefonische Verbindung 
bon Winnipeg in die Senderäu- 
me des Geliebten mennonitiihen 
Senders IFAM in Altona, Man. 
Nr. GR 5-0754. 

— Die große Gemüfeverarbei- 
tungsfabrif der Firma A. U. Nrö- 
fer und Söhne, Winkler, Man., 
nähert fid) der Vollendung. Sie 
Hat $47,000 gefoftet. 40 Perfonen 
find dort beichäftigt. Der Lager- 
ram Faßt 175,000 Buschel, 

— Pred, Bernhard Kopper aus 
Montan-Srubpe  (Weitpreugen) 
feierte in Entenbad (Bralz), Welt 
Deutichland, fein 25-jähriges Uel- 
tejtenjubiläum. Bor 35 Sahren 
war er zum Prediger gewählt wor: 
en, und 1953 hatte er mit feiner 
Gattin Elifabeth Ropper die Gol- 
dene Hochzeit feiern können. 

— Die Mufiklehrer an men- 
nomitiihen Colleges hielten eine 
Konferenz in Gofhen: College ab. 
Außer mufifaliihen Vorträgen 
wurden auch Beiprehungen und 
mancherlei anderes geboten. 

— Am 18. Juni feierte die 
Saryer-MBB in Norddakota ihr 
5Ojähriges Qubiläum, wozu viele 
auswärtige Säfte erjchienen wa- 
ren. Der Gemeimdeleiter it jett 
Prod. Sohn D. Bloc. 

— Das Altenheim bei Göflel, 
Nanfas, USW, soll_für 60,000 
Dollar einen neuen Flügel ange 
baut erhalten. 300 Perfonen iwa- 
ren zum „Erjten Spatenftih” an 
28. Juni erjchienen. 

— Am 6. Juli toird fich ein Ko- 
mitee aus Vertretern mennoni 
iher Gemeinden in Ontario auf 
einer Sigung mit der Frage be 
faffen, ob e8 gwednäßig fei, ein 
mennonitijhes College im MAn- 
hl an die Waterfoo-Univerfi- 
tät zu gründen. 

— Sn Sehton, Kanf., USW, 
nahm die Behörde fir Miffion und 
Silfswerf der Mennonitengemein- 
den ein Budget von fiber 1 Mil- 
lion Dollar an. Der bisherige Ral- 
fierer 9. €, Bennett wurde Exe- 
futtv«Sefretär anftelle von S. D. 
Graber, der weiterhin als Sefre 
tär für die Menhere Miffion die 











nen toird. — Das Ehepaar Edioin 
umd Ssvene Weaver werden bon der 
Behörde als erfte Miffionare nach 
Nigeria in Afrita ausgefandt. 

Senrge M. Brumf tvird bor- 
ausfichtfih im Sul in St. Catha- 
rines, Ont., Anfang Muguft in 
New Samburg, Out, und Ende 
Auguft in Somderton, Pa, NSW, 
feine befannten Gounmgelifations- 
Maffenverfmmlungen Ddurchfith 
ren. 

AM. 3. Mafjen, der flir die 
Brunf-Verfanmtlungen in ®. €. 
das Blatt „Revivial Fires“ redi- 
gierte, wird feinen Xehrerpojten 
in Abbotsford aufgeben und zum 
Weiterftudium zur Univerfität von 
Südfalifornien gehen 

— Margarete und Sufi Enns 
haben fich auf die Reife über Sa- 
wait und Napan nad) Sudien be- 
gaben. Margarete war Lehrerin in 
Vowneß, Alta, und wird auch im 
Coonoor, Sidindien, wiederum als 
Lehrerin dienen. Ihre Schweiter 
Suft begleitet fie bis dorthin und 
beabfichtigt, ihre Reife rund um 
den Erdball itber Baläftina, 
Aegypten, Griechenland, Schweiz, 
Weitdeutichland, Frankreich und 
England fortzifeten. 

— Kohann 8. Sudermann, 85, 
Matsani, BE, ftard am 24. Sus 
ni und wurde bon der Ehilliwad- 
MIG aus am 27. Suni begra- 
ben, Bruder Sudermann dar 
Wiltver. Er fanmte aus Aleran- 
bdertal, Siörußland. 

Witwe Statharina Foth, 78, 
Niverdille, Man., ftarb am 3. Zuli 
an den Folgen eines Schlaganfal- 
1es. Die Begräbnisfeier Findet am 
Donnerstag, 9. Juli, von der Ni- 
berville - WOB aus, 1.30 Uhr 
nadım. (alte Seit), ftatt. 

— Nik Fröfe, Somemood, Ma- 
nitoba, ftlirgte beim Mbiprühen von 
Unfrautvernichtungsmitteln fiber 
den Feldern tödlich mit dem Flug- 
zeug ab. Ein Bruder des Berun- 
alficten bor 10 Sahren unter 
beinahe gleichen Umijtänden ums 
eben gekommen, 

— Gerhard Siaak Friefen, 68, 
ftarb am 28. Numi und wurde von 
der Bergthaler Mennonitenge- 
meinde in Winkler aus beerdigt. Er 
war in Schöntviefe, Man., nebo- 
ren, und hinterläßt: feine Frau, 
drei Söhne md eine Tochter, 

— Der Kleine 22-Monate alte 
Senrhp Schellenberg (Eltern: Abe 
Schellendergs) wurde mit erheb- 
Tihen Berlegungen auf den Eifen- 
babngeleifen aufgefunden and ins 
St.-Boniface-Hranfenhans bei 
Winnipen gebradht und ift dort 
geftorben, 

— Bernhard G. Bärg, 78, Ser: 
ichel, Sasf., ftarb am 13. Juni. 
Er stammte aus Tiegerweide, Süd- 
rußland, und gehörte zur Eben- 
fed-Mennonitengemeinde. 

— Bitte Maria Buhr ach. 
Zehn, 81, ftarb am 3. uni in 
Bineland, Ont. Sie it die Tod)- 
ter von Pred. Nafcb Kehn, Dafi- 
Foo Nr. 2, Rußland, und gehör- 
te zur Niagara" ME. 

— Maria Wiebe, 67, ftarb am 
16. Sum im Snbalidendein in 
Steinbah, Man. Sie it aus Gri- 
aorjerofa, Sidrußland, nad Ka- 
nada eingewandert und hat in St. 
Anne, Man., gemohnt. 

— Frau D. 9. NRempel_ geb. 
Anna Giesbreht, 75, ftarb in 
Rofthern, Sasf,, am 19. uni. 
Seboren war fie auf der Anfied- 
Tung Plujev bei Nifopol, von wo 
ihre Eltern nad Grigorjetvfa, 
Sitörußland, gezogen waren. 1925 
find fie in Kanada eingewandert. 

— Zafob Fr. Willms (geboren 

















auf der Krim, dann in Tiegenha- 
gen, Molotjhna, gewohnt), 64, 
Seamingten, Ont., ift am 2. Mai 
heimgegangen. Es hinterbleiben 
leine Vebensgefährtin (geborene 
Katharina Nanzen von Blinmens 
feld) und zwei Söhne und eine 
Tochter mit ihren Familien. 

— Riime Sufanna Konrad ge 
borene Yraun, 85, jtarb in Lea- 
mington, Ont, Sie jtammte aus 
Tiegenhagen, Siidruflanıd. hr 
Mann Gerhard Nonrad war be- 
reits 1932 geitorbe 

— Nafob Martens, 49, Nut 
ven, Ont., Ttarb am 11. Suni, 
abends, ganz plößlich nad einem 
arbeitsreihen Yag in der Seu- 
ernte, md wurde unter großer 
Beteiligung am 15. Nun don der 
Mennonitengemeinde in Leanting- 
ton, Ont., aus begraben. Er war 
in der Schönfeld-Gegend, 
rußland, geboren. Die Hinterblie- 
bene Wittve ift eine geborene Mnına 
Derkjen. Mißerdem Hinterbleiben 
drei Söhne. 

— Mitwe Maria Zacharias 
geborene Penner (aus Einlage), 
faft 87, wurde am 10. Sunt bon 
der Nordheimer-MG in Dundurn, 
Sask., aus zu Grabe getragen. 
Ihr eriter Mann war Reter Tiivs, 
der 1906 jtarb, Der zweite Mann, 
Witwer Ilaat Zacharias, ftarb 
1945. Zwölf Kinder fiberleben 
die Mutter, zwei find bor ihr ge 
jtorben. 

— Witve Mganctba Sieshrecht 
geborene Eidie, faft 94, ftarb in 
St. Anne, Man. Ihr Mann war 
Vitiver Gerhard Giespredt, der 
1907 jtavb, fo daß fie 59 Sabre als 
Wittve lebte. Fin Kinder hatte fie 
übernommen und zwölf waren 
ihr geboren worden. Sie ftanımte 
eus der Molstichna-Molonie in 
Sidrukland und aehörte zn? Ge- 
meinde Gottes in Chrifto Menno- 
niten) in Greenland, Man. 

— &prijtianPreßBefucer der 
Tegten Woche waren Fräulein Olga 
Kriwall und Frau denn Hopp aus 
anfing, Mic., USW, und Sein- 
rih ©. Sooge aus Clearbroof, 
BE. 

Aus don „Mennoblatt” entnch- 
men keit: 

Volendam: Die lang erivartete 
Lehrerin aus Deutfchland, Elfrie- 
de Rint, it am 9. Bunt eingetrof- 
fen. Sie nahm am nädften Tag 
die Arbeit auf. 

Sn Nr. 5 wird jept eleftriiches 
Licht eingerichtet. Die öffentlichen 
Gebäude amd einige VBirger Hatten 
ion biele Nahre Strom. Set it 
aber die große Lichtmaschine in Be- 
trieb gefeßt worden. 

Der ehemalige Oberjhulze Res 
defapp ift don feinem Beluh in 
Brafilien zuriigefehrt. Er wird 
horausfichtlih im zweiten Salb- 




















































jahr in den Sentralfäule bon 
Briesland arbeiten. 
Cambyreta:  Nlaaf hießen 





ihreibt: Frau Lena Omtfchinni- 
low geb. Slaffen ift an 15. Mai, 
eine Woche nach Eintreffen in Bite> 
nos Aires, neitorben, Ihre Rinder 
Find jeßt unfere Pflegefinder. Die 
Frau hatte jehr viel aelitten und 
aebetet. 

Primavera (Briderhof): Ufere 
erfte Neisernte Teint mittelmä- 
Bin auszufallen. Wir find fo danf- 
bar, da wir ja in den Monaten 
Neobenber und Dezentber de3 hätt 
figen Nenens tveren jo Fpät zur 
Ausfaat Famen. Wir haben 60 
Seltar ansgejät. 

Gfeichzeitig find wir aud) bei der 
„Safternte.” Wie jedes Nahr ma- 
ben wir ad) in diefem, einige tau- 
fend Liter Apfelfinen- und Grape- 


Als Arzt im Dienfte des NICL nach Dietnam 































































































































































































































































































































































































Doftor Kohn 8. Di und Familie, Steinbach, Man., wird im Angaft im Dietfte 
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des MEE nad Vietnam abfahren. Zunädjit geht die Neife nah-Neiv Orleans, 
um Dort einen Kurfus in Tropenfranfheiten, fpesiell Yepra zu abfolvieren. Dof- 
tor Dir Int 3 Jahre in Steinbad) als praktifcher Arzt genrheitet. Sein Bruder 
Victor wird die Pragis in Steinbad) weiterführen. Beide Doktoren find Söhne 
von I. 3. Do, Goaldale, Alta. Frau John B. Dir ift eine geb. Hilda Chiger, 
Tochter von Witwe Anna Gdiger, Norbfifponan, Man. Ihre Schwejter ift 
Anne Sdiger, MBG-Miffionarin in Indien; fie ift zur Zeit auf Urlaub in der 
Heimat, Die beiden Heinen Dif-Söhne auf dem Bild find Allan-Bicter, 3, 


und Bernie-Walter, 1 Jahr alt. 


a ELLE ENENENENENENENENENENENEEEEERENEN 





fruit-Saft ein, um diefes  erfti- 
jchende umd gejunde Getränk ge- 
vade in der heizen Jahreszeit nicht 
entbehren zu müffen. Dabei helfen 
auch die Kinder viel, fomohl beim 
Einfammeln der Frithte aus den 
Wäldern «(die fühen Apfelfinen 
fonmmen hier ebenfo wie die bitte- 
ren wild dor) vie auch bei dem 
Ausprefjen. Der Saft wird dann 
mehrere Male gefiltert, pajteuri- 





jiert und Tuftdicht verichlofien. Su 
hält er fid viele Vonate, ohne 
ichleät zu werden. 

Bergtal, Banguazu: So biel 


Baumwolle twie in diefem Jahr hat 
man faum jernals befommen. Doc 
es ift hier für Vauummwolle im all- 
gemeinen zu na, befonders in der 
Krntegeit. 

Der Holzbandel brachte in den 
Tegten Monaten viele Schwierigfei- 
tem mit fi, da der Wbfak nach Ar- 
gentinien jtoste, Kim September 
joll 08 erjt wieder Ibeffer werden. 

Holzverfauf bedeutet fir viele 
das tägliche Brot. 

Nafob B. ran, der feit Fer 
bruar bei den Zahnarzt N. B. 
Siesbrecht, Menno, Unterricht 
int, foll jegt zurüieffommen, um 
Hier eine Praris zu eröffnen. " 

Der Bau des Stranfendaufes 
geht der Vollendung entgegen. Erft 
zeigte Die Stolonie Intereffe, den 
Rau zu unternehmen. Die dee 
fegte Fi aber nicht durch, und jo 
yülhrten ion die Strankenfche- 
tern mit Silfe von Spenden und 
freiwilliger !Lrbeit Durd. Das 
DSundament wurde am 23. März 
gelegt. 

Menno: Abram Giesbreiht, der 
befannte Sejchäftsmann in oma 
‘Mata, hatte jich für eine Opera- 
tion nad Afuneion begeben, an 
deren Wolgen er am 1. Suni 
tarh. 

In Koma Blata eröffnete Dr. 
3. Küthler einen Schweiternfur- 
nit 18 Zernichweitern. 

Nenland: Ir Neuhatbitadt fand 
an 19. Rum ein Franentan für 
die Frauen der ganzen Kolonie 
ftatt. Mich der Arrauenberein von 
Filadelfin (BL rauen) war der 
Einladung gefolgt. Pie Reftrede 
am Vormittag hielt Mil. Rohrenz 
USW. 

Zeonore Wiefe aus MWaldrode 





























itarb am 11. Suni nach Tangeın 
ichtveren Keiden an Leberfrebs in 
Alter von 55 Dabren. 

Mill. Lohrenz weilte hier vom 
8. Hi8 zum 1. Juni, Sn 5 Ort 
ichafften brachte er Evangelifations- 
anfpracdhen und Mifitonsberichte. 
Am 14. war er auf der Sauptver- 
fanımlung der MBS. 

Sn den erften drei Monaten 
diejes Schuljahres unterrichteten 
in der Bentealichule 2 Lehrer in 2 
Kaffen. Am 29. Mai traf Lehrer 
Ih. Friefen aus Sasfatoon, Sas- 
Fatchewan, ein. Er ift Bachlehrer 
für Mathematik. Er war in Rana- 
da Schon A Fahre als Zehrer tü- 
tig und wurde von der Allgemei- 
nen Konferenz hergejandt. 

Fernheim: Hier trafen am 19. 
Sun Orie DO. Miller in Beglei- 
tung bon MECDircttor 7. 
Wiens und Dr. John Schmidt zu 
einem Furzen VBeluch in den Cha- 
cofolonien ein. Er firhrte mit den 
Sberihulzen der drei Kolonien 
Belprehungen über die Fortfüh- 
rung de8 Vaues der Nervenheilan- 
Ttalt und über Möglichkeiten zur 
Beichleunigung de8 Baus des 
Trans-Chaco-Weges. 

Bnfolge der anhaltenden Trof- 
Tenheit Find die Teiche des In- 
duiteisiverfes Teergeworden, To daß’ 
der große Dampffeffel mır no ar- 
beiten darf, wenn Del raffiniert 
twerden maß. Sonft muß der Feine 
„Wolf“ einipringen. 

Batob Unger — weit über die 
Grenzen Maraguays hinaus als 
„Bäger-Unger“ befannt — ift nad) 
5tägiger jenverer Nrranfheit am 
22. Juni jm Alter von 65 Nabren 
geitorben. Wahricheinlich hat er 
Fich Heim Präparierem don Tieren 
eine Berwiftung zitaegonen. Unger 
fan im Namıar anit feiner Frau 
und einem Sohn aus Kanada zut- 
rüd nad Paranıtay, wo er mit 
Eifer und großer Xiebe feinem al- 
ten Beruf nacdging. Er hatte qule 
Verbindungen zu Maren im 
Dentichland, denen er Vögel ımd 
Tiere Tieferte, 

Anncon: Dr. I. ®. Trek hat 
vor feiner Abreife jeder Kortiil- 
dungsfchule dev Mennonitenfolo- 
mien in Paraguay eine Spende 
von 3,000 88. vermacht. 

(Zortfegung auf S. 12—1) 
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Derwandte 
und Sceunde aejucht 


Red. . B. Sarder, Bor 700, 
Winkler, Man., erhielt von feiner 
Nichte Tina... aus Rufland ei- 
nen Brief. Unter anderem Ichreibt 
fie: . . . Bruder Peter und Fa- 
milie wohnen in Saraganda, und 
er ift noch immer Chauffeur. Viele 
Grüße von allen alten Fifhanern, 
befonders von Schw. Aron .. . und 
Seht. P. Heidebrechts ... . Bitte, 
folgende Suchnotiz zu veröffent- 
lichen: 

Die Kinder von Peter Gelhorn 
(Waigans Peter) von Hatherinen- 
tal fuchen ihre Verwandten in 
Nordamerika, don deren Mdrefje 
fie nu fobiel willen: North me 
rica, Sterling, Colo., Bor, Mr. 
George Keil. 

Die Suchenden find Fr. Pau- 


Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 


17 Kelvin St, Eimwood, Winnipeg 
Phone LEnoz 8-22 


Versteht deutsch! 








BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterindgt — 
— fpridjt plattbentih — 


542 Main Stroet 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Res. LE 3-1274 Office 1-0578 


DR, 3. H. BATTERSHILL 
Arzt und Ehirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


De. 3. P. Wartentin 


rat und Chirurg 
815 Medical Arts Bldg. 


Telephones: 


Off: WH2-6174 Res.: TU 8-6006 














Office Phone Resid. Phone 
'WH 2-7116 HU 9-1863 


Dr. 8. Oellers 
Arzt und Ehirure 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 














De. A. 3. Neufeld 


Arat un Ehirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. 5. Günther, De, P. Enns u. Dr. P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Cprehitunden: 2—5 Uhr nachmittags, Dientag bis Wreitag 
Telephones: 
Office: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H, Guenther LE 3-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 


Kina Sewwirt und Sr. Martha Tit- 
tel, beide geb. Gelhorn. 

Ihre Adreffe it: 

USSR — P.C.®.C.P., Keme- 
POBCKaA 061., TOP. |OCHHHHKH 
ya. Tyrınkosaa 18, nos. Tu- 
reıs Mapra Tlerposma. 


Adreiien gewiinjcht 


Die das „Mennonite Enchelo- 
pedia” brauchen wir die Möreffen 
folgender Autoren, deren Auf- 
fäße im 4. Band des Merfes or. 
icheinen follen: Adrian, $. ©., 
En$, SW, Eim, John X, Eih, 
Dacod D., Harms, 3. A, Iiaac, 
Ton P., Köhn, Zohn 3, Minin- 
ger, 9. 3, Penner, ©. 9, Re 


gier, € 9, Wipf, Daniel ©., 
Moff, N. 9. 
Die Betreffenden oder wer ihre 


Mrejfen Eennt, jhide die ge- 
wünichte Auskunft bitte an: 

9. ©. Bender, 

Denonite Encyclopedia, 

Sofhen College, Sojhen, Indiana, 

US. 


EN, Hieberts fchreiben 

Sn Mahn 92, 15 heißt ‘88: 
„Und wenn fie gleich alt werden, 
werden fie dennoch blühen, frucdht- 
bar und friih fein.“ An diejen 
Vers habe ich denken müffen, als 
ich Tas, daß der alte Bruder W. B. 
Peters, der über 99 Sahre alt 
wirrde, Heimgegangen war. Die- 
fer liebe Bruder var mir und 
meiner Zamilie ganz bejonders 
nahe. Wir haben eine Anzahl von 
Schren in Winnipeg zuammen- 
arbeiten dürfen. Sch weiß nicht, 
ob ic) je nod einen Bruder im 
eben Eennengelernt Habe, mit 
dem ich jtet3 in der Arbeit fiir 
den Seren und auch in der Er- 
fenntnis des Mortes Gottes fo 
eines Sinnes var. Bei ihm war 
es nie eine Frage, ob e3 jemand 


‚ bon unferm Volke war, fondern 


ob er den Herrn Sefus als feinen 
Erretter und Seligmader Fannte. 
Wenn derjenige ein wahres Kind 
Sotte8 war, dann mar er jein 
Bruder oder feine Schweiter. Br. 
Reter3 hat fehr viele Befuche ge- 
macht und üt den Leuten in ihren 
Heimen und auf in den Sran- 
fenhäufern zum Segen und Troft 
geiwejen. IH Habe in meiner Ar- 
beit fir den Herrn biel bon ihm 
gelernt. 

Wir haben hier in Reedley im 
Altenheim. jehr Tiebe, alte Ge- 
icwifter. Etliche von ihnen durf- 
ten in Iegter Zeit zur ewigen Ruhe 
heimgehen, andere find jchwadh, 
hilflos und warten mıtf ihres Zei» 
be3 Erlöfung. Diele Alten freuen 
fi) immer, wenn fie befucht ter» 
den, und ihnen ein Wort des Tro- 
ftes gebradit wird. Wir haben hier 
aud Brüder, fo wie: G. &. Türnws, 
Barney Schmidt, Guft Sanzen und 










Dr. €. Derkien 
Uratund Ebirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7218 


Empfangsftunden Montag bis Freitag bon 2-5 br nadmittags 
Office Telefone: WHitehall 35-7519 


903 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 





3. €. Regehe, die öfter hier zum 
Altenheim Fommen, um zu fingen. 
Diejes Quartett und der Mlanter- 
ipieler Jacob Boldt find hier fchon 
oft zum Segen gewejen. 

SH möchte daran erinnern, un- 
fere Lieben, die alt und Fchwach 
geivorden find, nicht zu vergeffen. 
Gott fegne ein jedes Altenheim 
und die Mebeiter, die dort dienen. 

E. R. Siebert, 
1325 2 Street, 
Needley, Kalif., USW. 


Das Schuljahr 
acht zu Ende 


Sn Gretna, two die Schütler im 
internat wohnen, it 68 ja etwas 
Vejonderes, wenn es euft zum 
Schuffchluß Fommt. Da wird ges 
badt und c8 toird Mbjchied ge 
nommen. Sreundichaften find ge- 
ichlofien worden, ımd manchen he 
ichleiht eine aemilfe Wehmut, 
denn e3 heißt für fie nicht nur 
„Aufviederjehn im Herbit”, fon 
dern die Wbjolenten treten aus, 
um nicht wieder als Schüler her- 
zufommen. Much mande Lehrer 
denfen an Scheiden, und ihr Dienjt 
hier gehört zur Vergangenheit. 

Am 17. Mai feierten wir Sän- 
gerfeft. Vormittags waren e3 Lie- 
der bon den Chören, einige Ge- 
dichte und eine Anfprache. Das 
Auditorium Mar bollgeworden 
und, obgleich der eleftrifche Strom 
verjagte und bis Mittag ausblieh, 
verhielt die große Verfammlung 
fich außergewöhnlich ruhig und er- 
leichterte jo die Mufgabe der Bor- 
tragenden, die fich ohne Lautjpre- 
der abfinden mußten. 

Nahmittogs hatten die Bäfte 
ihon nicht alle Raum. Nach eini- 
gen Liedern Tora) Lehrer Ber- 
hard Wiebe vom EMBE. Das 
Thema deS Tages war „Anbe- 
tung” und er betonte bejonders, 
daß auch der Gefang eine An- 
betung fein jolle. Man jollte nicht 
nur Ton und Muftk beachten, jon- 
dern auch den Sinn des Textes 
erfaffen, und fo Fönnte Gejang ein 
Mittel fein, das uns mit Gott in 
Verbindung bringt. 

Pfingiten waren die meiften 
Schfiler nad) Haufe gefahren, denn 
tet biele don ihnen empfingen 
in diefem Sahre in ihren Seimat- 
gemeinden die Taufe. Ungefähr 20 
von Ddiefen Hatten bier in der 
Säule dem Katehismusunter- 
richt beigewohnt. Wenn wir am 
Ende des Jahres Rückblick halten, 
denken wir auch an jene AMbend- 
ftunden, and denen tote in Hleine- 
rer Gruppe nad den Fragen und 
Antivorten des genannten Leit- 
faden3 den Seilsplan Gottes Ttu> 
ftierten md tiefer in manche Wahr- 
beiten der Heiligen Schrift ge» 
fihrt wurden. 

Am 24. Mai feierten wir Schul- 
und Graduationsfeit. Das Pro- 
gramm bejtand wieder aus Lie 
dern und Vorträgen von Schli- 
Iern. AS Gaftredner hatten wir 
Xelt. 3. 3. Thiehen, Sasfatoon. 
Aırf dem Schulfeit am Nadmittar 
foradh er über da3 Thema des 
Tages „Chriftlihe Erziehung” 
und führte e8 uns befonders zu 
Gemüte, dah die Kriftliche Erzie- 
hung nicht nur auf die Religion 
hejchränft werden fönne, jondern 
in allen Lehrfähern zum Musörud 
fommen müßte. 

Zum Nachmittag war da Gra- 
durationsfeft ber Mustretenden von 
rad XI vorbereitet worden. Aelt. 
Thieen jprach wieder und Iegte 
den Mbfolventen Befonder3 an 
Herz: „Versiß das Belte nicht.” 
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Achtung! 


Neu! 


Slavins Sofephuns 
Gejchichte des Jüdischen Krieges 


Sladins Jofephus wurde ettva drei Jahre nad) Yeju Reeuzestod geboren. 
Er febte in einer der dramatijchiten Epochen der Menfchheitsgejichichte 
und war aktiv am politifchen Leben feiner Heimat und Zeit beteiligt. 


Er ift befonders berufen, 





iber diefen geitabfehnitt zu berichten. 


Sn der. „Gefgichte des Zidiichen Krieges“ fehildert er padend den ihelden- 
haften Kampf eines einen Volkes gegen die Uebermacht der römifchen 
Zegionen, den Untergang des jüdischen Staates, die Entftehung des 
Chriftentums und fehliehlih den Berfall de3 römischen Weltreiches und 


das Serannahen einer neuen Beit. 


Die Funde am Toten Meer haben Leitätigt, daf; feine Berichte fker die 
Sekte der Efjener und die heute als Vrfidergemeinde von Qumran be» 
zeidinete Semeinidaft von einzigartiger biftorifcher Bedeutung find. 
695 Seiten. Guter Drud. Negifter. Ganzleinen. Preis nur 87.95. 


— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 








E83 folgte 
geugniffe an 54 Abfolventen und 
dann das Feftmahl fit fie, an dem 
aud Eltern, Lehrer und Direfto- 
ren teilnahmen. Der Ehjaal war 
mit friihem Rofengrün und Sun- 
derten von Rofen gefchmtidt. 

Sonnabend, am 30. Mat, hat- 
ten die gewwejenen Schüler hier 
ihre jährliche Gefhäftsfigung und 
ihr Gejelfihaftsmahl. Dazıı waren 
auch die diesjährigen Mbiolventen 
icon eingeladen. E3 war mur eine 
feine Zahl erjchienen, aber e8 
wurde dod) tapfer gearbeitet. Die 
Vereinigung arbeit daran, einen 
Stipendiumfonds bon $1,500 zu 
arfinden. E8 wurden auch mieder 
Preife ausgeteilt fir Söchftlei- 
ftung in Deutfch md Religion in 
Grad XI. Alna Löwen, Mor- 
den, Man., erhielt den erften umd 
Me Thieken von Vlumenfeld bei 
Winkler, den zweiten Preis. 

In einer Morgenandarht in der 
Toten Woche vor dem Eramen, 
feierten wir Abichied pon den aus- 
cheidenden Lehrern. Lehrer Beter 
&. Maffen itt 6 Kahre und Leh- 
rer Peter Thiefen 3 Yahre hier 
geivefen. Lehrer &. Enns Teitete 
die Feier, Kohn Löwen, Grab XII, 
forady für die Schüler md unfer 
Prinzibal, Lehrer Schäfer, für 
das Lehrerfollegium und gab den 
beiden das Wort mit: „Der Herr 
behüte deinen Ausgang und beir 
nen Eingang.” 

Zivei bon den Mädchen ither- 
reichten den beiden Rehrern im 
Namen der Schüler und Lehrer 
je ein Gefhent zum Andenken. 8 
waren diefes die drei Bände des 
„Mennonitiihen Lexifons”, Die 
Lehrer Sprachen Eurz ihren Dant 
aus ımd wir fangen gemeinjam 
einen Schlußvers. 

Sa, Sheiden, adı Sceiden, 
Scheiden tut weh. Und wenn dur, 
Tieber Xefer, diefe Zeilen in die 
Sand befonumft, it Michied ge- 
nommen worden md, wo bor Fur- 
zem das jugendliche Leben noch 
fubelte und fprudelte, ift e8 „in 
Sretna anf der EA" gang Still 


geworden. 
3. 5. Enns. 


Greendale, 8, €, 


Br. Rudy Sanzen hat die Lei- 
tumg der MPBS übernommen. Die 
Sefetoifter zogen bon Narrom, 
wo Br. Sanzen bisher alS Lehrer 
diente, am 18. uni in die für 
fie neben dem Bethaus errichtete 
neue, moderne Wohnung. Am 21. 
Sunt, nah dem Vormittagsaot- 
tesdienft und dem Sonntagsichul- 
fett am Nachmittag im nahen 





Park, wurden 'abends die Ge- 
jdhoifter zum Dienfte an der Ge- 
meinde feierlih eingeführt umd 
da3 neue Wohnhaus dem Herrn 
geweiht. Dabei fanden die Brit- 
der 3. B. Harder und $. Unger 
iche paffende Schriftivorte fowie 
für das Gefchtviiterpaar als auch 
für die Gemeinde. Ebenfo radte 
Br. Janzen feine Freude zum 
Ansdrud, wieder eine Seimatge- 
meinde gefunden zu haben. roh 
und dankbar ging man zum ge- 
meinfamen Mahl. 

Wunderbare Silfe ift den ei 
den Schrweftern Mor. Slaffen, 
Greendale, und Peter Sarder, 
Ehilliivad, don Bott zuteil ge- 
worden. Erjtere erholt fich fehr 
von einer jchweren Operation am 
Rüden und Ießtere geht nad) ei- 
ner gefährlihen Operation am 
Kopf der völligen Genefung ent- 
gegen. Beide find fie den Ihrigen 
und der Semende jozufagen mwie- 
dergeichenft worden. So erhört 
Gott Gebetel 

Schweiter Cor. Sepbner fen. 
ft no im Hofpital zu Bancou- 
ver. Sie leidet an „Vlutfrebs“. 
Auch da wird Gott nicht unter- 
Taffen, fo oder anders zu helfen! 

Korr. 


Neutvied a. NH, Weftdentfchland 
Bortfegung von Seite 3—5) 


gaben uns im Gottesdienft am 
Sonntagvormittag ein Zeugnis. 

An diefem Morgen berichtete 
uns au Br. Rudi Schnitler, wie 
der Herr ihn gefunden und gelei- 
tet und mın in den Dienft gerufen 
hat. Ihm wurde eine fir nad) 
Kanada geöffnet, wo er während 
des Sommerd durch praktifce 
Arbeit Geld verdient und bom 
Serhit an, das MBG-Bihelcollege 
in Winnipeg, Mar, befirchen wird. 

Vom 13. 6i8 17. Suni fand im 
Dreizeitheim „SMojtermäihle“ in 
Obernhof (Zahn) bei Naffau eine 
MBG-Freigeit ftatt. Br. M. Wör- 
len war Steigeitleiter. Außerden 
dienten Br. erh. Santen, Neıt- 
jtadt; Br. Peter Wiegand, Sam- 
burg; Br. I. W. Vogt, Neuwied. 
Vet herrlichem Wetter Fonnten die 
Sugendlichen neben der Bibel- 
arbeit Wanderungen machen und 
Boot fahren. 

Wir empfehlen fhon jet die 
Kinder » Bibelfreizeit Ende Zuli 
und die Seltevangelifatton durch 
Br. 9. 9. Janzen, die vorausfict- 
lich am 30. Wugust beginnen wird, 
der bejonderen Fürbitte aller Got» 
tesfinder. 

Sn Herzlicher Verbundenheit, 

Ruife Schmi. 
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Gott redet 


Das Moos am Felsenrande, 

Das Gras im weiten Lande, 
Die Dornen in den Feldern, 
Die Eichen in den Wäldern 
Verkündigen den Schöpfer mir. 


Das Vöglein im Gebüsche 

Wie in der Fensternische, 

Das Mücklein in der Sonne, 
Der Schmetterling voll Wonne, 
Auch die verkündigen ihn mir. 


Das Mäuslein tief im Grase, 

Im weiten Feld der Hase, 
Kaninchen in den Klüften 

Und Adler in den Lüften — 

Die sprechen auch von ihm mit 


Mir. 


Es sprechen Schnee und Regen 
Auf ihren langen Wegen, 

So wie auch Sturmeswinde 

Zu mir dem Menschenkinde: 
„Gott sandte uns ins Land!” 


Von wo die Sterne stehen, 

Und wo die Wolken gehen, 

Von wo die Morgenröte 

Schauf; in der Menschheit Nöte 

Ruft’s laut: „Auch hier ist er be- 
kannt!” 


Und tief in meinem Herzen 

Fühl’ ich’s bei Freud’ und Schmer- 
zen, 

Bei Arbeit wie beim Ruhn, 

Beim Lassen wie beim Tun: 

„Ein großer Schöpfer rief auch 
mich!” A.P. W. 





Pelle und die Raeuber 
Erzählung von E. R. 

Pelle war der schönste und kräf- 
tigste Ziegenbock von ganz Ham- 
mar; das ist ein Ansiedlung in 
Schweden. Sie liegt inmitten sump- 
figer, saftiger Wiesen und weiter, 
flacher Erbsen- und Rübenfelder 
am Hammarsee. Pelle wohnte zu- 
sammen mit Gigge, seiner Ziegen- 
frau, und mit Munte, dem großen 
Pferd, in Erikssons altem Stall. 
Der Stall war gut und warm im 
Winter, wenn draußen der Schnee 
knirschte. 

Aber wenn der Frühling kam, 
war es im Stall nicht auszuhalten. 
Pelle und Gigge meckerten darum 
ihr heiterstes Ziegengelächter, und 
Munte wieherte wie ein ungeduldi- 
ges Streitroß, wenn endlich Eriks- 
son kam und sie hinaus in die See- 
wiesen führte. Später, im Sommer, 
der linde und selbst in den Näch- 
ten noch hell über dem Hammar- 
see war, blieben Pelle, Gigge und 
Munte oft nachts draußen. Dann 
lagen sie im Gras — Pelle und Gig- 
ge zwei weiße Häufchen und Mun- 
te groß und rotbraun wie ein Find- 
ling — und genossen es, nicht in 
dem stickigen Stall sein zu müs- 
sen. 

Munte war der unruhigste von 
ihnen. Er hielt es nicht'lange aus, 
nur im Gras zu liegen und zu dö- 
sen. Er sprang auf‘ und fegte sich 
mit seinem langen schwarzen 
Schwanz die Fliegen von den Flan- 
ken und warf den Kopf zurück, 
sprengte hinab an das flache See- 
ufer und stellte sich ins Wasser. 
Pelle und Gigge interessierten sich 
nicht für das Wasser, außer wenn 
sie Durst hatten und vorsichtig aus 
dem See tranken. Aber Munte 
brachte es fertig, stundenlang im 
Wasser zu stehen. 


Im April dieses Jahres brachte 
Gigge zwei winzige Ziegenlämmer 
zur Welt, Jedenfalls der große 
starke Munte schien sie winzig zu 
finden, denn er wedelte über sie 
mit seinem Schwanze hin, als wä- 
ren sie Fliegen. Es waren zwei 
schneeweiße zappelnde Böckchen. 
Kein Ziegenvater in ganz Hammar 
hatte so hübsche kleine Söhne wie 
Pelle, der sie ebenso zärtlich leck- 
te wie Gigge. Ein paar Wochen 
lang nährte Gigge die Böckchen 
mit Milch aus ihrem Euter. 

Der Frühling war diesmal vor- 


zeitig in Schweden eingezogen und 
gleich warm und fruchtbar. So ließ 
Eriksson seine Ziegen und Munte, 
das Pferd, schon in den Mainäch- 
ten draußen in den Seewiesen. Es 
schien, als verlören die übermü- 
tigen Böckchen vor Freude dar- 
über den Verstand. Tagsüber jag- 
ten sie Heuschrecken und Bienen 
nach, mit .‚verwegenen, drolligen 
Sprüngen, und selbst in den Näch- 
ten sprangen sie noch im Gras um- 
her und beschnupperten jede But- 
terblume. Ja, sie fraßen sie sogar, 
die dicken goldenen Butterblumen, 
und dachten nicht an Ruhe, an 
Schlaf oder wenigstens an gemäch- 
liches Ziegengedöse. 


In einer Nacht jedoch, es war 
für die Jahreszeit ungewohnt 
schwül, war Pelle, wiewohl sonst 
mutig und stark, sehr unruhig. 
Nichts fürchtete er so wie Gewit- 
ter, und gerade ein solches witterte 
sein Ziegenverstand. Die Luft lag 
schwer über See und Wiesen, und 
von Westen her schoben sich dunk- 
le drohende Wolken in den Him- 
mel, Plötzlich hörte Pelle auch 
das aufgebrachte Bellen von For- 
bergs Boxerhunden. 


Forberg hatte eine Ziegelei an 
einer nicht weit entfernten Bucht 
des Sees. Außerdem besaß er eine 
Hundezucht. Er züchtete nur Bo- 
xerhunde, niedrige, kraftvolle Ge- 
schöpfe mit bulligen Köpfen und 
von gefährlicher Wildheit, wenn 
sie zu lange eingesperrt waren. 
Zwar hielt Forberg die Hunde in 
einem Zwinger, doch war es schon 
oft vorgekommen — vor allem, 
wenn irgend etwas die Hunde er- 
regte —, daß sie das niedrige, 
morsche Gitter durchbrachen. Die 
Menschen flüchteten in ihre Häu- 
ser, wenn Forbergs Boxer ausge- 
brochen waren. Nun witterten also 
auch die Hunde das aufziehende 
Wetter, und es schien sie genauso 
zu beunruhigen wie Pelle. 


Pelle hörte ihr heiseres, maßlo- 
ses Gebell und zugleich das erste 
Donnergrollen. Er sprang auf und 
legte die Ohren nach vorn. Auch 
Gigge sprang auf, und beide späh- 
ten nach Munte aus. Aber sie sa- 
hen nur ihre beiden Böckchen, die 
ahnungslos und vergnügt wie im- 
mer durch die Wiesen tollten. 
Munte stand weit ab von ihnen 
im seichten Seewasser und kühlte 
sich die Hufe. Es war gerade so, 





als fürchtete sich Munte nicht im 
geringsten vor dem Gewitter, als 
wären drückende Schwüle und 
Blitz und Donner nichts Aufregen- 
des für ein Pferd. 

Das Bellen der Hunde wurde im- 
mer erregter. Als die ersten Blitze 
über den See zuckten, begannen 
sie sogar zu heulen. Gleich darauf 
krachte ein entsetzlicher Donner- 
schlag. Er war kaum verrollt, als 
Pelle das Bellen und Heulen der 
Hunde näher kommen hörte. Sie 
waren ausgebrochen, und Pelle 
hörte deutlich, daß sie näher ka- 
men. Gigge in ihrer Angst lehnte 
sich schutzsuchend an Pelle, sie 
zitterte, aber im nächsten Augen- 
blick sprang sie vor, rannte über 
die Wiese, trieb mit wütenden Stö- 
Ben ihre beiden Böckchen zusam- 
men und stiell sie zu Pelle. Sie 
nahmen die Böckchen ischen 
sich. Sie stellten sich quer, jeder 
einer anderen Richtung zuge- 
wandt, vor die beiden nun auch 
fruchtsam meckernden Böckchen 
und warteten so auf die Hunde. Sie 
hörten schon ihr hitziges Keuchen. 
Sollten sie nur versuchen, diese 
Räuber, die schneeweißen Böck- 
chen zu zerreißen, sollten sie es 
doch versuchen, mit Pelles und 
und Gigges spitzen Hörnern fertig 
zu werden! 

Doch war Pelle nicht ganz so 
siegesgewiß. Unentwegt spähte er 
nach Munte aus, und er rief sogar 
meckernd nach ihm. Aber der Don- 
ner verschlang seine Hilfeschreie. 
Als ein Blitz aufzuckte, sah Pelle 
die Hunde herankommen. Sie 
schienen den Erdboden kaum zu 
berühren. Drei große, kräftige Bo- 
xerrüden waren es, mit aufgeris- 
senen Mäulern und scharfen Zäh- 
nen. Sie heulten heiser. Dann fuhr 
ihr heißer Atem um Pelles Nase. 
Er blieb stehen, und als der erste 
sich gegen ihn warf, bewegte er 
nur einmal scharf den Kopf, und 
der Hund flog aufjaulend zur Sei- 
te. Auch den zweiten und sogar 
den dritten noch wehrte Pelle mit 
seinem Kopfschütteln ab, aber 
dann begannen die Hunde, die eng 
aneinandergedrängte Ziegengruppe 
zu umkreisen, und nun mußte auch 
Gigge sich wehren. Aber was konn- 
te das nutzen: zwei ängstliche, 
wenn auch entschlossene Ziegen 
gegen drei solche vor Wildheit und 
Gier rasende Hunde! Gigge wehrte 
sich nicht schlechter als Pelle, 
und die Hunde kamen vorerst 
nicht an die hilflosen Böckchen 
heran, aber wie lange würde Gig- 
ges Kraft vorhalten? Pelle selbst 
war schon fast erschöpft. 








Da plötzlich war es, als erbebte 
die Wiese, und ein großer schwe- 
rere Schatten kam stampfend und 
schnaubend, mit fliegender Mähne. 
Munte! Wahrhaftig, er kam wie 
ein großes Streitroß. Er preschte 
heran und wirbelte seine Hufe — 
hier ein Schlag, da ein Schlag, und 
heulend flogen die Hunde über das 
Gras hin und plumpsten wie Säcke 


auf den nassen Boden. Und Munte 
warf sich zu den Geschlagenen her- 
um und jagte ihnen nach. Er setzte 
über Hecken und Gräben und jagte 
sie zurück bis an die Tore von For- 
bergs Ziegelei. 

Als der Morgen anbrach, waren 
die Gewitterwolken längst über 
den östlichen Horizont gezogen, 
und als die Sonne aufging, lag die 
Ziegenfamilie eng aneinanderge- 
drängt und erschöpft im Grase und 
schlief, und Munte trottete um sie 
herum und schnupperte wie ein 
Ziegenböckchen an den sich lang- 
sam öffnenden, dicken goldenen 
Butterblumen, als wäre nichts ge- 
schehen. 


Walter und seine Welt 
Erzählung von R. A. 

Die beiden Jungen wohnten in 
einem Hause und kannten sich seit 
Jahr und Tag, aber befreundet 
waren sie noch nicht. Sie sahen sich 
zuweilen auf der Treppe oder gin- 
gen zuweilen ein Stück Weges zu- 
sammen in die Schule; doch dann 
verloren sie sich nach flüchtigem 
Gespräch wieder aus den Augen. 

Walter war der Sohn wohlhaben- 
der Eltern. Wenn er nachmittags 
seine Schularbeiten gemacht hat- 
te, durfte er seine freie Zeit nach 
eigenem Ermessen gestalten. Ent- 
weder ging er dann — wenn er 
nichts Besseres vorhatte — ins Ki- 
no, um sich einen spannenden 
Abenteuerfilm anzusehen, oder 
aber er schaltete zu Hause den 
Fernsehapparat ein und setzte sich 
vor den Bildschirm, auf dem es so- 
viel zu sehen gab. Insbesondere 
hatten es ihm die großen Städte 
angetan, deren Sehenswürdigkei- 
ten hin und wieder auf dem Bild- 
schirm gezeigt wurden und die sein 
Jungenherz höher schlagen ließen; 
am liebsten wäre er selber in die 
Ferne gefahren, um an Ort und 
Stelle alles zu bewundern. Mittler- 
weile war er auf diese Weise über- 
all in der Welt zu Hause und kam 
sich sehr wichtig vor. So hatte er 
sich angewöhnt, seine Kameraden 
ein bißchen von oben herab zu be- 
trachten, wenn sie nicht sofort 
wußten, daß der Eifelturm in Paris 
steht oder der Fudschijama der 
heilige Berg der Japaner ist, Er 
pflegte dann zu sagen: „Du kennst 
eben die Welt noch nicht!” 


Kurts Eltern hatten nur eine 
kleine Wohnung: die Wohnung, die 
dem Hauswart zustand. Da Kurts 
Vater gelähmt war, mußte die 
Mutter das große Mietshaus ohne 
die Hilfe ihres Mannes sauberhal- 
ten und hatte dadurch alle Hände 
voll zu tun, so daß der kleine Kurt 
oft einspringen mußte. Er tat das 
aber gern und murrte nicht, wenn 
ihm vor lauter Arbeit oft gar keine 
Zeit zum Spielen oder zum Lesen 
übrigblieb. Er tröstete sich damit, 
daß sogar große Männer auf die 
Annehmlichkeiten dieser Welt 
freiwillig verzichtet haben und 
dennoch ein reiches Leben führten. 





Es traf sich, daß die beiden Jun- 
gen wieder einmal einander begeg- 
neten. Es war an einem Sonntag. 
Der Zufall führte sie zusammen. 


Walter war verärgert und 
knurrte vor sich hin. Seine Eltern 
hatten ihm eine Autofahrt ver- 
sprochen, ihr Versprechen jedoch 
nicht einlösen können. Sein Vater 
hatte einen Motorschaden ent- 
deckt, und nun stand ihr Wagen 
in der Reparaturwerkstatt. „Mir 
ist es eigentlich lieb!’ hatte sein 
Vater gesagt. „Ich ruhe mich mal 


ganz gern zu Hause aus!” Und sei- 
ne Mutter hatte zugestimmt. Da 
Walters Freunde — von dem schö- 
nen Wetter angelockt — schon 
ausgeflogen waren, war er gezwun- 
gen, allein zu gehen, was ihm sehr 
mißfiel. 

Finsteren Gesichts durchquerte 
er den Stadtpark und gelangte an 
den Kanal, auf dem alltags die gro- 
ßen Schleppzüge die Versorgungs- 
güter in die Stadt brachten; dort 
blieb er am Rande der steilen Bö- 
schung gelangweilt stehen. , 

Ganz in seiner Nähe spielte ein 
kleines Mädchen mit einem großen 
bunten Ball, von seiner Mutter be- 
aufsichtigt, die aber auch auf das 
Brüderchen achthaben mußte, das 
seine ersten Gehversuche machte. 

Gerade wollte Walter umkehren, 
da kam Kurt. Walter machte ein 
abweisendes Gesicht; doch als der 
kleine Kurt sich trollen wollte, be- 
sann er sich. „So bleib schon!” 
brummte er. „Ich mächte bloß wis- 
sen, warum du immer so gute Lau- 
ne hast!” — „Kannst du doch auch 
haben!” meinte Kurt und blickte 
verwundert auf. Da erzählte Wal- 
ter ihm sofort von seinem Kum- 
mer. Der kleine Kurt blickte ihn 
nur mitleidig an. „Es gibt doch so- 
viel Schönes!” erklärte er schließ- 
lich und betrachtete ein paar Blu- 
men am Wegesrande. „Sieh mal,” 
sagte er nachdenklich, „die blühen 
auch für dich!” Aber für Walter 
waren die Blumen, die da so wild 
wucherten, ohne von Menschen- 
hand angepflanzt zu sein, nur wert- 
loses Unkraut; an den großen 
Gärtner dachte er nicht. 

In diesem Augenblick rollte der 
große bunte Ball die Böschung 
hinunter, und das kleine Mädchen 
rannte hinterher. Die Mutter 
schrie in großer Angst auf und 
rief ihr Töchterchen zurück. In ih- 
rem Eifer hörte die Kleine nicht. 
Kurt fuhr herum und sah, wie das 
nach dem Ball haschende Kind auf 
dem feuchten Böschungsgras aus- 
rutschte und ins Wasser fiel. Zum 
längeren Ueberlegen blieb keine 
Zeit mehr. Blitzschnell zog er seine 
Jacke aus, warf sie dem verdutzten 
Walter vor die Füße, rannte an das 
Kanalufer und sprang beherzt dem 
Mädchen nach. Es gelang ihm, das 
Kind vor dem Untergehen zu er- 
reichen und festzuhalten. Nun war 
aber gleich am Rande das Wasser 
so tief, daß mit seiner Schwimm- 
kunst allein noch nicht alles getan 
war. Es galt jetzt, sich mit der 
Geretteten an der steilen Böschung 
emporzuklimmen, was ohne festen 
Untergrund sehr schwer war; dazu 
reichten die Kräfte Kurts nicht 
mehr aus. 

Walter stand wie erstarrt, wäh- 
rend die verzweifelte Mutter einige 
Erwachsene herbeiwinkte. Es kam 
wirklich auf die Minute an! 

Ich müßte ihnen ja helfen, dach- 
te Walter und suchte im selben 
Augenblick auch schon verkrampft 
nach einer Ausflucht, um seinen 
Kleinmut zu rechtfertigen. Dabei 
verfiel er auf ganz ungereimte 
Dinge. Das Betreten der Böschung 
ist doch verboten, schoß es ihm 
durch den bangen Sinn, und dann 
habe ich ja auch meinen guten 
Sonntagsanzug an! Wenn nun aber 
nicht: Kurt, sondern er, Walter, 
sich unten im tiefen Wasser be- 
fände und Kurt hier oben an seiner 
Statt stünde und genauso dächte 
wie er jetzt! Nicht nur er — auch 
das kleine Mädchen müßte dann 
ertrinken! Es überrieselte ihn auf 
einmal kalt. 

(Fortsetzung folgt) 
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Belebung der Gebetsitunden 
in unfern Sffentlihen Derfanmmlungen 


Bon Prod. 9. P. Töws 

„Darum richtet wieder auf die 
läffigen Hände und die miden 
senie.“ Hebr. 12, 12. 

Mand ein Kind Gottes hat 
ihon öfter den Seufger ausge- 
itoßen: „Belebe, Serr, unfere & 
betsjtunden!” Wenn wir Ddiefes 
Thema näher betrahten mollen, 
fo fragen wir uns zunächit: 

1. Welche Urfachen Tiegen der 
chmwachen Beteiligung gu- 
arınde? 

2. Wie it diefem Mangel ab- 
auhelfen? 


1, 

!biger Chriit hat ge 

vielen weichloffenen 
Lippen find das Zeichen Eranfer 
Seelen.” Es ilt ein fprehendes 
Symptom der gefunden Kraft un- 
jeres Gemeindelebens, daß der 
Bert des Gebets, das Anhalten 
am ®ebet ohne Unterlaß, biel- 
fach gedämpft ift. Das Gebet ift 
der Gradmefjer des geiftlichen Le- 
bens, deS einzelnen aud) einer &e- 
meinde 


Sehetet wird im allgemeinen 
viel, von Ohriften, von Heiden, 
von Zuden und Mohammedanern. 
Es Hat jemand gejagt: „ES iit 
nichts Teihter als beten, und e8 
tt michtS fchtverer als beten, als 
das Gebet des Glaubens." Es 
gibt Feinen Iebendigen Glauben 
ohne Gebet, aber es gibt viele 
Gebete ohne Glauben. „Was nicht 
aus dem Glauben geht, das ijt 
Stinde" (Mömer 14, 23). 


Der Slaube ift der Kanal, durd) 
den alles Geiitesfeben fließt, das 
Fundament des Chrijtentums, 
„Was mu ich tun, daß ich felig 
merde?” „Slaube, .. .“ (pa. 16, 
31). Das Sehet des Glaubens hat 
göttliche BVerheißung. Unbemerkt 
fönnen gerade auf der Glaubens. 
Tinie Rlcichritte gefhehen, die in 
die Gefekesiphäre Führen, md 
dann verlieren auch die Gebete 
ihre Kraft und Meihe; das Mach- 
fen im Glauben hat aufgehört. 
Troß Rechtgläubigfeit und Ge 
mwohnheitsglaubens hat fih ein 
mefentlicher Mangel an Tindlich 
einfältigem Glauben eingeftellt. 












Wir ftehen in der Gefahr, dah 
totes Yormmvejen an Stelle der 
inneren Geiftesfraft tritt. Wir 
leben in einer ähnlichen Periode, 
tie die, in der die Gemeinde Jofu 
Itand, als fie aus den Zeiten der 
Armut und Verfolgung im die 
‚Zeit des Geduldetjeins, mehr nod, 
der Anerkennung oder jogar 
der Beborzugung und des Wohl: 
itandes itbertrat. Schöne, neue 
Kirchen mit Foftipieligen, moder- 
nen Einrichtungen, gut organi- 
fiertes Gemeinfchaftswert mit 
allerlei Znititutionen, Korporatio- 
nen uf. haben wir. Aber diejes 
alles bietet Feine Garantie für 
das Vorhandenfein von beiliger 
Seiftesfraft. Das Meußere Fann 
eine mächtige Waffe in Gottes 
Hand jein, aber nie den Stauden 
erjegen. Darum müffen toi der 
Erhaltung und Fömderung des 
inneren STaubenslebens und der 
berborgenen Geiftesfraft unjere 
bolfe Nufmerfiamfeit widmen. Der 
Feind will die Gläubigen aus der 
Sottjeligkeit in die Weltjeligfeit 
ziehen. Dann zieht der Weltgeiit 
verdet in unfere Berfammlun- 
gen ein und Tähınt die Gebets- 
fraft und raubt förmlich die Ge- 
betsfreudigfeit. & 


Van findet unter den Ge- 
meindegliedern große Freudigfeit 
und Bereitwilligfeit qum Sören 
und Lefen. Man fann rırhig drei 
Tage dreimal täglich Vorträge, 
anregende Programme ufw. ai 
hören. Aber, wenn e8 fih um öf- 
fentliches, gemeinfames Beten han- 
delt, dann it fo wenig Freudig- 
Zeit, Ernft und Eifer für diefe 
Sadhe. In den meiften Fällen ift 
dann auch wenig Werlangen, das 
Sehörte zu verarbeiten. 








Ein Tennzeichnender Zug unferer 
Zeit ift das aejteigerte Bedürfnis 
nad Anregung bon außen, nad 
Neigungen aller Art, Daher ift 
es zu erklären, warım effekt: 
machende Evangeliften die größte 
Aufmerfamkfeit der Zuhörer ha- 
ber. Rarım muß eine Anregung 
zum ebet erit don außen Ton- 
men? St e8 nicht die mit der 
neiftlihen Genußjucht hand-in- 
hand-gehende Erichlaffung der 
geitlihen Tatkraft? Man till 


PEERRESERITRRIRENISON SR EOEDEENNAEETO SEHEN SEE EESRAEEERSE 
Stille halten 


Stille halten deinem Walten, 
Stille halten deiner Zucht, 
deiner Liebe Stille halten, 

die bon je mein Heil gefucht. 

Sa, das will ich, wie’S auch geh’, 
wie's auch tut dem Herzen meh. 


Stille halten ohne lagen, 

ohne Murren, ohne Troß. 

Was dazır die Welt mag jagen, 
ich mill ipotten ihres Spott: 
Weiß ich doc, wie gut mir war 
jtille halten immerdar, 


Da ichs felder mollte zwingen 
und e3 wagen ohne dich, 

ach, da janfen mir die Schtuingen 
meines Mutes jämmerlid. 
Aber, wenn id) jtille hielt, 

haft dur ftetS mein Heil erzielt. 


Ward c3 anders aucd gewendet, 
ging's durdy mandes Dimfel oft, 
ımmer hat e8 gut geendet, 
beifer, als idh’8 je aehofft, 
befer, alS bei Tag und Nacht 
ich’3 im Serzen ausgedacht. 


Darum will id) ftille halten 
Tag und Nacht, jahraus, jahrein, 
bricht auch neues zu dem alten 
Kreuz und Reid herein ins Haus. 
Weiß ich nur, es kommt von dir, 
num, e3 jei willfonmen mir, 


„Dit, 0 Herr, aibjt Kraft den 
Deinen 

Sotterlöften allermeift; 

darum gib mir deinen reinen 

deinen guten, ftillen &eift, 

dah e3 gebe, vo und wann, 

ich dir jtille Halten Fann, 


In der ellenlojen Stille, 
iiber tiefem Meeresgrund, 

hut fi mir dein Gnademille 
in dem Karften Spiegel Fund. 
Da nur Fan dein Odem tvehn, 
to die Stürme hlafen aehn. 


Wie das Meltmeer feine Maften 
ficher trägt auf ftiller Flut, 

fo, Sert, Taß mich deine Laften 
tragen mit ergebnem Mut. 

Kehr mit deinem Frieden ein! 
Laß mich ftille, ftille fein! 


Eingefandt. 


meiftenS ne gefpeift werden, Und 
unter diefer Geröhnung erjchlaf- 
fen die Herzen. Solhes alles wirkt 
lähmend auf die Nraft des Ge- 
bets, tötet die reudialeit zum 
Beten und vaubt den Zeugenmut. 
Auch 
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fann man au in der 
erjanmlung feinen Mund 
auftun zum Danfen und Loben, 
Beugen und Betennen, wen Un: 
Ihnlichkeit, Geiz und andere 
unfaubere Gedanken das Herz 
erfüllt haben. 








2. 


Wie it mn dem Mangel an 
Sebetsfreudigteit abzuhelfen? Da- 
did hat ung den Weg gezeigt, tie 
man  neubelebt werden Tann. 
„Schaffe in mir, Sott, ein reines 
Serz und ib mir einen neuen, ge= 
ipiffen Geift. Tröfte mich wieder 
mit deiner Silfe und mit einem 
freudigen Geiit rüfte mich aus” 
(Bahn 51, 12. 14). 


Für den aeiftlichen Stand der 
Gemeinde, Fir die Atmofphäre 
in berfelden, find in erjter Linie 
die Teitenden Brüder verantwort- 
ih. Diofes Tenchtet aus den 
Sendichreiben wie auch aus an- 
dern Schriftftellen deuflich hervor. 
Wo unter ihnen ein herzlich brü- 
derliches Vertrauen herricht, da 
wird diefes eine gereinigte Ge- 
betsfuit und Gehetstuft chaffen. 
Bon den Nüngern, die auf die 
grobe Verheigumg des Vaters und 
des Sohnes warteten, heikt e8: 
„Sie waren alle einmtitig beiein- 
ander.” Alle waren bon ein und 
demjelben Sedanten erfüllt; alle 
ftimmten einmittig ein: Wir rei- 
hen uns zum Yund die treue Bru- 
derhand. Diejes gilt ebenfalls 
von allen andern Gemeindeglie- 
dern. Seid einig, einmükig! &8 
oilt, an Heiliger Stätte vor der 
volffommenen heiligen Majeftät 
heilige Hände ohne Rorn md 
Aweifel emborzuheben. Serabe in 
den ntlichen Gebetberfamm- 
ungen Tann umd foll Freude und 
Leid gemeinen getranen umd 
aeteilt werden. Dann Schmelzen 
die Herzen zujammen. Und das 
Refultat toird ein gemeinfanes 
Loben und Danken fein. „Und 
Fremd’ amd Lebenswonne zieht 
hinein ins Serg, da8 weint.” 


Num fteigt die praftiiche Fraae 
auf: Wie weden wir den Gebets- 
a Man jehnt filh mac Bei- 
Htesitrömen bon oben, tvie fie da- 
mals auf die betende aboftoliiche 
Gemeinde herabfamen, daR fid) 
die Stätte bewegte, (Mpg. 4). Da 
Tiegt die Gefahr nahe, felbit et- 
was zu fbaffen auf Lünftlichen 
Wogc. Die Neubelebung muß aber 
bon oben fommen. „E8 foll nicht 
dur Heer oder Mraft, jondern 
durch meinen Geift gefchehen,Äpricht 
der Herr Sebaoth” (Sad. 4, 6). 
Diefer ift der Geift der Gnade und 
des Sebels. Mpoftoliiche Botichaft 
und apoftolifcher Geift find 8, die 
den Sohetsgeift weden. Diefe Rraift 
brauchen wir auch heute. Meine 
nene Botfchaft ift nötig, Feine 
arfühlvolle Begeifterung, nicht 
ungeduldiges haftiges Drängen 
werden haffen, daß Herz und 
Wand fi auftun nach gotwohl- 
aefälliger Weife. Ohne göttliche 
Seimfuchung wird c8 wohl nicht 
zur gewünschten Neubelebung 
Formen. 


Mie wichtig das Gebet ift, fe- 
ben wir aus Apa. 6, 4: „Wir wol- 




















len anhalten am Gebet und am 
Amt des Wortes.“ Das Gehet iteht 
an eriter Stelle und doch neben 
dem Gebet das Wort und neben 
dem Wort das Gebet, Teines darf 
allein jtehen. Aus dem Tebendigen 
Wort herausgeboren find die Ge- 
bete, die den Arm Gottes beive- 
gen. Wie die Predigt aus dem 
Worte Gottes Fonumt, fo auch die 
Gebete, Und wenn das Feuer des 
heiligen Sotteswortes in unjeren 
Serzen brennt, dann wird fich diefe 
Kraft in unferen Gebeten äußern. 
Ein Gottesmann jagt: „Die An- 
jprache verfehlt ihren Ziveck, wenn 
der Gebetsgeift nicht gewedt wer- 
den Fann.“ 


Gut, wern die Germeindeleiter 
oder die Leiter der Gebetsftunden 
e3 beritehen, 08 der Gemeinde 
nabezulegen, daß «8 fich Hier nicht 
um das Anhören einer Predigt 
handelt, jondern, daß hier ein fpe- 
sieller Sebetsgegenftand ins Auge 
genommen umd im Gebet bor 
Gottes Thron gebracht werden 
joll. Jernehr der Serzensumgang 
mit Gott gepflegt wird, deito ge- 
ihieter werden toir zum gemein- 
jamen Gebet. Und wer biel mit 
Gott allein ift, wird unbedingt den 
echten Gebetsgeiit in die Ner- 
jemmlung bringen. Wo aber das 
ftille Verweilen bor Gottes Anı- 
geficht verdrängt wird durch Niel- 
aeichäftigkeit, vieleicht noch jogar 
durch weltliche Dinge, da erfaltet 
der Eifer und die Liebe, da er- 
ftirbt die Kraft zum Zeugen und 
zum Gebet. Da Tann aud) Feine 
serakmopilize gejhaffen wer- 
en. 


Sum Schluß joll nad) ein ganz 
praktischer Bunft ewähnt werden. 
Nicht jeder Bruder ist gefhiet und 
geeignet, eine Gebetsjtunde gu Tei- 
ten, leifchlich Geftnnte jollten da- 
au nicht aufgefordert werden. Dann 
ft aud allgemein die Veobad- 
tung feitzuftellen, daß zu lange, 
dazu noch im Flitftertone gejpro- 
bene Gebete in öffentlichen Ge- 
hetaftunde felbige in den meiften 
Fällen zum Mbichlug bringen. 
Dann betet niemand mehr. Be- 
müht man fi alfo, kurz und Flar, 
für jedermann berjtändlid zur 
beten, dann ann aud ein Eräf- 
tiges „Amen“ von der Gemeinde 
fommen, 


„nen, Amen, Amen! 
[obet all’ den Namen 
unjers Serren Seju Chrift, 
der der Erft’ umd Rebe ift.“ 


Wir bringen diefe Wohandlung 
zu einer Zeit, da auch manche Pre- 
diger öffentliche Gebetsftunden in 
Verfammlungen nicht fiir zimec- 
entiprechend halten. Weiteren Aeu- 
Berungen zu der Frage geben wir 
gerne Raum. — Red.) 


Gott lälzt Seiner 
nicht jpotten 


Mein alter Nachbar Brodberg 
erzählte mir unlängjt folgende 
Sefchichte: 


Sn meinen jungen Jahren ar- 
beitete ih mit zwei Snechten auf 
einem Hof. E3 war mitten in der 
Heuernte, da Fam eines Tages ein 
Gewitter hoch, umd der Bauer 
fagte: „Spannt die Pferde an, 
damit wie bor dem Negen nod) 
eine Zubre Heu hereinbefommen.”“ 

Mber Fo Sehr fie fi Tputeten, 
der Nogen fiel, che fie den erften 
Wagen geladen hatten. Da flrh- 
ten die beiden Knete, md der 
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Bauer jtellte fi Fergengerade Hin, 
bob die Zault gen Simmel und 
tief: „Du millft mid) das Heu nicht 
einfahren Tafien!” 

Sm leihen Augenblick fchlug 
ein Big nieder und tötete‘ den 
Bauer. Die Knechte wurden mei 
ivie der Kalk an der Wand, jo 
entjegten fie fich, denn e3 hätte fie 
ebenfo treffen fönnen. Rum muß- 
ton fie ftatt der Fuhre Ser den 
toten Bauern nach Saufe fahren. 


MWichtige 
Schriften 


zur Förderung 
bes bisfiihen Glaubens 
und des Kriftlicien Lebens 


Fred. €. DOftermoor: Welde Ges 
fahren droßen der Gemeinde 
jeute? 

m S Studer: Prüfet die Geir 
e 


t 
Heine. Witt: Friede Er Erben??? 


Friede auf Erden 
GR. Brinke: Babylon, die große 














Hure, 
Bred. W. Hermes: Haben bie 7 
Sendfhreiben Lirchengefchicht- 


Tiche Bedeutung? 

Paul Lenz: Ehangelifation in der 
Gemeinde. 

Wilhelm Bud: Das Geheimnis 
des Rreuzes. N 

Otto Bamberger: Was ift e3 um 
Sünde und Exrbfünde? 

Bohannes Warnd: Grenzen der 
Chriftauslegung. 

Georg von Viebahn: Weldes ift 
der rechte Glmbe? 








ORDNUNG 








9. BWiefemann: Ehe nach Gottes 
Drdmung. 

Ludwig Ernjt: Wie urteilt Gots 
tes Wort über Geburtenberr 
Binderung? 

dr. Viel: Die Krauenfrage im 
Lichte des Neuen Xejtament?, 

R. K. Campbeit: Die Stellung der 
Frau nad) der Heiligen Schrift. 

Dr. N. Gröger: Wie fag ich'3 mei- 
nem Kinde? 

3. Biegler: Meines Sohnes „Ya — 
aber“, 
















Pred. W. Hermes: Was ift eine 

Celte? 

3-8. Baus: Verderbliche Ker: 
lehren, 

FW. Baus: Die Hriftlicge Wif- 
fenfhaft. 

FW. Bau: Die Newapoftoliichen. 

IB. Boub: Die Zeugen Ieho- 
das, 

FW. Bank: Die Adventiften tom 
fiebenten Tage. 

FB. Bunt: Anthropofepfie und 
Ehriftengemeinschaft, 

Hans Schmidt: Was Haben ir bon 
der Atrologie zur halten? 
Jedes Heft nur 35€ 
Drei Hefte ... s1— 
— Hortofrei — 

‘The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
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Frauendienit 





Mit Gott 


Seh dir mit u 





ie harten, teilen Straßen. 


Seh uns voran auf unbekannten Grat. 
Bewahr uns auf den fonnenhellen Gaffen 


amd halte unfern Zub auf schmalen Pfad. 

Licht toird die Nacht in deiner Sterne Mlarheit, 
till wird der Sturm, dem dir aebeten haft. 

Herr, da bift treu, du bift die Kraft, die Wahrheit. 
Stark twird die Hand, die deine Hand gefaßt. 





Der $eind kam 
und jäte Ankraut 


Der Feind benußt jede Belegen: 
beit. Er jät jhon in der Kindheit 
Ungehoriam, Eigenfinn, Lüge in 
die Herzen. Er füt im Sünglingd- 
alter MWollwit, Leichtjinn u. Träg- 
heit. Er jät im Mannesalter Sodh- 
mut, Vertrauen auf eigene Kraft 
und Gottbergeffenheit. Er füt im 
Sreifenalter Meinmut, Sorgen- 
geiit, Geiz, Unzufriedenheit mit 
Sott und Verzweiflung. Er fät 
in den Auheftunden, in der Ar- 
beit, in der Fresde, im Kreuz; er 
fät noch auf dem Totenbett jeinen 
böjen Samen. Er füt ihn jelit 
in der Kirche. Mitten in den hei- 
igiten Stunden fahren oft ver- 
fehrte und gottlole Gedanken 
durchs Herz. Wenn die Bäume in 
der Blüte ftehn, fällt der Mehl- 
tau am meilten. Co fällt au in 
den Ylittezeiten des inneren Le- 
bens am häufigiten der Mehltau 
weltliher Gedanfen und verdirbt 
die Blfite. — Wenn die Leute am 
ficherjten fchlafen, wacht der Teu- 
fel am fleißigften. Weil der Teu- 
fel wacht zu deinem Schaden, 
mache dur zu. deinem Heill 


Sa, ein Chrift muß immerdar, 
In der Nüftung fertigftehen 
Und den Feind ftet3 nehmen wahr, 
Er darf nit von Poften gehen. 
Will er etwa ficher ruhn, 

Kann der Feind leicht Einfall tun. 


Da aber die Zente jchliefen, Fan 
der Feind und fäte Unfraut zivi- 
fchen den Weizen und ging dabon. 
Matth. 13, 25. 

Es it eine jehmerzliche Erfah» 
rung für den Sandmann, daß 
fein Acer nicht Dloß gute Srucht, 
fondern auch Unkraut bringt, und 
3 ift erihiitternd, menn ber Herr 
zu diefen Worten de3 GTeichniffes 
in Vers 38 md 39 die ernite 
Erklärung aibt: Das Unkraut find 
die Kinder der Wosheit. Der 
Feind, der fie jät, it der Teufel. 
ft unferm Heiland bitterer 
. Darım ift 63 Frobel gegen 
ihn, wenn man es wagt, das Da- 








Enade 


Mein Leben, Herr, ift nichts als 
Schuld, 

Du mußt mit mir fo viel Geduld, 

Sfte mich fo viel Erbarmen haben. 

‚Herr, täglich muß ich vor dir ftehn, 

Reumütig um Berzeifung flehn, 

Wie Betiler flehn um milde 
Gaben. 

Mein Bitten Telbit ift mangelhaft, 

Herr, gib mir deines Geiftes 
Kraft, E 

Den Glauben, Vater, mir erhalte 

An deiner & große Macht, 

Daf ich jelbit in tiefiter Nucht 

Die jhlöbefleften Hände falte. 

©. 








fein 8 eufels lächerlich zu ma- 
ben. Nefus jagt wörtlich: Das Un- 
fraut find die Minder oder die 
Söhne des Bölen. Der Böle jät fie 
aus auf den Ader, wie der Herr 
auch in Soh. 8 fagt: Ihr jeid von 
dem Vater, dem Teufel, dem Mör- 
der und iigner bon Anfang. Er 
toird aber geleugnet, meil er heim- 
Ti jein Werk tut und dann liitig 
dabongeht. Statt zu jhlafen, joll- 
ten wir darum machen und uns 
ernftlich prüfen, ob wir nicht durch 
Sefusfeindichaft, duch Neid und 
Haß gegen Gottes Kinder bewei- 
fe, daß wir zur den Kindern des 
Teufel3 gehören, die unaläubia 
find und Ungerechtigkeit tun und 
als Wergerniffe (Ber3 41) und 
Salfftride andere dazu verleiten. 


Dom Wandern 


‘Sat man erit ein Auto, ber- 
läumt man, fi) feiner Beine zu 
bedienen. Niemand ijt aber glüic- 
fiher dran al8 einer, der, fei e8 
freitoillig oder aus Not, bei jedem 
Vetter und Anlaß zu Fuß aebt. 

Laufen macht unabhängig und 
tüchtig. Der Autobus kommt nicht? 
Macht nichts, ich Taufe. ES regnet 
Vindfäden, Sie werden doc 
nicht... 1 Sch werdel Wiffen Sie 
denn nicht, wenn alle Melt um 
Sie her flüchtet und Sie marichie- 
ren unangetaftet daher, tie froh 
daS macht! Trodenes und feites 
Schuhivert borausgejeht. 

Sehen Sie, und mit diejer Vor- 
ausjegung beginnen wir fchon, den 
fröhlichen Wanderer zu Maffifigie- 
ron. Menfchen, denen das Laufen 
Freude macht, pflegen nad den 
Regeln der Vernunft und den Be- 
feßen der Natur zu Ieben. Sie 
fennen fich aus in der Vielfalt der 
Erfeheinungen, und fie haben c8 
noch nicht verlernt, fih den Gege- 
benbeiten natürlich angupaffen. 

Voll entfaltet fi aber der roch: 
te Zußgänger erft auf einer vihti- 
gen Wanderung. Wie Lange ift 08 
ber, dab Sie 10 Tage lang bon 
Drt zu Det fi eine Gegend er- 
wanderten? Na, war ich dem 
blind, werden Sie fi fragen, 
wenn Sie frei wie ein Vogel durch 
die Wälder umd Felder pirfchen. 
Hier werden Sie wieder jehend. 
Und was die Seße Ihnen nah, 
bier finden Sie e3 wieder: Stille 
Iufriedenheit und einen Aufblic 
a1 Bott, 





öchn Berufe 


Die Tatfahe, daß die Hausfrau 
und Mutter eigentlich alles fön- 
nen mfißte, ift, duch die beränder- 
te Zechnif und durch Die bielen 
Sirfsmittel, die den Haushalt er- 
Teichtern, nicht aufgehoben mor- 
den. Verringert worden ift mır der 
Umfang der Arbeiten, nicht aber 


deren Vielzahl. Dadurd aber, daß 
die Yrau in neuerer Zeit au) im 
Berufsleben jteht, und weiß mas 
e8 heißt, etwas zu Tönnen, ift der 
Ehrgeiz nen hingugefommen, alle 
Einzelpflichten nicht nur jöledt 
und recht zu erfüllen, Iaienhaft, 
wie e8 der Tag mit fid) bringt, 
londern an alles mit der lieber» 
Tegumg des Berufsinenfchen heran- 
zugeben, mit dern Bejtreben und 
der Wbliht: Wenn fhon.... . dann 
gleich gut. Zu all dem, was fie 
immer jöon fünnen mußte, find 
eine ganze Reihe nener Anforde- 
rungen herangetreten: fie mung 
allerhand don der Körperpflege 
des Kindes verftehen, von Gym 
najtit und Bädagonik; wenn fie 
mit ihren Kindern wirklich Schritt 
halten will, muß fie nicht zirlegt 
im Sport Veiheid willen md bei 
den heutigen fehivierigen Lebens- 
berhältniffen, wo die Nerven oft 
nicht allg friedlich find, Tarın fie 
gar nicht genug Plocholoain fein, 
um goiichen Vater und Kindern 
untereinander, und ziwiiden fich 
feldjt und den Sindern immer eine 
gute, ruhige Amojphäre zu Hal 
ten, Gleichzeitig aber veritcht «8 
fi immer noch bon felbit, daß 
fie bei einer Einladung alles 
Eunftgeresht ferviert amd verziert, 
wunderbolle Torten bäckt, die SMei- 
der der Kinder jeldft machen Fan 
und in leichten Kranfheitsfällen 
Rat weiß. Ueberhaupt: immer 
Rat meiß . . . Miebiele Pleinere 
und größere Krankheiten erlebt fie 
mit ihren Rindern, bis dieje fo- 
weit find, daß fie die Mutter nicht 
mehr brauchen! Mnd dann no) 
friechen diefe gerne in die mitter- 
liche Pflege unter, wenn e8 joweit 
it. Wie oft fann man nod), leicht 
bingejagt, hören: eine meiner 








Töhter fteht im Beruf, die andere 
hat drei Kinder. Steht diefe nicht 
vielleicht, ftatt’ in einem, in zehn 
Berufen? 





Amtopfen — neführlic für die 
Pflanzen? Netkirlih müffen wir 
unfere Zimmerpflangen-Lieblinge 
regelmäßig umtopfen. Sobald die 
alten Töpfe „auszujchwigen” bes 
ginnen, it die Erde verbraucht 
amd ein neuer Topf nd nene 
Erde erforderlich. Bevor wir aber 
unfere Bhunen in die neuen Bht- 
mentöpfe einpflanzen, it not- 
wendig, die Töpfe ent bis zei 
Tage unter Waffer zur legen, da= 
mit fie fich vollfaugen md jchad 
liche Rüdjtände an das Wafjer ab 
aegeben, die unferen Pflanzen 
ichaden könnten. 

Peterfilie brandht and Rite- 
mine! Wir halben ms im Bownpt- 
fein unferer Veranbvortmg fir 
die GSefundbeit unferer 
Tängit zur Pflicht 9 
unferen "Gerichten 






























chen Beterfili 


jerglas fi 


e, das in einen Waj- 
gehalten erden Tell, 
fteht daher ich in der Siiche be= 
reit. Wer feinen Garten het, it 
zu jolher Wonfervierung gegomm 
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Um im Sommer das Baden 
auf ein Minimum zu beichränfen, 
hat die Hausfrau gern gutes Se- 
bäd an Sand, dah fie aus dem 
KRüslichrant oder dichtverjchloffe: 
nen Dojen hervorholen faın. Die 
es Nezept ergibt 4 wohlichmet- 
Eende Suchen, die man in 12 Schet- 
ben jchneiden Tann, und alfo nicht 
auf einmal aufbrauchen muf. Auch 
fann man den Teig abends ein- 





erteig, der mit 
der Slafıre recht fetlich wirft. Man 
fann ihn natürlich auch ohne Ola 
In nur mit Ei befteichen herftel- 
en. 

1 Zaffe Mid, 1% 
warmes Wafjer, 1 Teelöffel 8: 
fer, 1 PRädchen Sefe, 3 bis ! 
ZTaffen geftebtes Mehl, 3 Ch 
Zuder, 1 Teelöffel Salz, 1 Tale 
Taltes Badfett, 3 Eier zerteilt, 
1 Zaffe fernlofe Rofinen, 1 Taffe 
arobgehadter Pecans oder Man- 
deln, 1 Tafje großgehadte Dat- 
ten, 1 XQaffe Kramer Huder, 
1 Teelöffel Zimt, 1 Taffe Erdbeer- 
marmelade. 

Die Milch toird 518 zum Sieden 
erhigt, dann bis lautwarıı abge- 
fühlt. In der Zeit Hat man den 
Teelöffel Buder in dem Inınvar- 
men Waffer aufgelöit, die Sefe 
draufgeftreut, zehn Minuten fte- 
ben aelaffen, dann quf umrühren. 

Das Mehl, Salz, 3 Erlöffel 
Auder wird in eine Schfiffel ge- 
fiebt, da3 Backfett fein mit dem 
Mehl zufanmengehadt, eine Ver- 
ttefung gemacht und Milh, Hefe 
und die drei zerflopften Eigelb 














Gefüllter Raffeefuchen 





bineingeritärt und gut gejchlagen, 
etwas Mehl binzurühren, wenn 
nötig, um einen weichen, gej_hmei- 
digen Teig zu machen. Die Ober- 
fläche wird mit Fett beitrichen, 
und der Teig in den Gefrierfhrant 
geitellt. 

Am nächften Tag wird der Teig 
einmal durchgefnetet, und in vier 
Zeile geteilt, die man zu einem 
gletten Ball formt 


Nun bermijcht man Rofinen, 
Nüffe, braunen Zuder, Zimt und 
Erdbeermarmelade. Die Eiweik 
werden teif, aber nicht troden ge» 
ihlagen. Jeder Ball wird nun zu 
einem Nechte 8 mal 14 Zoll auß- 
geroltt, mit einem 14 des Eiweiß 
bejtrien, 14 der Zille draufge- 
Teat und an der 14gölltgen Seite 
aufgerollt. Den Saum feit zufam- 
mendeüden und nad unten legen. 
Die Enden auch umlegen. Auf ei- 
nen gefetteten Yled; an warmen 
Drt ungefähr %a Stunde aufgehen 
Iaffen. Im beißen Dfen (400 ° F) 
ungefähr 30—35 Minuten baf- 
fen, bis die Oberjeite feft und 
bräunfid if. Man läht fie Teicht 
auf dem Draßit erfalten, dann be- 
ftreicht man die Kuchen mit der fol- 
genden Butterglafur und garniert 
fie mit zerhadten Nitffen. Man 
ann fie warn oder falt jertieren. 


Slafur: 2 Eplöffel Butter oder 
Margar 11% Taffe Slafurzuf- 
Tor, 2 Ehlöffel Milh, Sahne oder 
Dofenmilh, 35 Teelöffel Vanille. 
Butter oder Margarine jhaumig 
rühren, Vanille, Zucker und St 
figfeit anrühren, bi8 die Glafur 
fi jtreichen Täßt. 


















gen. Teöpfeln Sie in das Waffer 
nod einige Sitronentropfen, und 
Sie werden fih freuen, tieviel 
her die Beterfilie fid) über die 
nächjten Tage hält. 








Gute Ratichläge für den Sommer: 


fir jeden Nusflug, jet 68 zum 
Silben, oder zun Camp anı Waf- 
fer oder im Walde, follte man id) 
mit einem Käjtchen doll Berband 
zeug,  nobvendi Medikamente, 
um Erfie Silffe an Brand, 
Schnitt- md Wragwimden zu doll- 
sieben. Segen Ttehende Infeften 
aibt es min ante Mittel, ame fie 
fernzuhalten. Wer diefe Mittel 
nicht am Softcht haben möchte, tra- 
ac eine gute Schicht Gefichtsereme 
(face eream) auf, dagegen Fönnen 
die Fliegen nicht aut auffommen 
md infolredefien auch nicht ftechen. 














Waffer aus den Vüchen an 
Wege oder aus alten, unbenußten 
Bıunpen jollte nicht zum Teinfen 


benußt werden. Wenn man eine 
längere Reife im Auto bornimmt, 
it e8 raffam, bon zu Haufe einige 
Schraubgläjer mit Friihen Waller 
und eine Baarumflafhe mit Ei8- 
ftüdlhen gefüllt, mitzunehmen. 
Das Waffer Kiht man dann durch 
das Ei3 fließen und Eihlt e8 ab, 
ehe man es trinkt, 


VEBDIIIE 
Gebet 
Gib ım3, dah ein Tag dem an- 
dern jage, iwie wir ım$ berhalten 
folfen und wie wir unter dem 
Elend diefes Lebens in Geduld 
ein vbollfonmenes Werk haben 
folfen. Mache uns bon unnötigen 
Sorgen md Gewifiensbedenfen 
frei, al8 wichejt du bon ums, wenn 
tuie den natiielichen Dingen ihr 
Net tum. Stärke uns, da Weg 
und Biel jo zueinander ftinmen, 
dab Teiblih und geiftlich einander 
die Sand biete. — Amen. 
Friede. Chriftoph Detinger, 
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Erzählung aus dem ruffiiden Leben 
zum Wbihluß des vorigen Sahrhunderts 











von Ernst Schrill 











(9. Zortfegung.) 


E83 war feine freie Nacht; gegen 
Morgen mußte er fi) jtellen, um 
die Lokomotive zu Übernehmen, die 
fein Kollege bier verließ. Dann 
war er 36 Stunden lang don hier 
entfernt und Tonnte fie in diejen 
Paufen, wo feine Aurfmerffamfeit 
fie nicht verfolgen Fonnte, fh nicht 
don jedem andern den Hof machen 
laffen? Hätte er nod) jemand ins 
Vertrauen ziehen fönnen! Wber die 
Frau des Büfettjhils war tot und 
jonft Faımte er ja niemand. BViel- 
Teiht Könnte man den Birfettfchit 
einen Wink geben? Nein, mu fie 
nit in irgendtvelche  Verüh- 
rung mit diefem Volt bringen! 
Niemand follte fie jeden, niemand 
fie fprechen Fünnen als er allein! 
Wenn e3 nur anginge, er hätte 
gern die ıhonatlihe HZahhıng 
übernommen, die fie flr den 
Bfiherberfauf erhielt, nur damit 
fie fih nit mehr den Biden 
aller Welt auszuiegen brauchte! 

Alle Stumden fehlug'S von dem 


* Turm der ruffiihen Kathedrale, 


und er hörte die Schläge deutlich 
in der filfen Nacht, aber er hörte 
e8 doch nicht, mielange er and 
jo dalak. Waren’s dad mächtige, 
traurige Gedanfen, die feine ganze 
Seele füllten! Wachte dod die 
gange fröhliche Minderzeit und jo 
mande Stunde jugendlichen Sch- 
nen toieder auf unter dem Wir- 
fon des böfen Schlages, den er 
Beute durch den Verdacht negen 
Anna befommen. Sollte e8 amt 
Ende doch einen gerechten Gott 
im Simmel geben, der ihm jeine 
Freude und jein Spielzaug ber- 
darb, weil er einjt anderer Freu- 
de fchredlich neitört. Ra, eine alte 
CShuld Stand wieder heute neben 
dent einfamen Mann ınd eine 
Stimme fprad’3: „Darum! Gott 
Yäßt fich nicht Ipotten! Er vergiht 
nichts, ob auch Fein Mensch was 
davon weiß! Er weiß e8 doch, und 
er rächt doch alle Schuld!“ „Und 
nehme ich Slfinel_ der Morgenvöte 
and Möge ans äufßerjte Meer ..." 
To ftieg’8 aus dem Religionsunter- 
richt der Minderzeit in ihm auf, 
„Sott fann man nicht entflie- 
hen!” 

Draußen ward’3 heller und der 
Mafdinift iprang auf: e8 war 
Zeit, an die Arbeit zu gehen. 

IS er zum Bahnhof Fam, wis 
die Sonne auf, und er Jah gwifher 
der Station und der Eleinen Brüf- 
Te, die repariert merden Tollte, ei- 
nen Saufen Arbeiter mit Schau- 
Fefn und Spikhaden jtehen. Mber 
fie gingen nicht an die Arbeit, fon- 
dern hörten einem Marne in ährer 
Mitte gr, der, auf einem 'Sement- 
fühchen ftehend, Tehhaft auf fie ein- 
zureden Ähien. Da der Bug noch 
nicht au fehen tvar, aina Rem IStva- 
notortfch näher und mifchte fich un- 
bemerkt unter die Arbeiter, m 
hören zu Tönnen, was der blafie 
Mann mit der Narbe über dem 
Auge fo energifd vortrug. 

vo... genug gewartet, genug 
gebeten, genug gehofft! Wir haben 
‚geihrieben um Silfe — Feine Ant- 
wort; wir haben ma erhoten, hil- 
Tiger zu arbeiten, e8 mußt nichts. 





r 





1 noc) find zwei außer mir 
abgelohnt worden — jo wird’8 
fortgehen, ohne Aonderung, bis 
wir alle in diefem teuren Jahre 
ohne Brot find und der derdanım- 
te Direktor mit jeinen Juden reid) 
geworden ift.“ 

„Was macht du denn hier, Bed- 
Za, wenn du abgelohnt bijt?" frag- 
te einer der Arbeiter, den heftigen 
Redner unterbrachend, 

„8, id) werde annjonft arbei- 
ten, DIS man mid) mit Gewalt veg- 
jagt. Oder werdet ige mich jhüit- 
zen?“ 

„Sa, gewiß,“ Tchrien mehrere. 
‚Wir find ehrliche Jungens ud 
ammen!“ 

Alfo, heute mu Mas gejche- 
“ fuhr der Redner fort. „In 
fünf Meinten Eommt Der Zug. 
Der geht nad) Petersburg, und da 
Gabe id einen guten Gedanken.” 
Hört ftill zu! Gebt acht!" jhrie 
8 im Saufen, da born einige Un- 
rue war. 

‚Wir halten den Zug auf und 
afjen ihn nicht eher fort, bis ums 
die Bafjagiere in der erjten Klafje 
veriprechen, in Peteröburg zu Hla- 
gen, damit die Sahe unterfucht 
wird!“ 

‚Das ijt nichts,” rief einer zu 
ii, 

‚Warm nicht, Wanja?” fragte 
der Redner. 

‚Dos danert im beiten Fall 
wieder 14 Tagel” 

‚Nun ja, bis der Nebijor 
Tonımt, Yanıı?3 10 Tage dauern, 
aber die Saubhjache ift doch, dak 
die Schufte hier merfen, wir laffen 
8 uns nicht jo gefallen, und vor 
Retersburg haben fie Angjt”, er- 
Härte der Redner. 

„Und e8 ift doch nits", jagte 
Wanja. 

‚Warum nicht? Was weißt du 
Schieläugiger“, brütllte fein Neben- 
mann, ein roher Kerl mit roten 
Schnapsgefiht. 

„Schweig! Lab den Wanja re- 

den!“ mahnte der Redner. 
‚Darum ift’S doc nicht3”, gab 
er zuciid, „weil diefe Herren 
bier jchnell verfpredhen, und find 
fie fort, denfen Sie nicht mehr 
dran.” 

„DHol” brüllte der Schnaps- 
freund, „wir wollen fie prügeln“ 

„Stil! Nein, jo aeht’8 nicht. 
Wir müffen ein fchriftliches Ver- 
iprechen haben und den Herren 
jagen, wenn fie nicht ihr Wort 
halten, werden ir ihre Namen 
in allen Zeitungen veröffentlichen. 
Nor To etwas haben die Herren 
Angft”, fante der Redner, 

Biele fchrien Veifall, und wäh- 
rend die Schar fich jegt in Neih’ 
und Stied ftellte und der Füh- 
rer feine Zente zu anftändiger 
Soltung ermahnte, eilte der Ma- 
fchinift mit großen Schritten zum 
Bahndof, wo er den Stationschef 
über das Gchörte in Kenntnis 
feste, 

„Um Simmelswillen, das ift ja 
ein Ihändliches Voll. Was foll ich 
da machen? Mit unfern zwei Gen- 
Sarnen richtet man gegen hım- 
dert defpernte Leite nichts ans!“ 
rief diejer amd rang die Hände. 
„Und beftelle ich mie Militär aus 






















der Stadt, jo dauert 68 zu lang, 
und wer weiß, ob e3 mir nicht 
nachher Unannehmlichkeiten ver- 
urjacht.” 

„Zelegraphieren Sie auf alle 
Fülle in die Stadt und bitten Sie 
fi Soldaten aus”, rief Lam Jiva- 
nowitjeh, „honft Fann der Haufe 
no am Ende die ganze Station 
zerjtören.”“ 

Der Beamte eilte in das Zim- 
mer der Telegraphiiten, und Lerv 
Ivanorwiffh ging ruhig hinaus, 
wo fie am Ende de3 Vahnjteigs 
die Arbeiter in geichloffener Reihe 
mit frogigen Biden und jhötti- 
hen Reden aufgejtellt hatten. Die 
wenigen Paffagiere, die abreiien 
wollten, jahen ftaunend auf die- 
jen drohenden Saufen, und bald 
war «8 bekannt, die Arbeiter mol- 
Ten den Zug aufhalten. Wie 8 
het jolden Belegenheiten acht, 
ftrömte don allen Seiten jchau- 
Iujtiitges Publikum herzu, da die 
Kunde bon dem Spektakel blit- 
fchnell fich den näcften Häufern, 
Yuden und Schenken mitgeteilt 
Hatte. 

Da pfiff es in der Ferne, und 
eine Raudwolfe von Stiden zeigte 
den nahenden Zug an. 

Der Mafhiniit Hatte fi ruhig 
eine Zigarre angefteett und näher- 
te fih den Arbeitern. 

„Zungens“, fagte er berfrau- 
th, „madt Feine Dummheiten. 
Den Zua anhalten ditrft ihr nicht, 
das bringt euch jpäter vor Ge- 
richt, Zieber fommt zu mir in mei- 
ne Wohnung, ich jchreibe die ganze 
Klagefahe auf und fchife fie nach 
Petersburg!” 

„Nichts da“, antwortete der 
Nedner don borhin Frrz. „Wir 
wollen ums felbit helfen! Sundert 
Arbeiter mit ihren Bamilien in 
Elend ftürzen, das darf man, aber 
den Zug aufhalten darf man 
nicht? Noch gibt c8° Berechtigkeit 
in Rukland, und wir merden fie 
finden.“ 

„Was forecht ihr da viel“, jhrie 
der mit dem geröteten Geficht. 
„Erkennt ihr denn diefen Schur- 
fen nicht? Das ift ja der Mafchi« 
nift, der uns in Michailotvo bei- 
nahe totgefahren hätte, als wir 
früher einmal den Zug aufhalten 
wollten.” 

„Sowohl!“ riefen mehrere. 
„Wie wollen von Cud feinen 
Rat! Und heute fahrt Ihr mit 
Euren Zug niet durch! Wir ha- 
ben auf der Brücke dafür geforgt, 
daß da niemand ohne mfere Er- 
Taubnie durhfommtl” i 

Nergerlich wandte der Majchi- 
niit fih ab umd blieb am Nande 
de3 Bahnfteigs jtehen. Elben Tief 
der Zug in das Weichbild der Sta- 
tion und hielt an. 

„ShtinS..... “, riefen die 
Konduftenre, „LO Minuten Aırf 
enthalt,” 

€3 ftiegen wenige aus und ine 
nige ein. Zen Stwanotwitich nah 
jeinen Roften an der Majchine ein. 

Sept näherte fih der Fiihrer 
der Arbeiter dem Oberfondufteur 
und fragte höflich, ob 1. Slafie 
Toldhe Palfagiere jeien, die Bahr- 
Tarten nad Petersburg hätten, 

„Da, zwei Perjonen“, antwor- 
tete der Gefragte und feßte er- 
ftaunt hinzu: „Was geht cs dich 
denn an?“ 

„Zah fte Bitten, aleich auszu- 
fteigen! Wir haben mit ihnen zur 
reden“, jagte der Arbeiter mit lau- 
ter Stimme. 

„Bit du don Sinnen!“ Tachte 
der Oberfonduktenr und twollte 
ins Stationsgebäude gehen. 


Der andere hielt ihn ganz ru 
dig am Rod feit und fagte: 

„Sier wird nicht geipaßt. Den 
Aırgenblid gehit du da hinein und 
bringft die Paflagiere 1. Maffe, 
die nah, Petersburg fahren wol- 
Ien, oder meine braden ‚Sungen 
prügeln die dein altes Leder durch, 
und der Zurg Tomumt nicht bon der 
Station!“ 

Eine Sandbewegung nach den 
cufgejtellten Arbeitern, die ihre 
Kappen jehwentten und „Surral“ 
tiefen, brachte den Mann aus der 
Saflung. 

„Stationschefl” fchrie er mit 
bleichem Geficht. — „Bendarm! 
Silfel“ 

Dei diefem Aufichrei bemächtig- 
te fich des dicht dabeiitehenden 
CHe}3 eine wahre Verzweiflung: 
einen wilden Blit warf er nod 
auf die Gruppe von Arkeitern, die 
nit drohender Gebärde ihre Ge- 
räte [htwangen, und dann auf den 
dor ihm ftehenden Zug, aus deifen 
Baggonfenftern jeßt biele aus 
dem Schlaf aeitörte Neifende 
ängftlich oder beluftigt auf die 
unverjtandene Sgene fhauten, 
und dann fürgte er mit dem Tatı- 
ten Auseuf: „Wartet, Soldaten!” 
dabon. 

Der Gendarm aber zog feinen 
Revolver und rief Taut, obgleich 
etwas wie Furcht, feine Stimme 
beben machte: „Hört ihr’3 Spik- 
buben! Soldaten fommen gleich” 

Der Arbeiterführer hatte feine 
Faffung niet verloren. Mit Tau- 
ter, befehlender Stimme rief er 
fiber den Raum: 

„Seid ruhig und bleibt auf 
eurem Rojten, Sungens. Wir find 
nicht Verbrecher, toir tollen unfer 
Recht! Ehe die Soldaten zu Fuß 
von der Stadt Fommen Tönen, 
vergeht mindeftens eine halbe 
Stunde, und fopiel Zeit brauchen 
foir ner, um zu erreichen, was wir 
wollen. Du aber“, wandte er fi) 
zum Oberfonduftene und hielt 
feinen Arm feit: „Du Fliheit mich 
zu den Serrfchaften 1. Mlaffe, die 
nad PBeteräburg fahren.“ 

„Da, wie darf ih fie ftören!” 
fagte der Angeredete Enirihend. 
„Da ift eine alte Dame und ein 
General!” 

„Ein General! Gott fei Dank! 
Das wird helfen! Sungens, ein 
General ijt da, der nach Peters» 
burg fährt!” 

„Ein General! Surral Noch ein 
Hurra auf den Generall- jchrie 
der Arbeiterhaufe. 

Der Führer ging mit dem 
Dberfondufteur hinein, Tieß Tet- 
teren die NMaggeonttir öffnen ımd 
nahm, vor dem alten Herrn in 
Seneraßuniform bejheiden fte- 
henbleibend, feine Mütte ab, dreh- 
te fie etiva8 zwifchen den Händen 
und fagte: „Eure Exzellenz ver- 
zeihen mir, daß ich Sie ftöre, aber 
eine dringende Angelegenheit...” 

„Maul halten! Hinaus, unver- 
fchämter Bettler!” donnerte der 
General mit einer Stimme, der 
man das frühere Kommando an- 
hörte, 

„Verzeiben Cie, Eure Exzel- 
Tenz, aber die Sade ift ernft.“ 

„Was fann ernft fein, wenn ich 
ruhen willl* rief der Offizier in 
böchitem Zorn. „Oberfondufteur, 
Sendarm, fehafft mir den Merl 
hinaus.” 

Da rii der Arbeiter von innen 
das Maggonfenfter auf und pfiff 
jeiner Mannfchaft. Im Nu toben 
die Gaffer, den Gendarm an der 
Spike, auseinander, als jet die 


Arbeiter im Sturmjchritt herbei- 
famen. 

AB die trogigen, wilden Bur- 
ichen dieötgedrängt um das offene 
Zenfter herftanden, erbleichte der 
General, jprang aber fehnetl aus 
jeiner Iiegenden Haltung auf, ariff 
nad) einem Revolver, der unter 
den Kopfkiffen gelegen, und rief: 

„Revolution! Oh, Schurken! 
So einem alten Saubdegen, der bei 
Sewwaftopol unter Todtleben ge- 
fochten, fommt man nicht mit ein 
paar ruffiichen Schwarzarbeitern! 
Euch hieß ich itder den Haufen!” 

Mit Träftigem Griff padte der 
Führer den Arm de8 Helden, der 
den NAevolwer hielt, und fagte: 
„Eure Exzellenz verzeihen, daß ich 
fo dreift bin, aber jet müffen Sie 
mich anhören. E8 joll Shnen nidht3 
auleide getan werden! Wir rufen 
Sie zu Hilfe gegen die Bahnver- 
waltung! Und da Sie nad) Peter- 
durg fahren, jo können Sie un- 
fere lage dort ficher bei unferem 
Zar-Bäterhen anbringen.“ 

„Sa, Väterhen! Habt Erbar- 
men mit und armen Arbeitern!” 
ihrien draußen die Arbeiter halb 
ihmeichelnd, halb drohend. 


Der Seneral fiherfah die Gitu- 
ation und frante nod; immer 
barieh, aber Ichon gemäkigter al 
vorhin: „Und went ich nicht will?" 

„Dann halten wir diefen Zug 
auf und maden in 12 Stunden 
die Bahn auf Kilometer weit un- 
befahrbar”, antwortete ein Ar- 
beiter aus dem Saufen. 

Ein anderer fchrie: „Oder 
ihfagen Sie tot!” 

„Rommen Sie auf den Bahn- 
Steig! Man tut Khnen nichts“, bat 
der Flihrer, und der General 
fette ich feine Uniformmüe auf 
und folgte ihn hinaus. 

Donnerndes „Hurra“ empfing 
ihn. 

„Was wollt ihr, Kinder?” frag 
te er jeßt bäterfich. 

Die Arbeiter umeingten ihn, 
und jeder mollte die ganze Ges 
fhihte erzählen, fo daß ein bun- 
te3 Durcheinander ward. 

„St, Ihe Dorfhundel“ rief 
ihe Führer in den Haufen, und 
momentan verftummten die Leute. 

„Du Mordskerl, hält Dilgiplin 
unter deinen Schurken!" fchmun- 
zelte der General, 

„Sa, Eure Erzellenz, ih habe 
auch nicht nmjonft gedient”, ante 
wortete der Mann ftolz und vich- 
tete fich ftramm auf, Tegte die Fin- 
ger an feine zerfekte Mitte und 
begann im Meldungston, als ob 
er einen Napport erftattete: 

„Der Verwalter der Bahn it 
ein Betrüger, ein Balfıırman 
(Schimpfwort Fire Türken mb 
Heiden), amd toill große Arbeiten 
an der Bahn, die eigentlich und 
aufallen würden, auf Toigbülbifche 
Beije an Suden verpachten, jo daß 
wir ehrlichen Nuffen ums Brot 
Tommen. Alle Tage werden Tifti- 
gerweife einige bon uns abgelofint 
und den anderen wird die Sah- 
lung beruntergejett, alles dazu, 
damit wir fortgefprengt werden 
ohne Tumult und jener Sude dann 
die Arbeit für ein paar Hundert 
oder taufend Rubel billiger fiber- 
nehmen Tann, md die Bahn be- 
trogen wird, und die Spighuben 
fih den Gewinn teilen Fönnen. 
Denn, das werden do Eure Ex- 
zellen; jelbit einiehen, daß ein 
Sude feine Bahn bauen Tann und 
do nur betrfigen will.“ 

„Verfteht fi; weiter!“ 

(Sortfegung folgt.) 


wir 
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. 
Die Fanadiiche Hilfsorganifation 
CARE jdidte unter anderem eine 
Million Prund Milchpulver in den 
Nahen Often, aus dem für ber 
dürftige Flüchtlingsfinder vierzig 
Millionen Gläfer Mildy bereitet 
werden Finnen. Auf dem Bilde 






















ficht man Beamte der Kennifne 
tion CARE beim 1ebertuadhen der 
Verladung auf das dentiche Mo- 
torfchiff „Heinrich do Schulte”. 
Ieder Sad trägt die Auffchrift: 
Ein Gefchent des Fanadifhen Bol- 
Tes," 





Goldene Hochzeit 


feierten Gef. Ahram und Ju- 
ftina Barg om 21. Juni 1959 in 
der 1. Mennonitenfirche in Win- 
nipeg, Man. Das Motter mar 
herrlich, und viele Freunde des 
beliebten SBubelpaares waren er- 
ihienen. 

Nah dem Choral „Lobe den 
Herren, den König . 
betete Melt. $. Enns, berlas 
Palm 36, 6 "Ruıfas 24, 29 und 
diente mit einer Anfprade. . . Die 
Grüne Hochzeit war daS Fejt der 
frohen Hoffnung, die Silberhod- 
zeit daS Yeit der Treue, und diefe, 
die Goldene, ift vor allem ein Seit 
der Dankbarkeit Gott gegenfiber 
für feinen Segen und für feine 
Durhhilfe in den Iahren des ge- 
meinfamen Pilgerns de3 Ehepaa- 
re8. Den Segen Gottes und feine 
Liebe Haben Gejchtw. Barg reich 
lich erfahren dürfen. 

Dann fang die Berfammlung 
das Lieblingslied de8 Subilars: 
„Deus, Heiland meiner Seele, 
laß an beine Bruft mich fliehn ...” 

Der Gemeindehor jang: „Nun 
danfet alle Gott...“ Die Enfel- 
Tinder brachten ihren Großeltern 
ihre Glüchwüniche in Form bon 
Gedichten dar. 

Der nächte Nedner war der 
Bruder von Schweiter Barg, Pre 
diger Epp von Steindad). Er war 
einer der wenigen Gäfte, der alle 
drei erwähnten Sodzeiten feiner 
Teiblichen Gefhwifter miterlebt 
bat. Ihre Sritne Sochzeit war vor 
50 Sahren in Elifabethtal, Mo- 
lotfhna, Sttörußland, die Silber- 
ne Hochzeit war in Glenlen, Ma- 
nitoba. Der Weg des Subelpaares 
war nicht ohne Mihe, Schmerz 
und Trifbfal. In den 20er Nahren 
verliehen fie Ihre alte Seimat und 
fanden in Kanada eine neıte Exi- 
iteng. Der Herr Sefus Fan zu ihnen 
bafd mit Freuden, bald mit Zei- 
den. Ihre einzige Tochter wurde 
ihnen durch den Tod genommen. 


Pred. Epp flihrte weiter aus, 
dak Beichtn. Barg fich immer die 
Mühe gegeben haben, ihr Ehegold 
in reinen Händen zır tragen. Ye» 
doch Fann man nur dann reine 
Hände haben, tvenn man ein von 
&ott gereinigtes Herz befit. Die- 
je reine Serz it den Sefchwiftern 
Barg gegeben worden, denn treu 
haben fie in ihrem Leben zu Zejus 
Ehriftus geftanden und ihn ge 
dient. Br. Barg ift diele Jahre 
Diafon gewvejen und auch heute 
noch Fann man ihn, troß feines 
beachtlichen Alters, überall tätig 
fehen. 

Di Lied „Wer unter dem 
Schirm des Höchften fie” wurde 
vom Gemeindechor gefungen. 

Vred. $. Wall vom Mennoniti- 
chen alseleallene, as in Eng- 
Tijeh über : Natth, 2 22, 

Aelt. 8. 8. Enns. ich über 
da8 Nubelbaar den Segen. 

Möfchliegend dankten Geichtv. 
DBarg Gott für die gnädigen Ffih- 
rungen in dei berfloffenen 50 
Sahren ide Ehelebens. Flir- 
twalhr, eine herrliche Wrfache zum 
Danfen! 

Mit dem Liede „Nur mit Sefu 
will ich Bilger wandern“ fand 
die Feier ihren Mbfchluß. 

Während des Feitmahles im 
Kellerraum der Kirche hatten alfe 
Säfte Gelegenheit, dem Nubelpaar 
ihre Stüewfiniche zu dringen und 
Gottes Segen und Beiltand zur 
twitnfchen. 

Mit den 
fehen, 





beiten Segenswin- 


Karl Faft. 


St. Eatharines, Ont. 


Wir find hier in Ontario wie 
der in der Erdbeerernte, die in die- 
fem Jahr nicht zır gırt ift, e8 fehlt 
an Regen. 

Am 7. Sunt diente ım3 am 
Mbend der Miffionsihtweiternder- 
ein mit einem reichhaltigen Pro- 


hatte mit den Schweitern fegens- 
reiche Liedern eingeibt, Ein Ge- 
dicht: „Veteft durl” wurde aufge- 
jagt. Ein jehe ernites BSejiprädh 
wide bon 7 Schweitern borgetra- 
gen: „Die Werbung für das 
Kreuz!” Br. S. VBenner predigte 
nad) Mark. 5, 18 und 20 über 
die Schnfucht nad) der Freiheit. 
Ber diejer Gelegenheit wurde für 
die Heukere Miffion gefanmelt. 
Das erjeht den bisher fihlichen 
jährlichen Miffionsausruf. 

Schw. Agnes DBoefe ift Ihon 
längere Zeit im Hofpital. Schw. 
$. 9. Andres war jeiwer Trank 
und ift wieder daheim. Schw. ©, 
RWarfentin war entlaffen md foll 
wieder zurfid. Schw. PB. Nedekop 
und Br. $. Ejnu wurden in den 
Tegten Tagen in® Hofpital ge 
bradt. 

Schw. R. Hinz, die im Niagara» 
Sofpital war, hat der Herr heim- 
gerufen, fie wide bon der Bir 
MB aus beitattet, 

Unfer 2eiter, Br. 9. Penner, 
mußte fich einer fchmeren Nitden- 
operation unterwerfen. Er wur» 
de am 20. Juni ins Krantenhaus 
sehracht. Nach der Operation muß 
er drei Monate (edtl. länger) feit- 
geihnallt Tiegen. 


Am 14. Sun mwinden als 
Brautpaar aufgeboten: Br. Wal 
ter Penner mit Schw. Martha 


Martens. Sie dienen beide in der 
Sonntagsfchule 

Am 21. Suni hatten wir bei 
uns de Sommer-Bibelichulfehrer- 
Konferenz. Bei diefer Gelegenheit 
dienten und Br. 9. Wiebe, Wine» 
Tand (deutih) und Br. W. Nor» 
nelfen, Kithener (enqliich). Der 
Thor fang zum Schluß das fhöne 
Ried: „Folge mir!“ 

Mbend3 diente ım8 der Män- 
nerchor und e8 wurde Gelegenheit 
zu Zeugniffen in Bezug auf die 
Brunk-Evangelifation, die bom 12. 
bis 26. Juli in diefer Stadt ab- 
gehalten werden foll, gegeben. 

8. Edert, Korr. 





Briefe von Lefern 


Menno-Home, 
Abbotsford, B. 
Sch bin num jchon bald drei 
Sahre im Altenheim und habe ei- 
nen guten Plag gefunden. Aud, 
die Arbeiter und die guten Pflege- 
eltern ihäße ich ehr. Hier im 
Heim find aber auch oft Kranke, 
und man hoied auch daran erin- 
nert, daf tote Sterben müffen. 
Herzliche Grüße an alle Tieben 
Zejer der „Mennonitiihen Nund- 
ichau”, befonders an meine Freum- 
de und Verwandten. 8 find jo 








Neul 


Der padfende 
Vericht eines 
Menfegen, der 
von tiefer Lies 
be zu diefem 
Volk durchs 
derungen it. 
Auf Schritt 
amd Tritt ift 
das Wort der 
Bibel in Bes 


ziehung gejeßt zu var; iva3 in 1 bie- 
jent jungen, modernen Staat ger 
fsicht, 

Retrus Huigens — Sfrael 
Land der Bibel und der Zukunft, 


Viele Fotos. Ganzleinen $2.98 
— portofrei — 
Veftellen Sie noch Heute bon 


FRASER BOOK NOOK 
5917 Fraser St. 
Vancouver 15, B.C. 





in Rlum Coules, Man., Tante 
Marie (Traun Sohn Braum) im 
Hltenhein, die Kinder von Yjaak 
Nempels, die Kinder von Heinrich 
Walls und David Walls md die 
Gejchwilter meines Lieben Mannes, 
Neimers in Mexiko, im Winkler 
Hojpital Schw. B. Döll und nad) 
viele andere mehr. Shr Lie 
ben, wenn wir uns hier im Zeben 
nicht wiederfehen, dann dort in der 

feligen &imigfeit. 

Srüßend, 
Bilwe Ama Reimer. 


Neue Adrefie: 1271 Senderfon 
Hy., Winnipeg 5, Man. 
ac, B. Hübner, 
(Bitte zu beachten, daß die Haus- 
nummer im Telefonbud) (1721) 
taffeh it.) 





Alte Adreife: 3548 
NR. 1, Mldergeove, BE. 
Nene Adrefie: 2669 Centennial 
Street, Elearbroot. B. €. 
Ar. W. Nempel. 


Sadınan Rd., 








The Jungle Dacior Series 


DOCTOR OF TANGANYIKA, — The big Book of the Jungle 


Doctor! 


is also for grown-ups 


with 34 Photographs by 
tailed story of the actual work of Jungle I Doctor. 


the Author. A more de- 
This volume 


. 81.50 





1. JUNGLE DOCTOR — Into a jungle world of witch-doetors and 
black magie comes the light and healing of the Christian doctor. 
The charm, humor, pathos and zest 2 the Story hold the atten- 


tion from the first page to the last, 


806 








2. JUNGLE DOCTOR ON SAFARIL — Jungle Doctor’s ancient 


car lurched her way on countless errands of mercy until at last 


she had “ 


rin in the gear box.” 
God’s opportunity, as this story shows. 


Yet man’s extremity beeame 
- 808 





3. JUNGLE DOCTOR OPERATES. — In the jungle hospital, lives 
were saved at three shillings each, and certain blindness avoided 


at sixpence per eye. 


This book continues the faseinating story 
of Jungle Doctor’s fight against disease and death, 


. 80€ 





4. JUNGLE DOCTOR ATTACKS WITCHCRAFT. — Jungle Doc- 
tor’s weapons are the resources of modern medical skill and a 


faith that attempts the impossible for God. 


With these he at- 


tacks the strongholds of evil and wins the confidence of his 


enemies. .. 





808 


5. JUNGLE DOCTOR’S ENEMIES. — This book tells of a Satanie 
attack upon the work of Jungle Doctor, and how it was thwarted 
by the loyalty of a little child who remained faithful unto death, 


and triumphed by laying down his life for his friends. 


. 806 





6. JUNGLE DOCTOR MEETS A LION. — The story of Simba, 
the lion-hunter, and Perisi, a young African Christian girl, and 
how through the valley of the shadow they were led into the joy 


of the dawn that shines evermore unto the perfect day... 
7. JUNGLE DOCTOR TO THE RESCUE. 


Doctor Meets a Lion. 


80€ 
-— A sequel to Jungle 


The forces of evil launch their attacks 


against Simba and Perisi in their new life together, but Jungle 
Doctor is brought to the reseue in the nick of time. ........ 806 


8. JUNGLE DOCTOR’S CASE-BOOK. — Eighteen delightful new 
stories of Jungle Doctor at work, with the help of his—and our 


—engaging African friends. 





. 806 


9. JUNGLE DOCTOR AND THE WHIRLWIND. — The menace 
of easy money comes to the jungle hospital,and wrecks the 
lives of some, but faith and persistence are triumphant at 


last. 





. 80@ 


10. EYES ON THE JUNGLE DOCTOR. — Old Ng’'wagu was 
blind in body and soul, but Jungle Doctor opens his eyes and 


he learned to lead others from darkness to light. 


. 806 





JUNGLE DOCTOR LOOKS FOR TROUBLE. — A new and 


special instrument from a friend at home arrived just in Time 
to find out and cure all sorts of trouble. . . 8 


0% 





. JUNGLE DOCTOR GOES WEST. — Jungle Doctor Aollepsent 
So he takes his own medicine, and “goes West” — on safari 


in search of health and adventures. .. 
. JUNGLE DOCTOR STINGS A SCORPION. 


808 
— A gripping 





story of plot and counter-plot, telling how the evil plans of a 


witchdoetor were thwarted by faith and medical skill....: 


. 806 


. JUNGLE DOCTOR HUNTS BIG GAME. Thrilling adventures 
“hunting” big game with a cinecamera combined with more 
importand matters affecting people with both black and 


white skins. 


80€ 


. JUNGLEDOCTOR ON THE HOP. The Pied Piper on Jungle 


Doctor when it comes to hunting rats and other plagues. 
. JUNGLE DOCTOR’S CROOKED DEALINGS. 


80€ 
Goha and 


small dog Seko, as well as many other old friends, share 
Jungle Doctor's adventures in On crooked things 


straight. 


JUNGLE DOCTOR’S FABLES. — Often humorous, always telling, 
these brilliantly-written tales, in which the animals themselves 
tell the story, are a worthy companion to the original, and 
now world-famous, Jungle Doctor stories of the great unfenced 


200 that is Central Tanganyika. . 


+ 70€ 


JUNGLE DOCTOR’S MONKEY TALES. The Monkey, the Mir- 
ror and the Red Paint, the Medically Minded Monkey, the 


Goat who Wanted to Become a Lion, and other striking 
stories in Jungle Doctor’s best style. Fr jagt 


JUNGLE DOCTOR’S TUG-OF-WAR. 


308 


These new fables are 


worthy successors to Jungle Doctor’s Fables and Jungle Doc- 
tor's Monkey Tales, and will deligth all old and new admirers 


of Jungle Doctor and his fascinating animal friends. .... 


70€ 
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Aahrichten.. . » 
(Zorffegung von Seite 5—5) 
Urngnad: Die Siedlung Delta 

hat 5.8. 161 Einwohner, davon 

62 Kinder. MlS Lehrer arbeitet 

bier David Löwen aus Bernheim. 

Siedlungsfeiter ft Wilhelm Dite. 

— Burd die Unmwetterfatajtrophe 

hatte auch dieje Siedlung chre- 

ren Erntejhadeh, vor allen Din- 
gen bei den Sonnenblumen und 

Kartoffeln. Auch dag Milchvieh 





William Martens 


Dentfhfpredhender Nehtsanwalt 
Advokat und öffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-61739 








Bergleihen Sie diefeg mit den “carrying charges” anderswo. 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 83-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Sprechen Sie in unferem Office vor oder rufen Sie uns telef. an. 
Freundliche, zuvorfommende Auskunft and prompte Bedienung 
ift jedem zugefihert. 


Dfficeftunden: 
9—5 Uhr Montag bis Donnerstag 
9—8 Uhr am Rreitag. 


— Diefe UInzeige gilt nur für Winnipen und Umgebung. — 


Brauchen Sie 


einen „Sridge” 
eine Dafchmafcine, einen „Dryer“ oder a.m.? 
Sie fönnen vorteilgafter einfanfen, wenn Sie Bargeld dazu Haben, 
Eine Anleihe von $100 Eoftet $5.43, wenn fie in 12 gleichen monat- 


lien Roten (Verfiherung eingejdlofjen) abgezaplt wird, wobei 
der gefaufte Gegenftand als Sicherftellung gelten darf. 


bat jehr unter der 
gelitten. 

Brafifien: In Bluntenan wirrde 
ein junger Deutfcher namens Ser- 
ner wegen Mriensdienitbermeige- 
rung aller poltiichen Medte fir 
verluftig erklärt. 

Britifd- Honduras: Unjere Sied- 
lungen haben jegt Namen: Im 
Norden Ttegt Nofenhof, in der Mit- 
fe Sriinfeld mit der Stirche, und 
im Süpdojter Snadenfeld, Die 
Sauptjtadt Belize it nicht weit 


Feuchtigkeit 


enfferut, 
Paragnay und die USA unter- 
zeichneten ein Abkommen, nad) 


dem die USA 25,000 Dollar zum 
Erwerb von Mafhinen und Ma- 
terial für den Baur de8 Trans- 
Shaco-Weges zufaate. Gleichzeitig 
verpflichtet Fi Paraguay, 4.2 
Mi, ©8, für Treibftoff und Ar- 
beitstöhne bereitzuftellen. 91 Im 
des Weges find fertig, und man 


34 u 
‚eine „Car“, 


I. N. Nenfeld, Manager 








Um 52mal im Jahr $reude zu bereiten, fhenft 


Srennden, Bekannten and Armen in Nordamerika, 
Südamerifn and Enropa ein Jahresabonnement 


„Mennonitijche Rundichau” — 85.00 


Der Einfender erhält eine Quittung und eine Prämie Auslands- 
geihenfe ausgenommen). Dem Empfänger geht eine Karte mit dem 
Namen des Beber3 zu. Ein folches Gefchent ift ein dauernder Segen 
und Enüpft Bande über Land und Meer. — Benugt bitte folgenden 


Befiellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beftele Hiermit die 
„Mennonitifhe Nundichau” 
auf 1 Nabe als Gefdent für: 


DO Alter Lefer OD Neuer Lefer 





Hier bitte nichts Kineinfchreisen! 


(Bitte anmerken!) 








Name und Adrefie des Spenders: 











Dan fende „Money Order” (Bank, Roft oder Expreb), Bantfeet (mit 
Zugabe bon „Excange"-Koften), Bargeld nur in zegiftriertem Brief. 


Tann auf ihm eine Befchwindig- 
feit von 80 Meilen pro Stunde 
ohne Gefahr entwi 

Der Landespr 
Ntattete den „Delfeidern” des Cha 
co einen Vefuch ab, in Sonderheit 
der 4. Bohritelle, die großen Er- 
folg dveripridt. Diejfe joll 5,000 
Buß tief merhen, 








Auftealien. "hvojtdeutfche 
Autofabrit ton in Bremen wird 
in Kürze in Zounceton ihr viertes 
Montagewert in Auftralien in Be 
trieb nehmen. Das neue Montage 
wert joll zunächit ausfchliehlich 
Perjonenwagen aus gelieferten 
Einzelteilen montieren, doch it 
geplant, jpäter auch eine eigene 
Produktion REmeIBIeN. 





+ 
nS K_Kaucbn, — Fnigin Eli- 
zabeth IT. und Präfident Eifen- 
homer eröffneten am 26. Sumt 
feierlih die St.-Lorenz-Wafler- 
itraße, die von beiden Ländern ge- 
meinfam erbaut wurde. 20,000 
Menfchen waren Augenzeugen des 
Greianiiien, 


* 

Sowjetruflanh. _ Chnictigom 
drohte erneut mit einem Separat- 
Sriedensbertrag mit DOftdeutjch- 
land, falß c8 der Sowjetunion 
nicht gelingen follte, fich mit den 
Wejtmächten itber einen gemeinfa- 
men Friedensvertrag mit Deutjch- 
Tand zu berftändigen. Er fprad) 
auf einer „Freundihaftsfundge- 
bung“ im Kreml-Palaft, die zu 
Ehren der oftdeutichen Partei- und 
Regierungsdelegation  beranital- 
tet wurde. 
Eine Sonderfahrt nad 
Ddeffa (Sorvjetunion) fiihrt die 
„Street Line“ (17. September ad 
New Nork, 21. eptemiber ad 
Quebec) mit den Dampfer „Nerv 
Norf“ aus. 

— Pie amerikanische Mirzftel- 
Tung im Mosfau fol am 35. Ruli 
von Vizepröfident Niron im So- 
Tonifi-Barf eröffnet werden. 

Iroß der Spradhihmwierigkeiten 
zwilchen amerifanifchen Sngenteu- 
ren ud ruffifchen Mibeitern läuft 
die Vorbereitungsarbeit reibungs- 
108. Sad PBarris aibt ein handf 
ftes Beilpiel, das Teine Zurrieden- 
heit mit den ruffischen Arbeitern 
amd Yrbeiterinnen ausdrüden joll: 
Diefer Leuchtdom beitcht aus 112 











arogen Mluminiummvaben. Sie 
mülfen mit eimer bejonderen 
Trucekprefie gebogen md nefo: 
werden. Das it ein fehmwieri 





e 
Bruch dabei. Doch hier in Moskau 
it das nur ein einziges Mal pal- 


technischer Prozeß. Dft gibt 


fiert, Wer den Seimatjtolz der 
Zeraner Fennt, wird ermeifen Eön- 
nen, was Ddiefes Kompliment be- 
deutet, Mit feinem ruffiichen Rol- 
legen Rietor Abramom, der außer 





e r.“ Fein Wort Engl 
ipricht, verjteht er fi aut. Boris 





Nepo, ein anderer amerifaniicher 
Ingenieur, hat e8 da {con einfa- 
her, Er wurde vor fünfzig Nahren 
in Nomorofjiif geboren, deshalb 
braucht er feinen Dolmetiher, 
wenn er fich mit den Arbeitern ver- 
jtändigen moill. 

5.1 Millionen Dollar Tafjen fi) 
die Amerikaner ihr jommerliches 
Gaftipiel in Mostau Fojten, 
Millionen Fommen aus der 
Stantsfaffe, 1.5 Millionen fteuert 
die Brivatinduftrie bei. Der Mlı- 


Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 3-6688 
Wohnung: SU 3-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 

















miniumdom aus Amerika jo nicht 
wieder abgeriffen werden. Kür 
5,000 Dollar geht er im den 
Befig der Somjetregierung über. 
— Chrufchtiehow forderte im 
io die Bauern auf, fich mit des 
Leibes Nahrung und Notdurft zu 
begnügen: „Ich bin Kein Anhän- 
ger einer hohen Beld- und Natu- 
ralentlöhnung für den Arbeitstag. 
QDegt macht fi aber bei einigen 
Rauten die umgelunde Sulaken- 
gefinmung bemerfhar, mehr Geld 
auszuzahlen ımd es dann tw der 
Sparbüdhie aufzubetwahren.” 

— Die 34,000 privaten PBerjo- 
nenfrafttvagen in Moskau werden 
bon nur fieben MWerfjtätten bes 
treut. Die „Prawda”, die fich über 
diefen Buitand Leflagt, ftellt au- 
Berdem feit, Haß diefe fiehen 
„Serbice-Stationen“ zu 40 Pro- 
zent-bon Wagen der Vehörden in 
Anipruch genommen werden. 

— Für Salt auf der Krim, 
two 1945 Noofevelt, Stalin und 
‚Churchill gufammentrafen, wird 
jett emfig geworben. Tas Somjet- 
Nerfebiiro Intonriit gab bekannt, 
in Raltıe wären au Camping- 
pläße vorhanden. 



















* + %* 
Schweden. — Die Lappen, die in 
Schweden nördlich de3 PVolarkrei- 
fes wohnen, haben fih in Stod- 
holm heflagt, ihre Fleine Rolts- 
minderbeit toird durd die Rraft- 
mwerkbauten und Wlußregufierun- 
gen mit dem Erijtenztod bedroht. 
Shr Sprecher, der Pfarrer Gujtad 
Bat aus Uppfala, hat nachgemwic- 
Ten, dah die Fluhrequlierung und 
die Beanfpruhung der Waffer- 
fräfte zur Stromgervinmung die 
Nen-Saltıng auf Die Dauer un- 
möglid) macht. Die Lappen ftügen 
fich bei ihren Bejchwerden auf ver- 
Irieftes Necht. Der Schwedische 
Reichstag hat ihnen 1873 verjpro- 
chen, fie würden fir immer und 
amiq das Net auf Nen-Weiden 
behalten. Die Lappen wollen fi) 
notfalls an die UND wenden. 

De Ze 

NEN. — Lewis 2. Strauß, den 
Rräfident Eifenhower als Han- 
delsminifter einfegen wollte, wirr= 
de vom Senat wegen „Mangel an 
Fähigkeiten fiir die Ausiibung ei- 
ned jolchen Mintes” abgelehnt. 
Strauß erhielt im Laufe der Zeit 
29 Ehrendoftorate. Innerhalb von 
34 Nabren ift e8 der 8. Fall, daß 
der NS-Sinat einen bom Prä 
fidenten vorgefchlagenen Peinifter 
die Ernennung verweigert. 
Der erite Stellvertretende 
he Minifterpräfident, Rof- 
Tow, it am 28. Sun mit dem 
moderniten  forvjetiichen Turbo- 
prop-Rfugzeug in den Vereinig- 
ten Staaten eingetroffen, um am 
30. Juni die fowjetifhe Musftet- 
Tung in Nerv Nork zu eröffnen. 
Er toird während feines rund 
MAnöcigaen Beluchd in den NSW 
vorausfichtfich mit Präfident Ei- 
fenhower zufammentreffen. Das 
Alunzeug, das Koflow benukte, 
ift das nröhte Verfehrsflunzeug 
der Erde, 3 beivältigte die Stref- 
fe Mosfan— New Norf in Fnabp 
11 Stunden. 

— Einen aroken Snjeraten- 
Feldzug will die Presbyterianer- 
Tırde in den USW durhfithren, 
da mehnvöchige VBerfuhe mit An- 
zeigen fiber Gottesdienfte und 
Firchl. Veranitaltungen im Staate 
New Norf ehr erfolgreich waren. 
Bei der Setaltuma der Anzeigen 
hatte fich die Kirche der Mitarbeit 
einer Werbeagenhir bedient. 
„Beace" und „Soodmill“ 
follten die beiden Riefenfchiffe hei- 








jorojet 











Ben, die in ihren Ausmaßen das 
arößte Ballagierjchiff der Welt, die 
83,673 BNT große britifche 
„Queen Elizabeth”, fibertrumpfen 
werden. Sie follen ihre Paffagie- 
te fiir den ungetvöhlich niedrigen 
Preis don 50 Dollar über den 
Allantif befördern. Die Ballagie- 
re jollen fih in den Sajträumen an 
Vord nah eigenem Wunjd und 
Vermögen jelbft beföftigen, oder 
fich ihren Probiant für die vier 
Tage jeldit mitbringen. 320 Mi 
ionen Dollar würde jedes diejer 
Schiffe Toiten. 

— Ein amerifanijcher Richter 
wies eine Anklage wegen Ueber- 
tretung der erlaubten Gefchwin- 
digfeit ab. Grund: Dem A 
lagten ei das berfaffungsmäßt- 
ge Recht, jeinen Ankläger ins 
Krengverhör zu nehmen, berfagt 
worden. Der Ankläger war ein 
elefteifher Gefchhwindigfeitsmeifer. 

— Die Bevölkerung von Sa- 
wait hat fi) ffir die Aufnahme der 
Infelgruppe als 50. Yundesitaat 
in die Vereinigten Staaten von 
Amerifa ausgejprochen. 

— Nad) der Berechnung ame 
tifanijher Sacverjtändiger Fünn- 
te e&8 Ende 1964 dreiundzwanzig 
Atommäcte ftatt jet drei geben. 
Sranfreid, Meftdetichland, Stas 
bien, Belgien, Scmeden, die 
Schweiz, Kanada, Indien, Sapan, 
Ehina, Tiehechoflowatei und Dit- 
deutfchland Hätten !bereits Die 
virtichaftliche Kraft und die tech- 
nice Fähigkeit, Kernwaffen her- 
auftellen. 

— Die amerifanifche Schrift 
ftellerin Ethel Lillian Voynich er- 
hielt anläßlich ihres 95. Gaburts- 
tages aud einen Glücwunich bon 
der Somjetunion. Ihre Novelle 
„Sadfly“, die vor 62 Jahren ver- 
öffentlicht wurde, fit it Rufland 
immer noch ein Beftieller. 

— Nad einer jeßt veröffent- 
ichten Statiftit heirateten 1958 
nit weniger al 45 Prozent 
aller Amerikanerinnen im Alter 
von unter 20 Jahren. 13 Prozent 
der im Jahre 1958 verheirateten 
Männer waren nod) Feine 20 
Sabre alt. 
































innerpolitifhen Mei- 

E hiedenbeiten  zwiichen 
PRröfident Eijenihoiwer und dent 
demofratiichen Kongreh ftenern 
offenfihtlich einem Höhepunkt zu. 
Rolitiihe Beobachter rechnen da- 
mit, daß Eifenhower in der aller 
nädjiten Zeit gegen eine Reihe von 


ml 
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Rok Munro, 
‚Serausgeber der Tageszeitung 
„Winmipeg bune“ war vor 15 





Dahren als egsberichterjtatter 
mit dei der erften Welle der Ta- 
nadtichen Truppen, die in Europa 
am 6. Nunt 1944 Tandeten, Da- 
mals erregten feine Iebendigen 
Schilderungen de Kampfgeiche- 
ben, die zugleidh feinen perfön- 
Tihen Mut unter Beweis jtellten, 
großes Auffehen. 


Y 








Alennsnitifche Bundichan 
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Charles Howard Grecn ift der neue 
Aupenminifter im Tanadiichen 
Bundeskabinett. Zubor war er 
Dipiiter für öffentliche Arbeiten. 
oird damit zum Nachfolger 
bot zwei berfidmten Weännern, die 
dor ihm dielen Posten befleideten, 
des jeßigen Oppofitionsführers 
Lefter B. Pearfon md de8 ver- 
itorbenen Dr. Sidney Smith. 








mennenneeneenerereennennenenenen 
Sefegentioiirfen fein Veto erlegen 
wird. 

Falls e3 dazu Fommen follte, 
jo dürfte fih die Oppofition d 
Demokraten binfichtli) gemifii 
BWünjhe der Regierung — jpeziell 
auf finanziellen Bebiet ganz 
wefentlich werhärten. Ein ausge 
glichenes Budget, woran dem 
enten ganz befonders Tiegt, 
dürfte dann noch mehr in Frage 
gejtellt jein als ohneden. 

— Im New - Nork - Eolifeum 
wurde am 30. Suuni Die jorvjet- 
ruffiiche Austellung eröffnet, die 
ein Gegenjtüc zur amerifanifchen 
Ausftelhung in Moskau darjtellt, 
die am 25. Qulli eröfffnet wird. 
Die Ruffen Find nad New Nork 
gekommen, um mit ihrer Mus- 
Stellung Freunde zu gewinnen und 
Sefchäfte abzuihliegen. Das The- 
ma der ruffiichen Ausftellung it 
Riffenshaft, Technik und Kultur. 
Den Amerifanern joll außerdent 
ewas dom Leben der Sowjet- 
union gezeigt werden. Eine Veber- 
rafhung find die neuartigen Un- 
terwafjer - IB - Kumera und Die 
Hirurgiihe „Nähmejchine“, mit 
der Adern und Nervenitränge 
„genäht“ werden fönnen. 

* x «x 
Schweiz. — In der Zentrale de 
Weltrates der Kirchen in Genf 
traf der ruffifche Priefter Borovoi 
au einem Informationsbefuch ein. 
Kürzlich hatte auch der in Paris 
amtierende rch der Mosfaner 
Batriarchatstirhe, Erzbischof Ni- 
olaj, den Weltrat in Genf einen 

fiziellen Befuch abgeftattet. 

“x «x 
Eitland. — In der Sırpjetrepublit 
Eitland zählt die Tusherifche Rir- 
che 600,000 Glieder. Der ortho- 



































doren Kirche gehören 150,000 
Berjonen an. 
* « 


AIirael, — Botjhafter Abba Eban 
t 12 Yahren der Vertreter 
Diraels bei der UND — tonrde 
Fürzlich nach Tel Nord zurfichbern- 
fen. bei Ttellte fich heraus, daß 
der eliihe Diplomat die ij- 
raeliiche Staatsbiirgerihaft nicht 
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B.&c., B.O, O.D. 
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Augen-Untersuchungen 
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272 Kelvin Street, Eimwood 
Telefon LE3-6991 u. LE 3-1177 














bejaß, Hondern ftreng genommen 
no Sidafrifaner war, Er muR- 
„2 tefegrafifch eingebürgert wer 
den. 


“x «x 
Grogbritannien—Weftdentihland. 
— Mit einem Treffen zwiihen 
Yımdestangler Dr. Konrad Aden- 
auer und dem britijchen Premier 
Harold Macmillan it in nächiter 
Zulfumft zur rechnen. Eine „Gipfel: 
Fonferenz“ der weitlichen Regie 
rungschefS bor Beginn der zivei- 
ten PBhaje der Genfer Konferenz 
(13. Suli) werde dagegen wegen 
der Verpflichtungen General de 
Saul nicht möglich fein. Eine 
Bufanmmenfunft Adenauer —Mac- 
millan wird l3 der nächitlie- 
gende Erjak fir eim joldes Tref- 
fen der weitlichen Regierungschefs 
angejehen. 
* 


















x x 
Albanien. — Mit dem Bau eines 
zentralen Großienderd wurde in 
Albanien begonnen. Die Somjet- 
union jchenkt ihn. Der Sender 
joll 13 große Studios umfaffen 
und gleichzeitig 6 Programme 
ausftrahlen Förmen. Die bisherige 
Sendeftärke joll vervierfacht iwer- 
den. Die Programme werden in 
der Sauptjade fiir das Musland 
beitimmt jein. 
* 








«x 
Island. — Bei der Wahl amı 28. 
Duni für das Parlament mit 52 
Eißen, verloren die Kommuniften 
einen Siß, jo dei ihnen nur noch 
7 Sie verblieben find 
xxx 
Großbritannien, — Die Kirche 
von Schottland Iehnte in Edin- 
burgh mit 300 gegen 266 ame 
men die Einführung des Bifcho 
amtes ab. 

— Eduard, Herzog von Wind- 
for, feierte am 23. uni jeinen 
65jährigen Geburtstag. Der um- 
gern bei Hofe gefehene Verwandte 
verbringt nad) wie vor feine Zeit 
bauptjählih mit Reiien und hat 
England in leßter Zeit mer Hin 
und wieder Turz bejucht. 

— Auf dem britiichen Schiff 
„Dean Layer“ war TOO Seemei- 
Ten weitlic) des franzöftichen Ha- 
fens Breft aus bisher unbetann 
ten Urjachen Feuer ausgebroden. 
Der deutihe Frachter „Slatia“ 
traf als eriter bei dem Sabarilten 
ein. Die 98 Mann ftarte Be- 
jagung war bereit3 in die Net- 
tungsboote gegangen. 3 deut: 
ide Schiff Tonnte fie ficher an 
Bord nehmen. Der „Decan Layer“ 
war Dabei, ein Telegrafenfabel 
zmwilchen Neufundland und Frank: 
reich zu verlegen. 

— 98 einem Londoner Bür- 
ger fein Auto geftohlen wurde 
war e8 jehwarz, in der Motorhau- 
be war ein Loch, die Kotfliigel 
waren eingedritft, und ein 34- 
Tinder funktionierte nicht. Die Po- 
Tijei telefonierte ihm, daß fein 
Auto gefunden worden jei, aber 
er ftaunte nicht jehlecht, als er ihn 

ederjah. ES Hatte jet eine brau- 
ne Rarbe, die Motflügel waren 
neu, die Haube repariert, ıımd der 
Motor Tief wie gejchmiert. Der 


































Dieb hatte das geftohlene Auto 
nad 5 Meilen dicht bei dem ande- 
ren Auto der gleihen Marke jte- 
benlaffen. Der Vefiger des zivei- 
ten Wagens hatte mit einer Ga- 
rage vereinbart, da fie fein Muto 
abholen und reparieren folle. Der 
Mechaniker fuhr aber irrtümlich 
in dem geftohlenen Auto weg. Der 
Irrtum wurde erjt bemerkt, als 
die Neparatur in Höhe don #224 
bereit$ beorgenommen war. Sn- 
awijchen war aber das auf der 
Straße Ttehengelafiene Auto ge 
jtohlen worden. „ 
— Der englrihe Mathematiker 
und Nob Bertrand 
Ruffell äufe „In Kürze wird 
e8 möglich jein, duch Beeinfli 
fung des Wetters es im fein 
lihen Land zuviel oder zumwen 
regnen zu lafjen oder dur 
fung der Temperaturen jäntliche 
Ernten zu vernichten, E3 wird 
auch möglich jein, das der 
Polargebiete zum Schmelzen zu 
bringen und dadurd die Län- 
der, die nur wenig fiber Meeres- 
höhe Liegen, zu überfchenmen.” 
xx x 
Niederlande. — Eva 750 ameri- 
faniihe Studenten trafen in Not- 
terdam zu zehmoücigen Reifen 
durch Weftenropa und den Nahen 
Dften ein, die vom American Field 
Service organifiert wurden. 


* = * 
Italien—ranfreid, Ohne _ei- 
nen fihtbaren Erfolg fiir die Pa- 
rifer Politik ijt der Staatsbejuch 
de Gaulles in Italien zu Ende 
gegangen. De Gaulle flog am 28. 
Sumi nach Paris zurüc. 

— Nach dem Mbichluß feines 
Staatsbefuhs in Italien machte 
de Gaulle einen Staatsbefuh im 
Vatikan. Er hatte eine 2Ominu- 
tige Unterredung mit PBapjt Yo- 
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berficherung miteingefchlofjen. 
Hypothefenverficherung, Gefchäfts- 
und  Rartnerihaftsverfigerung, 
Kinderberfiherung für Schulaud- 
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Alle elektrifchen 
Reparaturen 
und Initallationen 


macht 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7743 
853 Henderson Hwy., Wpg. 5. 


A a ei.. 
Eine Section gutes Land 
zu verkaufen 


bei Wovudfide, Manitoba. 


480 


Aeres Aferland: 320 Neres mit Weizen und Hafer befät, 


160 Meres Schwarzbradhe. Der Reit ift Prärie, 
Sch wiirde ein Haus in Winnipeg in Taufch nehmen. 


J. A. KLASSEN, 


1223 Lorette Ave., 


Winnipeg 9, Man. 


banne®e XXIH., der ihm den 
„EhriftussOrden“ berlich. 

PN. 8 u. 
Indonefien. — Die Vereiniaung 


der Poligiftenfrauen in Djarkarta 
bat beichloffen, mr noch eine Ehe- 
frau pro Poliziit in ihre Organi- 
fation aufzunehmen. 

“x x 


Italien. Ueber den engliichen 
Dampfer „Drion“ murde die 
Quarantäne verhängt, da der Kua- 





pitän dur Funk nad Neapel mel- 
dete, an Bord jeien Porken- 
erfranfungen aufgetreten. Das 
Schiff it mit eva 1,000 Baffa- 
gieren don Nuftralien nad) LZon- 
don unterwegs. 

— Ein amerifanifches Slug- 
zeug explodierte am 26. Sumt in 
fajt 2 Meilen Höhe und stürzte 
brennend 15 Meilen nördlich von 
Mailand ab, nachdem um Flug 








nad) Chifago geftartet war, Die 
Xoichen von 59 Baflagieren und 
9 PVejagungsangehörigen waren 
fo verbrannt, daß fie zunächit nicht 
identifizierbar waren. Ein fchwe- 
vos Sewitter fei fait mit Getwih- 
beit die Urfadhe des Mbiturzes, er- 
Elärte der italienifche General, der 
die Unterfuchung der KRataftrophe 
leitet, 
(Bortfegung auf ©. 16—1) 


Die Springfteiner ME 
hat jchöne, folide 


Kirbenbänte 


zu verkaufen 
23 Bänke, 12 Fuß lang, 
7 Bänke, 10 Fuß lang. 
Man wende ji bitte an 
August Dyck, Springstein, Man. 
Telefon: Starbuck 2528 





WIENS MOTORS 


Bertreter der berüfmten, außergewöhnlich Teiftungsfähigen, fparfamen 
und doch jchönen 


D KW-Autss und Laftıwagen 


(Raum für 5—6 Perfonen; 86—A0 Meilen per Gallone) 


und ber ii 
JAWA-CZ-Nlotsrräder 
RVrofpeite and Auskunft bon 
165 Smith St,, Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 








OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 


bietet fachwerftändige Bedienung, 
fahmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer; Henry Y. Epp 


Telefon ED 1-3253 








Hänfer zu nerfanfen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, aud) 

Geichäfte — „Öroeery Stores" - Appartement”-Hänfer - Farmen, 
Sn allen Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verficherungen, Lebensverficherung oder Geldanleihen 
dienen wir Shnen gerne und prompt! 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung ober telefonieren Sie 
Warkentin Aaencey 
274 Garıy St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 


Beite and fehnellfte Auslieferung. 


40-Pfd.-Pakete nach Russland 


Stoffe — Eiiwaren — Medikamente 


In unferem Laden finden Sie eine jehr große Auswahl an Stof- 
fen, Zeder, Tühern, Uhren uf. zu gang niedrigen Preifen. 


Wir fchiden au) felbitgepadte neue Sachen 6i8 40 168. netio, 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET, WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5319 


Filialen: 

Sasfatoon, Sasl.: Vega, 229-20 St. W., Phone CH 2-8490 
Regina, Sast.: Nichert Agency, 1529—11th Ave., Ph. LA 2-8635 
Dorkton, Sask.: Ni Brot, 43 Veit Ave. 

Calgary, Alta; 3. P. Swityk, 502-1715 Ave. RB. Phone: AV 94551. 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 1.4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Beredjnen! 
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Ülenneonitifche Aundfhen 


8. Juli 1959 





euer internationaler $lughafen in der Nähe Torontos 


En 


Diefe Zeihnung gibt einen Ein- 
drud von dem nenen internatio- 
nalen Flughafen, der mit einem 
Koftenanfwand von $20,000,000 
anf dem Gelände des „Malton 
Airport”, nordiveitlid, von Toron- 
to, angelegt wird, Der Entiunf 
der radifal- modernen Struktur 


ftammt von dem Arkhiteften John 
Barfind. 1962 foll der Flughafen 
fertig fein and in Betrieb genom- 
men werden. Die Stadt Toronto 
wächft jedod dermaßen fchnell, daR 
der nene Aluggafen den Bebirf- 
nifjen der Stadt nur bis zum Jah- 
re 1971 genügen wird. Unfer Bild 





zeigt die runden Logepläge der 
Slugzenge mit den Halbrunden 
Zännen, die zum Schuge der Paj- 
fagiere vor der Gewalt der Düfen- 
motoren errichtet werden, Das 
Dad) der mehrftöcigen Grofgara- 
ge in der Mitte ijt als Landeplak 
für Hubjehranber borgefehen. — 

































































Hubjhranberverfehr zwifchen der 
Stadt n. dem Pat beiteht bereits. 
Dur bejondere Laufitege Fon- 
nen die Pafjagiere und alle zur 
Verforgung des Flugzenges not- 
wendigen Fahrzenge unterirdifc 
das Zentrum des Gebändes er- 
reichen, — Eine großartige Sade, 





40 Jahre nach Derfailles 


Vor 40 Sahren, am 28. Sum 
1919, erhob fih im Spiegeliaal 
von Berfailles der franzöfiihe Mi- 
nifterpräfident und Vorfigende der 
Ainteralliierten Sriedensfonferenz 
Clemenceau von feinen Pla und 
ftellte mit jtolger Genugtuung 
feft: „Der Friede ift geichloffen!” 
Mac den deutichen Neichsmini- 
jtern Hermann Müller ımd Dr. 
Bell hatten die Vertreter der Sie- 
germächte jenen großen Vertrag 
unterzeichnet, der nicht nur unter 
don 1. Weltkrieg einen Schluß- 
jtrich ziehen jollte, fondern von 
dem man auf weitlicher Seite audı 
erwartete, daß er eine neue Epo- 
ce friedlichen Sufanmenlebens 
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Hansapothefe: 
Kneipp Naturheilmittel — über 100 berjeiedene Mittel 
Bioemijche Zunktionsmittel — nah Dr. Schüßler 
Homdopathiiche Heilmittel — nad Dr. ©, 





der enropälfchen Völker einleiten 
toiiede, 

Selten find in der Gejdichte 
größere Hoffnungen auf ein un- 
taugliheres Fundament gegrün- 
det worden. Nicht, um erneut An- 
Flagen zu erheben, al3 vielmehr 
un die Gegenwart zu mahnen, 
muß diefer Friedensfhluß als 
mißlungener VBerfudh einer. Frie- 
densfitiftung noch einmal ver- 
gegempärtigt werden; denn heute, 
40 Nahre danad, ftehen Europa 
und die weitlihe Welt vor einer 
ichwierigeren Situation don Frie- 
densberhandlungen al damals, 
als die Sieger einig waren und 
gu toiffen jchienen, was fie woll- 
ten. 

In 440 Artikeln Hatte Deutjdh- 
Tand die alleinige Kriegsihuld 
anerfonnen, ungeheure Reparatio- 
nen on Geld ımd Gütern auf fich 
nehmen, in die Wbtretung feiner 
Kolonien, die Nüdgabe Elfoh- 
Kotheingens und in den Berkwit 
von weiterem Reichsgebiet im We- 
ften wie im Often eimvilligen 
müffen. &8 hatte fi gefallen Iaf- 
fen müffen, daß Danzig zu einer 
Sreien Stadt erklärt, da Saar- 
gebiet für 15 Jahre unter Böl- 
ferbundsverwaltung geftellt und 
das Rheinland fr 1O Zahre von 
alliierten Truppen befegt wurde. 
Eine völlige miltäriihe Wbrli- 
jtung, Produftionsbefhränfungen 
und alliierte Rontrollen auf dem 
Sebiet der Sicherheit, gehörten 
damals ebenfalls zu den harten 
Sriedensbedingungen. Immerhin 
blieb dad Deutfche Neid erhalten, 





1 Habnemann 
ndilcher Werke Trefert die 


DEUTSCHE REFORM-HAUS COMPANIE 
Kneipp-Gesundheitsdienst, 
P.O. Box 175, Station H, Montreal, Que. 
Aufklärungsigriften, Surweifer und Breisliften foftenlogl 


aber die Mbtrennung Dftpreußens 
durch) den polniichen Korridor und 
die Loslöfung de Memellandes 
waren dod Tatjachen, die das Ber- 
hältnis Deutjhlands zu feinen 
Nachbarn aufs fAhwerjte vergifte- 
ten. Die jhlimmiten Sypothefen 
jedod, die Verjailles der Weima- 
ter Nepublif auferlegt hatte, und 
die deren Enttviklung fhon im 
Keim dinderten, damit aber au 
die Zukunft ganz Europas gefähr- 
deten, waren die Iangjührigen Ne 
parationsberpflichtungen und die 
politiide Diskriminierung. 
Die Wiedergutmadhungsleitungen 
cus dem Waffenftillitand, dem 
Dawes- ımd dem Noung-Plan 
bradten nit mur die deutjche 
Virtfaft zum Erliegen, jondern 
zerriitteten au) die Nationafvirt- 
Ihaften der Sieger und führten 
die Weltvirtihaftskeiie herauf. 
Aus dem jozialen Elendsherd in 
Veitteleuropa mußte die Explo- 
fion fommen. E3 war mir eine 
Frage, unter welcher Fahne fie 
Tam. 

Dak eim Teidenfchaftlicher Na- 
tonalismus über den Fonfurrie- 
tenden Kommunismus fiegte, war 
wiederum dem Verfailler Vertrag 
au verdanken, Die im Artifel 231 
erzwungene  Nnerfennung der 
deutfehen Alleinfchuld, fpäter jelöft 
im Weften als unbaltbar aner- 
Tanıt und beurteilt, die Vermweige- 
rung der GSteichberechtinung in 
Fragen der nationalen Sicherheit, 
daS Verbot des Anfihluffes don 
Deutjch-Deiterreich, Die Aufrecht- 
erhaltung de ung Europas in 
Bofiegte und er, die Errich- 
tung  militä Baktiyfteme 
ftatt einer Seiedensordnung — 
alle Sırhalte oder Folgen des 
Xerfailler Vertrages Tieferten den 
Treibftoff für eine Beregung, die 
nu im Kampf gegen Berfailles 
groß werden Tonnte, 

Suge und weitjichtige Politifer 
haben bald die Gefahren erfannt, 















die Fi, aus dem maßlojen Vertrag 
ergeben Ffonnten, andere leider 
exit, al& e8 jhon zu jpät war, Die 
Reparationen wurden erjt einge 
stellt, als Brüning geftürzt war, 
die Gleichberechtigung exit ge- 
währt, ala Hitler fchon vor der 
Tier jtand. 

Wie inzwiihen bekannt, hegten 
die wejtlichen Politiker, Die im Ze- 
bruar 1945 nad Yalta fuhren, 
Vonftellungen won einem Weber- 
Verjnilles. Wieder Hatte der im 
Steieg gewachjene und begründete 
Daß die Stimme vorauzjchanender 
politifcher Weisheit übertönt. So 
wurden Sugeftändniffe gemacht 
und Abmachungen getroffen, Die 
awar den Weiten das Siegen er- 
deihterten, aber das Friedensitif- 
ten nod) mehr erjchiwerten. Und 
Diesmal wurde nicht nııe der Trie- 
de fir Deutichland, jondern der 
für die gange Welt aufgejhoben. 
Bwar: don den Plänen fir ein 
Neber-Verjailles tam der Welten 
bald ab, und er bemühte fich Dies- 
mal aud fehr, den niedergebro- 
Genen Völkern Hilfreich beigujte- 
hen, aber Tieß er nicht jehon guniel 
‚Beit verjtreichen, um jeine Srie- 
densplanung Fundzutun? Konnte 
nicht die Sowjetunion nit ihrem 
Briedensvertragsenhvurf, der 
virklic) ein WeberBerjailles be- 
deuten wiirde, im diefen geiftigen 
Seerramm jtoßen, den das Schwei- 
gen des Wejtens entitehen Tieß? 

Dabei find die jorwjetrihen For» 
derungen nad) einen „Briedens- 
jchluß,“ der Aufgebung Des „Be 
jagungsregimes für Berlin,“ den 
„Nbzug der Vejagungsmächte” md 
iner Stonföderation der deutjgen 
ftaaten Schon darauf gerichtet, 
ie Musgangspofitionen fir eine 
weitere Offenfive des Konumunis- 
nuS au fichern. Im Unterfchied gu 
1919 fan daher ein Sriedens- 
ihluß mit dem gangen Deutjc)land 
nur duch einen Sriedensichluß der 
Weltblöcde, der NMiommächte und 












der politifchen Ordnungspringipien 

von Freiheit und Totalitarismus 

untereinander zuftandefonmen. 
«öpa) 


Schuldenprebleme 
der NS 


Kein Amerifaner jprach bisher 
viel davon, daß auf jeden Säug- 
ling, der al3 Bürger der Ber- 
einigten Staaten geboren wird, 
bereit5 eine Stopfquote von fait 
2,000 Dollar öffentlihe Schul: 
den fiel. Segt aber tritt plöglich 
der Schuldenturnm des Bundes in 
den Brennpuntt des öffentlichen 
Intereffes. Denn die Ndminiftra- 
tion mußte den Kongreß um die , 
Baroilligung erfuchen, die obere 
Brenze der gulöffigen Bundes- 
ichulden von 233 auf 295 _Mil- 
liarden Dollar zu erhöhen. } 

erige, mit zeitlicher 
renzung zum 30. Sunt 1959 
aewährte zufägliche Kintit von 388 
Pilliarden lief aus, Die tatjäh- 
liche Bumdesfchuld betrug am Ende 
ds Etatjahres (30. Juni) 285 
Milliarden. Tann aljo das ur» 
iprünglide Limit don 283 Mil- 
liarden gar nicht mehr in Kraft 
treten. 

Die Regierung mußte aber no) 
mehr vom Sonareg verlangen. 
Der Zinsfuß für Negierungs- 
ichuldverichreibungen ijt gefeglich, 
mit 4,25 Prozent begrenzt. Die 
Baiffe der Staatspapiere Tüht 8 
unmöglid erjsheinen, zu diefem 
Zinsfuß weiterhin andern als 
gang Kurafriftig zu borgen. Der 
große Anteil der Furzfeiitigen 
Verfäuldung Taftet aber wie ein 
Alp auf dem Schagamt. Will man 
nicht die Löcher des Finanzbedarfs 
mit ganz mühlam untergebrachten 
Schagmedhieln ftopfen, muß man 
Anleihen von längerer Raufzeit 
entittieren, die heute 4,5 Brozent, 
morgen bielleiht 5 Prozent er- 
fordern mögen. Das find für die 
amerHfanijche Finanztradition ganz 
unerhörte Binsfäße, 

Der Kongreg und die Deffent- 
Tichfeit werden bei diejer Gelegen- 
heit gewahe, weldhe VBürde die 
gigantifche Staatsichuld Fir den 
Steuerzahler bedeutet. Der für 
fie erforderliche Zinfendienft wird 
fir das fommende Etatjahr mit 
S,1 (im Vorjahr 7,6) Meilliarden 
Dollar veranichlagt. Er verfchlingt 
faft den gejamten Ertrag der 
Umfagiteuer. Muß die Staats- 
ihuld noch höher als Disher ver- 
init werden, dann wird die Um- 
fagftener gerade noch ausreichen. 
Vermehren id die Schulden wei- 
ter wie bisher, dann Wird die 
Umfatiteer den Sinjendienit gi 
nit mehr desen fünnen. &$ 
freilich Jahre gegeben (1952 zum 
Beifpiel), da der Zinjendienft für 
die Bundesjchuld ein Zehntel der 
Bıundeseinnahmen erforderte, wäh- 
vend 08 augenblidlih nur ein 
Achtel ift. Mber damals, Fury nad) 
dem Krieg, reehnete man mit der 
Möglichkeit, die Bundesichuld bald 
abzubauen. Mr dieje Möglichkeit 
Tann heute niemend glauben. 

E83 genügt, fi) die bisherige 
Entwielung des Bundesshuld dor 
Augen zu halten: 1930, am Be- 
ann der großen Seife, 17 Mil- 
Tiarden, 1939: 46, 1951: 259, 
1957: 269, 1 : 285 Milliar- 
den Dollar, Der Schluß Tiegt dann 
nahe: wenn da8 jo Meitergeht, 
wenn von jedem Stenerdollar ein 
immer größerer Betrag von Cents 
fir die Gläubiger de8 Bundes ab- 
gezeigt werden muß, wird den 
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Steuerzahlern bald die Geduld 
ausgehen. 

Eine Politit der MWährungs- 
ftabilität moird unglaubwürdig, 
wenn das ftändige Ammvachfen der 
Staatsfhuld nur duch ein Stlei- 
nerwerden der Dollarfauffraft 
tragbar gemacht wiirde, Der Bin- 
jendienft erforderte 1913: 23 Mil- 
lionen Dollar, 1930: 640, 1951: 
5,850, 1959: 8,100 Millionen. 
In Dollars dreifaher Kaufkraft, 
alfo in folhen von 1913, wäre ein 
Aufbringen diejes injendienites 
überhaupt unmöglid. Seit 1938 
it das Nationalproduft zu Marft- 
preifen um daS Fünffade, der 
Binfendienft jedoh fait um das 
Zehnfeche geitiegen. Will die Ne- 
"gierung eine Staatsichuld in der 
Höhe von mehr als zwei Dritteln 
de3 Sahreseinfonmens aller ame- 
rifogeichen Biirger erträglid ma» 
Henuk fie daS Shleinemverden 
des Dollars in Kauf nehmen. 

Der Staat al Träger einer 
ungeheuren Schuldenlajt erjcheint 
vielen nicht mehr als vertrauens- 
würdiger Sfiter des Gewichtes 
diefer Leit. Deshalb iit die Er- 
örteriing de erhöhten Schulden- 
limit3 weder dem Dollar noch dem 
Staatsfredit nüglich. Man ift jehr 
beeindruct don der Tatjache, daß 
nach der Diskonterhöhung auf 3,5 
Prozent der Dollar gegen die 
Sartwährungen Teineswegs, tvie 
es theoretifch hätte fein mülfen, 
jefter, jondern jogar noch fcnä- 
er getvorden ift. 

Das Nebel wäre halb fo {hlinm, 
hätte man das „defieit jpending“ 
zur Belämpfung der Nezefjion 
vechtzeitig stoppen Fönnen. Wie 
fi jegt herausjtellt, hätte man 
bereit3 dor einem Sahr die Auf- 
wendungen für die Bautätigkeit 
einjchränten jollen, Mber in der 
Konjuntturpolitit weiß man im- 
mer erjt nachher, was ein Jahr 
jubor richtig gewejen wäre. Ein 
itaatliher Nusgabenapparat Täht 
fich nicht fo elaitiic) den aeänder- 
ten Erforderniffen anpaffen, felbit 
wenn der Zeitpunkt eines Kurs- 
mwecjjel® richtig erkannt urde. 
Zudem Tam das innerpolitifche 
Moment: ein Entrüitungsituem 
hätte fich erhoben, wiirde e8 die 
Regierung, dem Wahlausgang 
de8 borigen Serbites zum Troß, 
gewagt haben, die Tonjunkturför- 
dernden Ausgaben jchlagartig ein» 
äuftellen. Nun hat man eine neue 
PBrofperity, aber dazu ein drüf- 
Tendes Schuldenproblem und eine 
Snflationspiychole, die zu einem 
Kapitalerport führt, der fat fchon 
den Charakter einer Kapitalflucht 
annimmt. 


a Niedergang 
der Kolsnialpslitit 


€3 entjtehen vom Zeit zu Seit 
Bemegungen, die in einer gewil- 
fen Richtung vor fi) gehen, un- 
twiderruflich and nicht mehr aum- 
Tehrbar find. Zu diefen gehörte 
auch die Bewegung gegen die Ko- 
loniaivirtichaft der europätichen 
Mächte, für die 3 eine Methode 
der Ausdehnung ihrer Serrihaft 
var. 

Der Kolonialismus erreichte 
den Höhepunkt im 19. Sahrhun- 
dert, dann begann er zuriiezu- 
gehen. Der erjte und gemwaltigjte 
Schlag gegen den Kolonialismus 
erfolgte aber bereit3 inı 18. Sahr- 
Bundert, als fich die amerifaniichen 
Kolonien gegen England empör- 
ten. Dann famen die fpantichen 
und portugiefiihen Kolonien in 








Stidamerifa an-die Neihe. Der 
Kolonialismus jchien in anderen 
Zeilen der Welt in Blüte zu fein. 
Dies war aber eine Täufhung, 
denn er war im Niedergang ber 
geiffen. 

Die Bölfer ftehen auf 

Sr 20. Nahrhundert war die 
Siolonialwirtichaft offenbar am 
Ende. Mande Kolonien wurden 
frei, andere erlangten Selbit- 
vegierung. Muf jeden Fell wurde 
die Anzayl der solonialterrito- 
rien nicht mehr vermehrt, Sn 
der Zeit nad) dem Sweiten Welt- 
frieg erhielt die Bervegung gegen 
den Kolonialisnus neuen An 
trieb. Immer mehr Kolonien wur- 
den frei. Im Mittleren Dften: 
Libanon, Syrien und Sordanien, 
dann Rirael, im indiihen Neich 
Rafijtan, Indien und Eeylon; in 
Stidojtafien: Birma, Malaya, In- 
donefien, Vietnam, Laos md 
Kambodiha;, im Wernen Diten 
die Philippinen; in Mfrika: 2: 
byen, der Sudan, Marokko, Tr 
nis, Ghana und Guinea; Togar 
in der weftlichen Henifphäre wur: 
de Britifch-Weftindien in die Weit- 
indifche Föderation umgewandelt. 

"Wber auch diefe Tange Lifte von 
Territorien, die die Freiheit er- 
Tongten, gibt Fein Hares Bild der 
gegemvärtigen Lage, denn aud 
die Gebiete, die fich noch im Sta- 
tus von Solenien befinden, bewe- 
gen fich dauernd in der Nichtung 
der Befreiung, was Tbrigens am 
beiten in Mfeifa, dem alten Voll- 
werk de3 Kolonialismus zu jehen 
ift. Hier follen außer den be 
reits befreiten jechs Ländern auch 
Nigerien und da8 Somaliland im 
Sahre 1960 die Unabhängigkeit 
erlangen. Uganda wird mahr- 
igeinlid folgen. 

Veränderte Geifteshaltung 

Die Rolonialmähte Haben ein- 
gefehen, daß es für beide Teile 
beffer fei, wenn die Nolonien eine 
Selbftregierung erhalten. Diefe 
veränderte Veilteshaltung führt 
gewöhnlich zu einem friedlichen 
Uebergang der Rolonien zur Frei- 
heit. Algerien ift zwar eine offen- 
fundige Ausnahme, aber dies tft 
der einzige Fall, in dem ein be- 
waffneter Kampf in der Kolonial- 
frage ftattfindet. Mber felbft in 
diefem Fall behaupten zuminde- 
jten® die Sranzofen, dab Alge- 
rien feine Solontalfrage bilde, 
weil e8 ein Teil Frankreichs fei, 

Mir Hatten ein Elares Beilpiel, 
twie fi) die Anfichten in der Frage 
der Kolonien geändert haben, als 
General de Gaulle den acht weit- 
afehkantichen Territorien die freie 
Wahl iülberlieh, ob fie die volle 
Unabhängigkeit wünjhen oder e8 
vorziehen, Mitglieder einer ich 
jelbjtregierenden Gemeinfchaft zu 
werden. Nur ein Geabiet verlang- 
te volle Unabhängigkeit, Zran- 
3öftjch-Guinea, und es it aud) be- 
zeichnend, dab Franfreih Guinea 
feine Sindernifje in den Meg 
Tegte. 

Mbgefehen von Mlgerien Hört 
alfo Frankreich auf, eine KRolo- 
niafmadht im friiheren Sinne zu 
fein. Das große Molonialreich 
Großbritanniens it fait völlig 
derfhwunden. Die früheren grö- 
Beren Kolonialmädte, wie Hol- 
land, Portugal, Spanien und 
Stalien find nur ein Schatten ih- 
rer Vergangenheit. Deutjehland 
hat den Jpäten Verjuch der Schaf- 
fung eines Solonialreiches nicht 
weitevverfolgt. Man muß feftitel- 
Ten, daß der europäijche Kolonia- 
Ismus auf dem Ausiterbeetai 
steht. 
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in Iofeitigen Einzelheften mit feiner 


20 Missionsgeschichten 


Titelbildzeihnung von Richard 








Sapper. Sum Dorlefen geeignet. Sebendig gefchrieben! Spannend von 
der eriten bis zur legten Seite. — Sehrreich für groß und Llein! 
Pajfend au als Sleißpreife und Briefeinlagen. 


Unter Lama und Lumpen in Tibet, 
Ariedemann Schäfer, Die unglau 
Lich jcheinenden Exlebniffe auf d 
jev Tibeteifi 3 holländiichen 
Merzteehepeares Suji ımd PRetrns 
NRijngart entjprechen völlig der 
Wahrheit. Als Mäfjionare zogen 
fie hoffnungsvoll ins Feld, Das 
Söhnlein begraben, den Mann 
verloren, fehrt Sau Rijnhart heim, 
und doch it ie Veriiht die Grun 
Tage für die Tibetaner-Mifjion ges 
worden. 16 Zeiten .. —15 








Die Abredpnung. Wilden Weikum 
berigtet bon Miffionarserlebnijfen 
in China. Man erfährt allerhand 
bom Leben und Treiben der Chis 
nefen, und Fan mid) für dag Ges 
meindeleben der Weißen in der 
Heimat noch manches nebenbei Ters 
nen, Wenn man 3. 8. erfährt, wie 
der Ehinefe Wang meint, Gott ge 
wiffermaßen bor jeinen Wagen 
fpannen zu fönnen, damit er ihn 
fegne und beichüge. Nie fragt er 
nach Gottes Willen. 16 ©. —15 





Unbefannte Kirche auf den Nico- 
baren. Arno Lehmann, Der ja 2 
äugige Bifhof mit dem engliichen 
Namen Jahn Niharbfon hat als 
einer Ximge mit biel Mühe von 
einem Inder Das Lefen gelernt. 
Heute fteht er einer großen Siehe 
vor und berfertigte das exfie Wör- 
terbuch und die erfte Grammatik 
für Nicobarifh. Nebenbei verjteht 
er ji aufs Fußballipiefen und 
trägt fein Sahrred üher den Kopf 
durch einen Fluß, wen e3 fein Weg 
der Geeljorge erfoxdert, 16 = 
den . ji 





Megenfchirm geht auf Walfang. 
Johannes Kttmann. Ngango ift ein 
Neger in Kamerun, Sein Name 
heißt zu Deutfh „Negenfchiem‘. 
Er bejucht die Gottesdienfte des 
Nifionars, nimmt aber do; an 
allen mit dem Walfang berbunde- 
nen Rultfandlungen des Heide 
tums deil, bis er duch ein Uns 
glück zum Surdbruih Tommt md 
ich taufen Täßt. Padend erzählt. 
16 Seiten . 


Die Kirche Korens. Jakob Ked, Sit 
das Wort wahr, daß Märtprerblut 
Samen der ice et, fo Kat Gott 
noch Großes vor mit unferen Brü 
dern und Schweftern in Korea. Die 
Haltung der Miffionsgemeinden in 
Korea, die wahrhaft umter dent 
Kreuz einhergeht, rechtfertigt es, 
den Gang ihres Leidensiveges an 
an Hand ihrer Gefchichte näher zu 
betrachten. 16 Seiten —_. 

















Ein Kampf um Birma. Karl Michel 
berichtet vom Leben und Wert des 
Lirmanen - Miffionars Adonivanı 
Subfon, 63 fehien feier unmöglich, 
einen Anfang zu finden. Drei Jah- 
re dauerte allein dag Spradjftur 
dium. Zwei Jahre fchmachtete er 
im Todesferfer. Die Gattin ftarb 
mit 34 Jahren. &3 war ein weiter 
Wen bis zum eriten getauften Bir 
nanen, aber am Ende war e3 doc) 
eine Heine Semeinoe. 16 ©. —.15 


Wiederjehen mit Indien. Chriftian 
Schuler. Nach 15 Jahren Abivefen- 
heit Fehrt der gewefene Mifjtonar 
noch einmal ins Beutige Indien au= 
vie, um beim Selbitändigmwerden 
der indifchen  Ehrijtengemeinden 
behilflich zu fein. Er zieht hoch- 
intereffante Vengleiche  aimifchen 
einst und jest umd berichtet Tebeı 
dig Über die eigenartigften X 
gegnungen. 16 Seiten ....... —15 
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Deines 
Karınalaran wuchs als Dindu ‚in 


Wortes Nraft. Marcus 





feiner Rami) a aus eisen 
wurde und fchlieglich ein gefegnetes 
Werkzeug in Gottes Händen mers 
den durfte, Der Verfaffer wollte 
mit diefem lebendigen Zeugnis ans 
deren jungen Männern Mut mas 
Gen, fich gang auf die Seite ihres 
Heren und ealaieıe zu Velen, 16 
Seiten au. ld 








IH Tebte unter Mohanmedanerı. 
Nichard Nenfch, AS Dertvifch ber» 
teidet, fuchte der Verfaffer in Ofts 
afrita und Cidarabien nad dem 
verborgenen Imant, bon den eine 
große Getvalt auf die mohanınes 
danifhe Bevölterung ausgeht. In 
feinem Namen werden Verbreden 
ohne Ende begannen, um das 
mohammedanifche „Ariedens”reich 
aufzueichten. So wartet alle Welt 
auf einen Erlöfer, den fie haben 
fönnen, wenn fie ihn nur annıch 
men wollten. 16 Ceiten .... 





As Arzt in Ghana, Frommherz 
Shymanf. Yuherordentlich Tebhaft 
und fprudelnd erzählt ein Mij- 
fionsarzt von feinen Exlebnilfen im 
modernen Afrika. Aut jelbjtändig 
gewordenen Staat Ghana reißen 
fi) Die Neger im Süden nad) Wif 
ten and Bildung, während im Nor- 
den no finfteres Heiden» umd 
Saubererunivejen Herrjeit. 16 Geis 
ten. Pa 62 





Das Lehen Mary VBethune. Liejes 
Totte Hoffmann, Ein Negermäd- 
den im Süden der Vereinigten 
Staaten, dem man den fehnlihen 
Wunfe, Tefen zu Yernen, beriweis 
gern muß, findet ihren Weg. Cs 
gibt menig *|Khöpferifche Perfün- 
lifeiten, in deren Weg jo deuts 
Ti) das Seller» und Hellerwerden 
einet _urjprünglien Eingebung 
erkennbar ift, die bon Anfang an 
auf ein Ermiges Hindeutet, 16 Sei- 
WE su 15 





Zufu und der weiße Mann. Hein 
ri) Geißler. Der gläubige Zulı 
Simon fühlt in fie) den Huf zum 
Neformator des „weißen“ Chris 
jtentums zum echt „afrifanifchen“ 
Epriftentum. Vehn  Nadherleben 
jeiner Serwege und feiner jehließ- 
lien Heilung werden niet mr 
die afrifanifchen Probleme deuts 
U, fondern mand Heiner Nefor- 
anator Fam fich telbit erkennen ler= 
nen, 16 Seiten . al 


Wenn die Trommeln fpredien. 
Walter Ningtvald, In der früheren 
Salome „Solbküfse“, den feit 

957  elhftändigen  Negerftant 
"Shin gibt es nur m Brogent 
Ghriften. ©o Hein wie diefe Wins 
derheit ift, jo groß waren die Onfer 
an Menfchenleben, die gebracht 











wurden, ehe fie zum Glauben fa 
men. Em graujamer, aber aufs 
rüttelnder Bericht. 16 Seiten —15 


Nafufa, der Kleine vom Kongo. 
Garol 9. Sahre erzählt Einderver- 
ftindlid), aber doll wichtigen Xe- 
benstwabrheiten für die Ermwachies 
nen, aus dem Leben und Treiben 
in einer Veiffionsjehule in Bel- 
gifh-Konge. Die Gejcichte it er- 
meifend; aber voll herzinniger 
Wärme, 16 Seiten 5 











Schatten Indiens Über Afrika, 
Gerhard Brennete berichtet in paf+ 
tender Weife wie ftellemweife in 
Siafrifa die Inder den weißen 
Menjchen an Zahl bereits übers 
flügelt haben. An Veijpielen wer- 
den die Spannungen deutlich und 
ihliegli aud die Wahrheit, dab 
allein Refus Chriftus die Gegen- 
jüße zwifigen braun, fehtvarz und 
weis überbrüden Ian. 16 Gti- 
ten... u 


Albert Schweißer und fein Werk. 
Frifo Melzer berichtet jpannend 
ippifche Einzelheiten aus dem Les 
ben des Urtvalddottors, Als Albert 
Schweißer nach Lambarene in den 
afritanifchen Urwald ging, mußte 
er ein Sfaces Opfer bringen: c8 
alt, feine Orgelfunft aufzugeben, 
auf die Lehrtätigkeit als PBrofefior 
an der Univerfität in Straßburg 
verzichten und die geldfiche Inab- 
hängigfeit zu verlieren. 16 a 
ten ie 


David Livingftone. Walter Deljd- 
ner führt Hinein in die Urwälder 
Afrikas auf den Spuren des raft« 
bofen Forichers, der alle jeine Ars 
beit ala Gottes Auftrag im Dien- 
ite der Miffien an den Schtvarzen 
ausführte. Vetend auf den Knien 
ging er in die Giigfeit und „feine“ 
Schwarzen trugen feinen Leichnam 
quer dur Afrika zum Schiff in 
fein Heimatland. 16 Seiten —15 


Sammel Hebih. Kohannes Grmier 
erzählt aus dem Leben diefes Mif- 
fionaus ohne Furcht, der in Indien 
nicht nux den Judern, jondern auch 
den Engländern, den Heiland ber= 
Eindigte, den er felbft nach jehr 
jehmerzlichenn Suchen als Erlöjer 
tennengelernt hatte. Genau dor 100 
Dehren mußte er Erankheitshalber 
zurückehren, hat aber al3 penfios 
nierter Miffionar noch neun Jahre 
evangelifiert, jo daß er ala der 
Bahnbrecier ber neueren Evanges 
Tifationsfelögüge gelten fann —15 


Heifa und die Saufbänme. Icma 
BepoftsHeinz. Diefe padende Er- 
zählung führt had) in den Norden 
zu den Lappländern. Heika ift ein 
tapfereg Lappenmäddgen, das im 
gefahrsollen Leben mancherlei Nöte 
beftehen lernt. Anı größten aber ijt 
die Not um den der Srunffuige 
verfalfenen Nafe Ranfte. Durch die 
Predigt von Thomas Bone Fan 
bier der en A bet 
fen. 16 Eeiten . 




















Der Untergang der van Sebaft- 
Ein Augenzengenbericht bon © 

lob Weiler, der MM 
Leben muhte, wie fich Liebe plö 
ic} in Say und Furt vertvandeln 
fan, Auf wunderbare Weife ift 
er einer der wenigen Weberleben- 
den nad dem Cchiffsuntergang 
und fann auf einfamer Anfel far» 
bige Venfchen als Brüder in Chri- 
ito begrüßen. 16 Eeiten .... —15 
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Aachrichten . .. 
(Sortfegung von ©, 13—5) 
Kanada. — Srreffigvende Rekla- 


me joll in Bufunft auch in Kanada 
fteafbar werden. Dies fieht ein 
Gefegentwurf dor, der von Su- 
ftigminifter Sulton im Unterhaus 
eingebracht wurde. 

— 18 Sidney Cafebread vor 
der Kirhe feinen Tari entftieg, 
um zu heiraten, ftellte er nad) ei- 
nigem Suchen feit, daß er zum 
falichen Gotteshaus gefahren war. 
Ehe er dies jedoch merkte, war 
das Zar: fort. Er blickte auf feine 
Uhr und rannte 103. Ueber drei 
Meilen rannte er über jtaubige 
Zandftraken, während die Sonne 
bom Simmel brannte. IS er mit 
verftaubtemn dimmflem Anzug md 
ichweißbededter Stirn an der 
Treppe der richtigen Kirche in 





Su verkaufen 
wohletablierte 
Sleijcherei 


(meat market with some 
groceries) 
autachendes Geihäft, 

vorteilhaft gelegen. 


Um Auskunft 
telefoniere man abend&: 
LE 3-7864, ®Binnipeg, Man. 


Su verkaufen: 


Gritffafiine Getreidefarm. 320 Ars 
res, Gebäude in Ordnung, mit 
Elektrizität und Telefon. 1% M 

Ten bom MB ethaus, 4 Meie 
len von Elm Creet, Man., und 40 
Meilen von Winnipeg entfernt. 
Xerfauf mit oder ohne Ernte 
Gemifchte Far. 400 Aeres, Gi 

bäude in Oxbnung, mit Elektrigi- 
tät und Telefon. Reichlich Waffer. 
1% Meile von „hardtop bighway“, 
3% ME vom MBEG-Belyaus 
fernt. Berfauf mit od. ohne Ernte, 

Geo. Kennedy 
Elm Creek, Man. Tel. 305-2 








OD Letchvorth eintraf, entitieg 
jeine Braut gerade jtrahlend der 
Hochzeitskutiihe. 
u ie Te 

Spanien, — Die jpanifihe Negie- 
rung bat fih mit dem Inter 
nationalen Währungsfonds md 
dem Europäifcen Wirtihaftsrat 
im Grundjfag fiber die Mahnah- 
men geeinigt, die Spanien zur 
Stabilifterung jeiner Wirtichafts- 
lage ergreifen will. Dazu gehören 
vor ichtlih) die Mbwertimg der 
jpaniihen Pejeta von gegempär- 
tig 42 auf eva 58 Pefeten flr 
einen Dollar, ferner eine dra 
fiiche Veichneidung der Negie- 
rungsansgaben und die Liberali- 
fierung de3 jbanifchen Muhenban- 
d In Walhington wird damit 
gerechnet, daß die amerifanijche 

Regierung Spanien durch weitere 
Anleihen unterjtägent ua 

x 














Skandinavien. — Ben die Mi- 
nijterpräfidenten Schwedens, Nor- 
mwegens und Dänemarks im Juli 
zur „Kandinaviichen Gipfellonfe 
renz” zujanunentreten, wird der 
bevorstehende Bejuch des Tomjeti- 
ihen Regierun und WBartei- 
hefs, Ehrufchtichomw, das Haupt 
thema der Belprediungen fein. 
.x «x 





Barrma. — Ein junger jowjeti 
iber Diplomat, der in Mosfau 
auf den beiten Snitituten fie den 
auswärtigen Dienft ausgebildet 
winde — ein Reinproduft fom 
muniftifcher Erziehung alfo 
hat in der burmefiichen Sautbt- 
itadt Nangıın in der amerifant- 
iben Botichaft im politisches Niyl 
erfucht. 


EEE Ze 
Sraf, — Die Kommumiltifche Bar 
dei im Seat hat ihre Mitglieder in 
Mlarmzuftand verfeßt u. zu Waf 
fenfanmmlung aufgefordert. Cine 
Verbaftungswelle unter der Fon- 
muniftischen Miliz, den „Sriedens 
partifanen”“ und ımter den Fon 
muniftiichen Offizieren der Mrmee 
joll EN ee 

+ 
Wetdentichland.” — Heinrich Liib- 
te, 64, woırede in Berlin zum Nad)- 

















einen 17-Nubiffi 
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Sch beftelle Kiermit 
big zur ausprädlichen Abbeftelungs 


DO „Mennonitifche Rundidan” 
DI „Mennonite Observer“ 
D Beide Blätter an eine Adreffe in Kanada ...... 


D Neuer Leer 


D Wlter Lefer 


Name und gegenwärtige Aöreffe: 


Suverkanufen 
wegen Umzug nach den HSA 


f „oridge” — ein Piano — 
eine Küchengarnitur (Chrom-T 
Telefon: LE 3-9087, Rinnipea, Man. 








dh md 4 Stithle). 





Hier bitte nichts hineinfchreiben! 





83.00 
. 82.25 
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(Bitte anmerken!) 











Reh Tege $... 
(Bant, PVoft oder Expreh), Vankiged (mit 


Man fende „Money Order” 





.. Be 


Bugabe von „Exchange*-Roften), Bargeld nur in regiftriertem Brief. 
Bei Adreffenänderung unbedingt and) die alte Adreife angeben: 

















folger 8  Staatspräfidenten 
Weftdeulichlands Theodor Heuß 
gevählt, Bundesverfannt- 


Tung mit ihren 1,038 Wählern 
beftand aus den Mitgliedern des 
Bonner Parlaments und Ber- 
tretern der einzelnen Bumdeslän- 
der. Life ijt ae wie and 
Adena 26 Stimm 
men, N 
tiicher Nida i 
Schmid, 386 Stimmen erhielt. 








— Die mangelnden Kenntniffe 
der jungen Generationen fiber 
den Nationaljozialismus war der 
Send, weshalb der Ordinarius 
fir neuere Gefchichte, Prof. Wer- 
ner Congze, an der Uniberfität in 
Deidelberg, fi) zu einer Reihe von 
bitoriiben Borleungen über den 
Nationalfozralismus entjchloß. Der 
größte HSörfoal der Mniverfität 
idelberg reichte nicht aus, als 
j enten aller Fakultäten zu 
diefer Vorlefungsreihe fiber den 
Nationalfozialismus drängten. — 
{bit die 1,000, Plübe fajfende 
Wırla war mehr alß doll bejett, al 
die Borlefungen dorthin berlegt 
wurden. 


















— Delegierte aus 19 europät- 
jben Sändern haben fid bisher 
zur Teilnahme am Deutichen 
Gvangelifhen Nichentag  ange- 
meldet, der Mitte Auguft in Mün- 
en jtattfindet. hwieriger als 
fir die Ausländer ift es für die 
Deutjchen, don Deutjchland nad 
Deutjhland zu Fommen; denn 
über die Teilnahme bon Dele- 
gierten aus der Dftzene verhan- 
deln Kirchenbertreter immer nod) 
nit den zultändigen Stellen in 
Oftberlin, md das Ergebnis ift 
durchaus noch fraglich. 


— Der Medizinftatiitifer Pro- 
fefor renden Tieß  Türglich 
die dültere Vorausfane durch bie 
Br geben, dab im Fommen- 
den Nabrhundert entweder „die 
Menichen in aroßen Scharen ber- 
bungern werden oder fh im 
Kampf um den Nahrumgsraum in 
großen engen totjchlagen müß- 
ten“, ® der Di- 
veftor für Wart- 
wirtihaft, Prof. Yaade, dab jene 
Thefe im Karen Widerfpruch zu 
wilfenihaftlich Teitftehenden Tat- 
jachen itlinde. Er untermamnerte 
feine Behauptung Dur  erafte 
Zahlen über Weltbevölkerung, Ka- 
Torienverbrauch und Wachstum 
der Nachrungsproduftion. Die 
weftlichen Länder zum Beifpiel 
hätten feine Probleme de3 Man- 
ael3 jondern des Meberfluffes. Nm 
haben Optimiften und Beffimiften 
die freien Auswahl, welhen von 
beiden anerfannten Wilfenichaft- 
Torn fie glauben wollen. Der Chrift 
al3 galäubiger NRealiit feßt feine 






































Soffnung jedenfalls höher. 
xxx 
Oftdeutichland. — Eine Gruppe 
12- 918 14jühriger Angehöriger 
der fommuniftiihen Sugendorga- 
nifatton in Djtdeutihlend ver 
wüteten die Wohnung eines 
Atomforfcers, weil er ihrer Mei- 





mmg nad gubiel verdiente. Sn 
allen Simmern ftfirzten fie Möbel 
um, jenitten Zöcher in die Tep- 
piche, gerftreuten in der Bibliothet 
die Bücher, zeriehlugen das Ge 
joier und benugten die Sronleud;- 
ter als Sieliheiben. Bevor fie die 
Küche demofierten briet fi jeder 
einen Braten, die Sühnereier da- 
aegen Matichten fie alle gegen die 
Rand. Die Nachforihungen der 
Rolizer führten zu dem peinlichen 
Ergebnis, dab 8 fih um Söhne 
von hohen Offizieren der oftdeut: 





ichen Armee und,eines Fommunis 
then Funktionärs handelte, 

— gu 9 Monaten Gefängnis 
und Einzug des Sernjehapparates 
verurteilte das Bezirksgericht in 
SHemmnig den jelbftändigen Bern 

Stodmann aus Crofjen, weil er, 
mmen mit Freunden, mwefsliche 
Ri, niehiendungen eingeichaltet 
hatte. Die tonmumiftiiche Zeitung 
enteiitet fih: „Der Peithauch der 
Völferverhegung und des militä- 
riichen Nevanchegeiftes ftrömte bom 
Bidfhirm aus in die Hirne der 
Suföhauer. fr 

- Das Vezivkögericht in 2eip- 
sig bat einen 2Ojährigen Mann 
wegen Sirdenbranditiftung zu 8 
Sahren Zuchthaus verurteilt, Er 
hatte die 1,000jährige Wehrkirche 
don Leipain-Thefla in Brand ae- 
fteckt. 
— „Einem fortjehrittlich den- 
enden Menjchen in unferem Staat 
der Arbeiter und Bauern kann €& 
nicht zugemutet tverden, mit einem 
Ehepartner verbunden zu bleiben 
wenn diefer fich in ftändig fteige 
dem Mabe der Kirche zuneigt”, 
heißt e8 in einer Uxteilsbegrün- 
dung einer Fürzlich vollzogenen 
Scheidung in Oftdeutichland. 

— In VBüchen Weftdeutichland) 
trafen 150 Sigeuner aus den pol- 
nifch-verwalteten deutfchen Dftge- 
bieten ein. Schon einmal war ein 
Transport mit mehreren hundert 
Sigeunern ohne Einreifegenehmi- 
gung in Büchen eingetroffen. Nadı 
mehreren Smifchenfällen Hatten 
die Zigeuner, die fi einem Nüd- 
transport nad) Polen widerjekten, 
eine vorläufige Nufenthaltsgeneh- 
migung erhalten. 

xx x 
Frankreidh, — Ein Schrotthänd- 
ler in Paris will die franzöftiche 
Haupfjtadt auf eigene Roten von 
den rund 150,000 „bergefienen 
Autos befreien, die längs der Bir 
gerjteige ftehen und den Verkehr 
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hindern. Er hat jid) eine Schrott- 
prefle gekauft, die ein Auto ein- 
isliehtih Neifen, Vatterie, Pol- 
jterung aufv. innerhalb meniger 
VWinuten in einen 1 Meter Tangen, 
60 Zentimeter breiten und 60 
Bentimeter hoben Blod gufam- 
menpreßt. Einen folden Schrott 
bloc kann er der franzöfiichen Sn- 
dujtrie verkaufen, die großen Be 
darf an Schrott hat und zur Zeit 
fogar einen Teil aus den USA 
einführen muß. 

— Charles de Gaulle, Präft- 
dent der 5. Franzöfihen Nepu- 
bt, hat jet mitgeteilt, daß er 
den Staatschef der Vereinigten 
Staaten, Divigbt D. Eijenhower, 
gern in Slürge bei fi) jehen wi 














de, um mit ihn die zwifchen derng, 


beiden Ländern jehlmabenden Pro- 
bleme zu Flären. 

— Die Bank von Fran Fü 
toird bom 15. Juli an Geld 
au 500, 1,000, 5,000 und 10, 000 
ancd mit den Weberdruden 
„inf neue Franıs“, „10 neue 
Srancs“, „50 neue Frances” und 
„L00 neue Frances“ in Umlaf 
jeßen. 

— Bilfried Baumgartner it 
der Gouberneur der Bank bon 
Franfreich. Mirzlich wurde don 
ihm erflärt: „Er_ift der Sohn ei- 
nes Chirurgen. Er hat die Hän- 
de, das Hirn, und den harten 
Ulid eines Mannes vom Meffer. 
Außerden it er jehr intelligent. 
Das beiwies er, als er e8 ablehnte, 
Minifter zu werden!” 





* x * 


Argentinien. — Ein neues Ztveig- 
twerf der meitdeutichen dhemijchen 
Fabriken „Sarbiverfe Höchft“ wur- 
de in Buenos Nires in Betrieb 
genommen, und die Ausfichten für 
Serftellung und Wbjat der Pro» 
dukte werden fehr optimiftiich be 
urteilt, 
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